Inſerate 
werden angenommen 


1 bei de diften 
2 2 17, 

5 fli i 
een Dre ee 
lo Niekilk, in Firma 
J. Jeuntzz, Wilhelmsplatz 8. 
el er Redakteur: 

el 
in gehe n 


Di ale Zeitung“ 
anben auf bie Sonn: und 
Ar 401 ehe 50 15 ee m. 
x * Vn bete ad: e e nee a. am. 
Kann nochmals aufgelöſt werden? 

Freunde wie Gegner der Militärvorlage ſind wohl darin 
einig, daß eine zweite Auflöſung des Reichstages nur die 
Erzwingung einer Friſt wäre, von der praktiſch für die Sache 
nichts herauskommen würde, der dieſer gefährliche Akt zu dienen 
hätte. Wenn die Gegner der Militärvorlage das ſagen, ſo 
ſind ſie in dieſem Falle auch für die Regierung und die An⸗ 
hänger der Heeresreform glaubhaft, weil ihre Mahnung ja nur 
für die Eventualität gilt, daß ſie, die Gegner, jetzt wieder die 
Mehrheit bekommen, womit ſchon von ſelber eine Bürgſchaft 
dafür gegeben iſt, daß ſie dieſe Mehrheit mindeſtens behalten, 
vielleicht verſtärken würden, wenn nochmals aufgelöſt würde. 
Das Mißbehagen der Freunde der Capriviſchen Vorlage 
über deu Gedanken wiederholter Neuwahlen findet bereits in 
dieſer naheliegenden Erwägung ſeine genügende Begründung. 
Alles iſt darnach angethan, um ernſtlich zu erwägen, eine wie 
bedrohliche Maßregel die zweite Auflöſung ſein müßte, und noch 
ernſtlicher zu bedenken, wie ein ſolches Unglück von uns fern⸗ 
zuhalten wäre. | 

Die Militärvorlage einzig und allein auf das Würfelſpiel 
von Volksabſtimmungen ſtellen hieße eine Politik der mecha- 
niſchen Machtmittel betreiben, wobei die Partie inſofern ſchon 
beim Beginn als verloren gelten müßte, weil das öffentliche 
Leben einer derartigen mechaniſchen Schabloniſirung energiſch 
widerſtrebt. Reichstagswahlen ſind ja doch kein Plebiszit über 
eine ganz beſtimmte Frage. Stände es ſo, daß das Volk 
lediglich darüber befragt werden könnte, ob es die Militärvor⸗ 
lage will oder nicht, ſo verhielte ſich Manches vielleicht anders. 
Wie, das kommt hier nicht in Betracht, weil die praktiſchen 
Voraus ſetzungen ja ganz fehlen. Man kann nicht einen Reichs⸗ 
tag nur für die eine Entſcheidung über die Heeresreform 
wählen und berufen, deſſen Mandat mit der Abſtimmung dritter 
Leſung von jelber zu Ende wäre. Immer alſo wird die Be- 
völkerung, wenn ſie zum Wählen aufgefordert wird, trotz der 
Wichtigkeit jener einen Frage alle ihre Inkereſſen in die 
Waagſchale werfen, und ſobald fie das erſt einmal gethan hat, 
wird ſie bei wiederholter Wahl ſich erſt recht in ihren Ueber⸗ 
zeugungen wie in deren Ausdruck gefeſtigt fühlen und eine 
Reviſion ihres erſten Urtheils umſomehr ablehnen, als ſie da⸗ 
mit ſich ſelber verleugnen müßte. Dies pſychologiſche Moment 
will doch ſehr bedacht ſein. Wir ſehen dabei ſogar von dem 
Unmuth ab, womit die Zumuthung, ſich anders zu entſcheiden, 
aufgenommen werden würde. Es find das, wie gejagt, Be⸗ 
trachtungen, die ſich, ohne jede Rückſicht auf das Für und 
Wider in Sachen der Militärvorlage, rein aus dem objektiven 
Thatbeſtande, aus der Verbindung von vorhandenen Thatſachen 
und unvermeidlichen Stimmungen ergeben müſſen. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt es auch bei uns noch nicht vorgekommen, daß eine 
Regierung, die ſich nach Neuwahlen eine Ablehnung bei der 
Volksvertretung geholt hat, zum zweiten Mal aufgelöft hätte. 
Die Ankündigung, daß aufgelöſt werden ſolle, hat allerdings 
ſeiner Zeit Fürſt Bismarck erlaſſen, als ihm nämlich die Na⸗ 
tion den unbequemen Reichstag nach Berlin ſchickte, der an⸗ 
geblich die Reichsmaſchine „einfrieren“ ließ und der das Ta⸗ 
baksmonopol verwarf. Damals blieb es bei der Ankündigung, 
und der frühere Reichskanzler, der ſich ſonſt nicht viel gefallen 
ließ, duldete es in dieſem Falle gleichwohl, daß die Dinge 
liegen blieben, wo ſie eben liegen bleiben mußten. 

Wenn jetzt von der Abſicht der Regierung geredet wird, 
ein etwaiges Nein des neuen Reichstages zur Militärvorlage 
als gleichſam nicht vorhanden anzuſehen und zum zweiten 
Male an das Volk zu appelliren, ſo ſehen wir darin beſten⸗ 
falls nichts anderes als den Ausdruck des ganz beſtimmten 
Entſchluſſes, die Heeresreform unbedingt durchzusetzen. An 
dieſen Entſchluß darf, ja muß man freilich glauben, aber 
das Mittel, das zu ſeiner Durchführung angegeben wird, die 
erneute Auflöſung, würde, wenn es wirklich angewendet würde, 
auch im Sinne der Regierung nur den Werth eines Aufſchuds, 
einer allerletzten Friſt haben können, und gemeint wäre damit 
offenbar etwas ganz Anderes. Gemeint kann damit nur ſein, 
daß die Bevölkerung ſich ähnlich wie bei diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen zwei Mächten, die vor dem Kriege ſtehen, 
durch ihren Trotz ins Unrecht ſetzen ſoll, ſodaß die Regierung 
wie der angegriffene Theil erſcheinen würde, der nur noth⸗ 
3 en an die ultima ratio appellire. Man mag es wen⸗ 

en, wie man will, ſo ſteckt in dem Gedanken einer erneuten 
Auflöſung die Keimzelle des Entſchluſſes, wirkliche oder ver⸗ 
meintliche Staatsnothwendigkeiten mit jedem Mittel durch⸗ 
zuführen, die dieſem einzigen Zweck entſprechen könnten. Wohl⸗ 
gemerkt: mit jedem. Läge das nicht in dem gefährlichen 
Gedanken, jo hätte dieſer Gedanke praktiſch nur dann einen 
Werth, wenn ein Reichstag, der nach wiederholter Auf- 
löſung zu Stande käme, eine Mehrheit für die Regierung er⸗ 
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gäbe. In dem anderen, gegenſätzlichen Fall, den die Regie⸗ 
rung doch ebenfalls in Betracht ziehen muß, würde die wieder⸗ 
holte Auflöſung einer der ſchwerſten je zu machenden Fehler 
geweſen ſein, den man wohl nur dann nicht unterläßt, wenn 
man gleichzeitig willens iſt, ihn zu repariren. Aber ob er 
ſich innerhalb des normalen Ganges der politiſchen Geſchäfte, 
innerhalb des geſchriebenen verfaſſungsmäßigen Rahmens repa⸗ 
riren ließe, das eben iſt die Frage, die ſchickſalsſchwer im 
Hintergrunde lauert und die wir unſeterſeits verneinen. 
Stände ſo die Zukunft Deutſchlands nach Ablehnung der 
Militärvorlage auf der Schneide des Meſſers, ſo möchten wir 
dieſe düſtere Perſpektive denn doch nicht als die einzige gelten 
laſſen, in der ſich die Blicke unſerer Nation zu bewegen haben. 
Das lebendige Leben wird ſchon ſeine eigenen Wege gehen, 
und auch die feſteſten Eutſchließungen unterliegen, oft unver⸗ 
muthet, einer Korrektur von innen heraus, und, wenn nicht 
dies, ſo durch äußeren Zwang, der nicht immer die Form 
eines ſichtboren Zwanges zu haben braucht. Daß man es auf 
einen Konflikt ankommen laſſen könnte, iſt viel leichter geſagt 
als gethan, nicht bloß wegen des Mißverhältniſſes der äußeren 
Machtmittel, die die Konfliktsfrage jo völlig anders als in 
Preußen von vor 30 Jahren geſtalten, als namentlich wegen 
der abſoluten inneren Unmöglichkeit der Sache. Iſt Streit 
zwiſchen dem Kapitän und der Schiffsmannſchaft, ſo bietet ſich 
ja allerdings als bequemes Mittel, die Schiffsmannſchaft zum 
Schweigen zu bringen, die Sprengung des Fahrzeuges durch 
Pulver dar. Die Mannſchaft hält dann wohl für immer den 
Mund, aber der Kapitän auch, und das Schiff iſt geweſen. 


Deutſchland. 


— Berlin, 10. Juni. Für Parität in der 
Beſetzung der höheren Beamtenſtellen hätte 
Graf Caprivi das Zentrum auf die Seite der 
Militärvorlage bringen föanen, fo behauptet 
heute die „Kreuzzeitung“, die kürzlich ſchon Andeutungen dar⸗ 
über gemacht hatte, daß es eine Möglichkeit gebe, wie die 
Vorlage durchzuſetzen war. Auf klerikale Anfragen hin 
kommt jetzt dieſe ſonderbare Auskunft. Man wird fragen 
dürfen, ob wir nicht etwa ſchon jetzt die Parität haben. Wenn 
die Ultramontanen vorrechnen, daß es keine katholiſchen Miniſter, 
Staatsſekretäre, Unterſtaatsſekretäre, Miniſterialdirektoren, Ober⸗ 
präſidenten, Gerichtspräſidenten gebe, ſo erſcheint das beim erſten 
Hinſehen auffällig. Aber müſſen denn die Gründe nothwendig in einer 
den Katholiken feindſeligen, obwohl natürlich geheim gehal⸗ 
tenen Abſicht liegen? Soll man nicht beſſer folgern, daß es 
nur darum feine katholiſchen Beamten dieſer Kategorien giebt, 
weil die Zahl der geeigneten Kandidaten merkwürdig gering 
iſt? Aus der Statiſtik über die Vertheilung der Ronfeffionen 
auf die einzelnen Studienfächer weiß man ſeit Langem, einen 
wie befremdlich geringen Prozentſatz unſere katholiſchen Mit⸗ 
bürger zur höheren Bildungswelt ſtellen. Hier iſt die eigent⸗ 
liche Quelle des Mißverhältniſſes. Daß die Parität nicht 
verletzt wird, ſieht man ja daraus, daß wir katholiſche Mi⸗ 
niſter zwar jetzt nicht haben, jedoch gehabt haben, ſo die 
Herren von Maybach und von Lucius, und daß die katho⸗ 
liſche Konfeſſion im Heere bis hoch hinauf gebührend berück⸗ 
ſichtigt wird. 

B. C. Berlin, 10. Juni. Die Anmeldungen zur Theilnahme 
am diesjährigen Deutſchen Juriſtent ag tellen ſchon jetzt eine 
ſehr ſtarke Betheiligung aus dem geſammten Deutſchland und auch 
aus Deutſch⸗Oeſterreich in Ausſicht. Ganz beſonders ſtark wird 
Berlin vertreten ſein, wie denn auch gerade auf volkswirthſchaft⸗ 
lichem Gebiet, namentlich in Fragen des Bank⸗ und Depotweſens, 
des Börſenweſens und der Akilengeſetzgebung ꝛc. Berliner hervor⸗ 
ragende Juriſten den Haupttheil der Gutachten und Referate über⸗ 
nommen haben. a a ; 

— Der „Vorwärts“ ſchreibt: Wie wir aus abſolut ficherer 
Quelle erfahren, iſt das Berliner Polizeipräſidium, ob mit der 
oder unter der Hand, können wir nicht ſagen, aufgefordert 
worden, über die Wirkung ſich zu äußern, welche eine 
Abänderung oder Aufhebung des allge⸗ 
meinen Wahlrechtes haben würde. 

— Die Rede des bayriſchen Thronfolgers 
Prinzen Ludwig in der landwirthſchaftlichen Wanderverſammlung 
wird, wie man der „Volksztg.“ mittheilt, allſeitig als eine be⸗ 
ſtimmte Abſage an den Bund der Landwirthe 
3 Dieſe Abſage iſt noch verſchärft worden durch die 
Worte, welche Prinz Ludwig bei dem Bankett in Erwiderung auf 
einen Toaſt geſprochen hat. Prinz Ludwig ſagte: „Der Herr 
Juſtizrath hob in ſeiner Rede mein Intereſſe hervor, das ich be⸗ 
ſonders für die Landwirthſchaft hege. Ich verwalte ja auch ſeit 
achtzehn Jahren ein Gut in eigener Regie, und wenn mich die 
Herren am Montag beſuchen werden, werden Sie ſehen, was man 
aus einem ſchlechten Gute machen kann. Wie die Lage jetzt iſt, 
kann man nicht mehr von einem Stand als ſolchen reden. Sie 
gehen ineinander über. Die Verbindung der Induſtrie mit der 
Landwirthſchaft iſt unbedingt nothwendig. Dieſe Verbindung tft 
auch dem kleinem Landwirthe möglich zu bewerkſtelligen durch 
Vereinigung der kleinen Landwirthe unter ſich auf dem Wege der 
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Genoſſenſchaften u. ſ. w. Bayern kann in dieſer Hinſicht man 

Fortſchritt aufweiſen. Es wird viel von einem Gegenſatze zwiſchen 
Induſtrie und Landwirthſchaft geſprochen. Es wird die Einfüh- 
rung von Zöllen gewünſcht. Nun iſt es ja gut, wenn der einzelne 
Stand für ſeine Produkte mit Zöllen geſchützt zu ſein verlangt. 
Aber es iſt unſere Aufgabe, die Mittel zu finden, wie Jeder be⸗ 
ſtehen kann und Keiner zu kurz kommt! Es iſt ein Ausgleich zu 
ſuchen und zu finden. Es dürfen nicht Stände, nicht das Land 
begünſtigt werden, ſondern es muß das Wohl der Allgemeinheit 
hochgehalten werden! (Lebhafter Beifall.) So trinke ich denn 
auf alle Stände, und alle Stände ſind vertreten in dem Deutſchen 
Reich! (Enthuſiaſtiſcher, langanhaltender Beifall und ſtürmiſche 


Hochrufe.) 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Schleſien geſchrieben: Bei 
dem Miniſter der 1 Arbeiten, Thielen, hat vor 
einigen Tagen eine Deputation der oberſchleſiſchen 
Getreidebörſe in Gleiwitz Audienz gehabt, um dem Miniſter 
Vorſtellungen wegen Staffeltarife für Getreide zu 
machen. Nach dem Bericht der Deputation hat der Mintſter die 
ſorgfältige Prüfung der ihm überreichten Eingabe und einen bal⸗ 
digen günftigen Beſcheid in Ausſicht geſtellt. \ 

— Vor einiger Zeit war, wie damals mitgetheilt wurde, dem 
Kandidaten der Theologie, v. Lüpke, dem Sohne einer armen 
Paſtorenwittwe, bei Ablegung ſeiner zweiten theologiſchen Prüfung 
in Hannover der Eintritt ins Pfarramt verwehrt worden, weil er 
in ſeiner Prüfungsarbeit die Lehre von der unio mystica als eine 
mit der Lehre der Kirche in Widerſpruch ſtehende bekämpft hatte. 
Heute berichtet die „Chriſtliche Welt“, daß der Vorfall für die Perſon 
des Betroffenen einen glücklichen Ausgang gehabt hat. Herr v. Lüpke 
hat vor Kurzem ſein — vor dem Kirchenrath in Weimar 
wiederholt und es mit Auszeichnung beſtanden. Der Kirchenrath 
hatte ſich nicht ohne Bedenken entſchloſſen, den ſoeben erſt von der 
leitenden Behörde einer befreundeten D 
Kandidaten ſchon nach jo 1 255 vor die eigene Prüfungs⸗ 
kommiſſion zu berufen. Nach cht der Akten hat man jedoch 
ſein Nachſuchen darum nicht ablehnen zu können geglaubt. Aber 
man hat ihn einer ſehr ſcharfen Prüfung unterworfen. Nach der 
Prüfung ließ auch der Großherzog den Kandidaten ſich vorſtellen, 
den er bereits am Sonntag vorher in der Stadtkirche hatte predi⸗ 
gen hören, und er unterhielt ſich längere Zeit mit ibm. Vom Kir⸗ 
chenrath iſt nunmehr eine Kollaboratur für Lüpke in Weimar ge⸗ 
— — die er indeß nur ſo lange innehaben wird, bis eine ander⸗ 

Verwendung möglich iſt. 
*Poſen, 9. Juni. Wir erhalten folgende Zuſchrift 
von einem hieſigen der nationalliberalen Partei 
angehörenden Herrn in hervorragender öffentlicher 


Stellung: 


andeskirche zurückgewieſenen 


Poſen, den 9. Juni 1893. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Als langjähriger Leſer der „Nattonal- Zeitung“ fühle 
ich mich zu folgendem Bekenntniß veranlaßt. 

In der Ueberzeugung, daß in Preußen, wie die Verhältniſſe 
nun einmal liegen, keine extreme Partei, mag fie nun der konſer⸗ 
vativen oder der liberalen Richtung angehören, auch wenn ſie zeit⸗ 
weilig ans Ruder käme, die Macht lange behalten würde, bin ich 
ſtets für eine gemäßigt liberale Politik eingetreten. Lange Jahre 


habe ich demgemäß in der „National⸗Zeitung“ die berufenſte Ver⸗ 


treterin dieſes Standpunktes ſehen zu müſſen geglaubt. Die von 
dieſem Blatt jezt eingenommene Haltung bleibt jedoch 
fo ſehrhinter meinen Erwartungen zurück, daß i 
nicht umhin kann, mein ſchmerzliches Befremden darüber 
auszudrücken. 

Von einer nationalliberalen on darf man dach wohl er⸗ 
warten, daß fie nicht einſeitig bloß den Standpunkt der Regie⸗ 
rung, ſondern, und zwar mindeſtens mit gleicher Entſchiedenheit, 
auch die Intereſſen der Bevölkerung vertritt. Woher nimmt 
ſie ſonſt das Recht, ſich liberal zu nennen? Wenn die Reichs⸗ 
regierung verlangt, daß für die Weiterentwicklung unſerer Wehr⸗ 
kraft vermehrte Opfer gebracht werden, ſo ſind wir als deutſche 
Männer zu ſolchen Opfern bereit. Aber unſere Opferwilligkeit 
muß — im Frieden wenigſtens — denn doch eine Grenze finden 
an der Rückſicht, welche wir den materiellen Intexreſſen des ſteuer⸗ 
zahlenden Volkes ſchuldig find! Seit vielen Wochen habe ich ver⸗ 
gebens in der „National⸗Zeitung“ nach einem Leitartikel geſucht, 
Re wirklich nationalen und liberalen Standpunft vertreten 

ätte. 

Was fol man nun gar zu der Art und Weiſe ſagen, wie 
dieſes Blatt die Erklärungen des Grafen Kalnoky 
aufgenommen hat! Dieſer Staatsmann hat konſtatirt, daß im 
Oſten die Gegenſätze zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland 
neuerdings an Schärfe verloren haben. er hieraus den 
Schluß zieht, daß die Rückwirkung davon ſich nun auch ſo⸗ 
fort in unſeren Beziehungen zu Frankreich äußern 
würde — der ſchießt ja offenbar über das Ziel hin⸗ 
aus. Aber noch viel weiter hat jedenfalls die „National⸗ 
Zeitung“ über daſſelbe dan wenn ſie, um die Be⸗ 
deutung jener Erklärungen abzuſchwächen, dieſelben auf das Niveau 
eines bloßen Börſenkoups zu Gunſten der oſterreichiſchen Wäh⸗ 
rungsreform herabzudrücken ſucht. Wäre das Urtheil der „National⸗ 
Zeitung“ nicht eben ganz und gar durch ihre Stellung zur Mili⸗ 
tärvorlage beeinflußt, ſo würde ſie die Aeußerungen des Grafen 
Kalnoky wohl nicht anders auffaſſen, als wie es in Nr. 392 der 
„Poſener Zeitung“ in dem Leitartikel „Die europäiſche 
Lage“ geſcheden iſt, deſſen ruhig und ſachlich gehaltenen Aus⸗ 
führungen jeder unbefangene Leſer wird zuſtimmen müſſen. 


Zur Wahlbewegung. 

* Poſen, 10. Juni. Die Dreiſtigkeit, mit welcher die Agrarier 
poſitive Thatſachen abzuleugnen ſich herausnehmen, wird immer 
ſtärker. So behauptet ein ſolcher in der „Kreuzzig.“ ſchlankweg, 
unſere Nachricht, daß im Wahlkreiſe Meſeriz⸗Bomſt Graf 
Dohna auf Schloß Hillergärtringen vom Bunde der Landwirthe 
gegen Herrn v. Unruhe⸗Bomſt aufgeſtellt ſei, ſei unwahr. 
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Der Bund der Landwirthe habe vielmehr beſchloſſen, in dieſem 
Wahlkreiſe zu keiner Kandidatur Stellung zu nehmen. — Dem⸗ 
gegenüber brauchen wir nur darauf hinzuweiſen, daß in Nr. 43 
des „Meſeritzer Kreisblattes“ vom 7. Juni d. J. in auffälliger 
Schriſt folgendes Inſerat ſtand, auf das unſer Meſeritzer Korre⸗ 
ee in feiner damaligen bezügl. Meldung u. a. ſeine Nachricht 
ündete: = 
" Zur Vorbeiprehung der Wahl des Herrn Grafen zu 
Dohna auf Hiller⸗ Gärtringen für die Reichstags⸗ 
wahl am 15. d. Mts. werden die konſervativen, auf dem 
urſprünglichen Programm des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſtehenden Wähler des Bezirks Tirſchtiegel und 
Umgegend auf Freitag, den 9. Juni, Vormittags 10 Uhr nach 
Röſeners Hotel in Tirſchtiegel eingeladen. Schloß Tirſchtiegel. 


G. Fiſcher. 

Im Weiteren ſchwächt der Gewährsmann der „Kreuzztg.“ ſein 
„Dementi“ übrigens auch ſelbſt ab, indem er zugiebt, daß „es 
möglich ſei, daß ein Bruchtheil der deutſchen Wähler für den 
Grafen Dohna votire, da er ſich, namentlich in ländlichen Kreiſen, 
großer Beliebtheit erfreue.“ 

v. Tirſchtiegel, 9. Juni. Die von dem Bunde der Landwirthe 

eute hier abgehaltene Wahlverſammlung hat, wie bereits 
erichtet, Herin v. Unruhe⸗Bomſt auf Langheinersdorf als 
Kandidaten für den Wahlkreis Bomſt⸗Meſeritz aufgeſtellt und ſich 
verpflichtet, für ſeine Wahl einzutreten. Obwohl Fideikommißbeſitzer 
iſcher auf Schloß Tirſchtiegel, welcher die Verſammlung 
nberufen hatte, die Kandidatur des Grafen zu Dohna auf 
Schloß Hiller⸗Gärtringen bei Betſche den Bundesbrüdern ſehr 
warm empfahl, wurde nach einer eingehenden Entgegnung des 
Landtagsabgeordneten v. Dziembowski, des Landrathsamts Vers 
walters v. Roöll aus Meſeritz und des Bürgermeiſters Nixdorff 
von Hier zur Abſtimmung geſchritten und obenerwähnter Beſchluß 
gefaßt. Von den legten Rednern wurde beſonders hervorgeboben, 
daß Herr v. Unruhe⸗Bomſt zwar im Jahre 1891 für den öſter⸗ 
reichiſchen rat iet geſtimmt habe, daß dies aber auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch ſämmtlicher landwirthſchaftlicher Vereine des 
Kreiſes Bomſt geſchehen je. Da trotz alledem dem frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten, Herrn Rechtsanwalt Fahle in Schwle⸗ 
bus, doch eine bedeutende at von Stimmen zufallen 
dürfte, wurde der Verſammlung empfohlen, bei einer 
etwaigen Stichwahl zwiſchen dem polniſchen Kandidaten, Propſt 
Enn in Betſche, und dem freiſinnigen Kandidaten, für letzteren 
zu ſtimmen. Wie Herr v. Dziembowski berichtete, ſind nach einer 
Mittheilung des Herrn Rechtsanwalts Fahle auch die freiſinnigen 
Wähler bereit, für Herrn v. Unruhe⸗Bomſt zu ſtimmen, falls es 
zu einer Stichwahl zwiſchen ihm und dem polniſchen Kandidaten, 
ropſt Enn, kommen ſollte, da beide Herren ſich ja bekanntlich für 
die Militärvorlage erklärt haben. 
Wollſtein, 9. Juni. Heute ſprach Frhr. v. Unruhe⸗ 
Bomſt hier mit ſehr geringem Erfolg. Man merkte es ihm 
deutlich an, wie ſchwer es ihm wurde, ſich für die maßloſen agra⸗ 
riſchen Forderungen zu erklären. Am Schluß ſeines Vortrages 
bat er ſeine Wähler, falls nicht er ſelbſt. ſondern Rechtsanwalt 
Fahle mit Propſt Enn in die Stichwahl käme, für 
erſteren zuitimmen. In gleichem Sinne ſprach ſich Juſtiz⸗ 
rath Hoegg aus, welcher den Vorſitz in der Verſammlung führte; 
Herr H. betonte noch beſonders, daß er Herrn Fahle als einen 
durchaus achtungswerthen Mann hochſchätze. Gegenüber dem 
anatismus der eigentlichen agrariſchen Heißſporne hat dieſe ver: 
öhnliche Haltung des alten bochgeechteten Herrn v. Unruhe hier 
ſehr ſympathiſch berührt. Handelte es ſich nur um die Perſon, 
ſo würde es ja überhaupt keinen Wähler geben, der Herrn v. U. 
nicht gern ſeine Stimme geben würde, aber hier heißt es, poli⸗ 
tiſchen Grundſätzen zum Stiege zu verhelfen, und da müſſen alle 
blos perſönlichen Sympathien zurücktreten. Erfreulich I es aber, 
daß der Wahlkampf von beiden Seiten hier in den anftändigiten 
Formen geführt wird. Rechtsanwalt Fahle, der überall den beſten 
druck macht, vermeidet es gleich Herrn v. U. aufs peinlichite, 
die politiſchen Gegner irgendwie zu verletzen. 

1. Aus Frauſtadt, 9. Juni, wird uns geſchrieben: Die vom 
Wahlkomitee der Vereinigten Liberalen für heute einbe⸗ 
ruſenen Wählexverſammlungen in Zedlitz, Heyers⸗ 
dorf und Schlichtingsheim waren ſämmtlich ſehr gut be⸗ 
ſucht, beſonders zeigte ſich in Schlichtingsheim durch die do tige 


ſehr ſtarke Betheiligung, daß für die liberale Sache in dieſer 


Poſener Kunſt⸗Ausſtellung. 
R 


Poſen, 10. Juni. 
Die Eröffnung der dies jährigen hieſigen Kunſt⸗Ausſtellung 
iſt vor einer Woche ſang⸗ und klanglos, faſt unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit im alten General ⸗ Kommando erfolgt. 
Es ſchien anfangs, als ob das Publikum dieſer Ausſtellung 
egenüber eine zuwartende Stellung einnehmen wollte, man 
len faft daran zu zweifeln, daß die Ausſtellung überhaupt 


einen Beſuch werth ſei, jeedenfalls übereilte man ſich nicht und | 


brachte der Ausſtellung keinerlei geſpannte Erwartung entgegen. 
Jeder Beſucher der Ausſtellung aber iſt nun aufs Angenehmſte 
enttäufcht. Die diesjährige Kunſt⸗Ausſtellung ift, wie verfichert 
wird, reichhaltiger und ſchöner, als die vor zwei Jahren, ſie 
iſt großartiger, als man ſie in einer Provinzialſtadt mit faſt 
vollkommen ſchlummerndem Kunſtleben erwarten konnte. 
3 dei große, weit geöffnete Eingänge, welche durch Fahnen⸗ 
ſtangen und Schilder kenntlich gemacht ſind, laden in der 
Wilhelm⸗ und Neuenſtraße zum Beſuch der „Kunſt⸗Ausſtellung“ 
im alten Generalkommando Gebäude ein. Wenn man aus der 
blendenden Sonnenhelle des Wilhelmsplatzes durch den kühlen 
Thorweg tritt und an der Romantik des alten halb verfallenen 
Pferdeſtalles auf dem gras bewachſenen Hofe vorbeipaſſirt iſt, 
ſo ſteigt man eine mit grünen Lebensbäumen und Blatt⸗ 
pflanzen dekorirte bequeme Treppe hinan, um dann ſofort in 
die Kunſtausſtellung einzutreten. 5 
In elf, theils größeren, theils kleineren Zimmern haben 
hier etwa 500 gute, minder gute und andere Gemälde und 
eichnungen ihre Plätze gefunden. Nun iſt es eine alte Er⸗ 
ahrung, daß weder die Kritik, noch auch die aus ſtellenden 
Künſtler mit den Anordnungen, welche die ſogenannte „Hänge⸗ 
Kommiſſion“ einer Ausſtellung trifft, ſich vollkommen einver⸗ 
ſtanden zu erklären pflegen. Ja, die Hängekommiſſion ſelber 
einigt ſich oft ſchwer in den Platzfragen und daraus allein 
geht ſchon hervor, wie ſchwierig und wie undankbar die Auf- 
abe dieſer Kommiſſion ſein muß. In letzter Linie iſt ja die 
age, ob ein Bild dieſen oder jenen Platz erhalten müſſe, um 


möglichſt vortheilhaft beleuchtet zu ſein und ſich am beiten zu 


präſentiren, lediglich eine Frage des Geſchmackes, über den ſich 
nicht ſtreiten läßt. Freilich muß das ein künſtleriſch geläuterter 
Geſchmack ſein, der gegen die einfachſten Kunſtregeln nicht ver⸗ 
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Gegend allgemein ein warmes, aufrichtiges und wachſendes Inter⸗ 
eſſe vorhanden iſt. Die Ausführungen des Redners, des Reichs⸗ 
tagskandidaten aller Liberalen, Herrn Landtagsabgeordneten und 
Landgerichtsrath Koliſch, welcher ſich in ruhiger ſachlicher Er⸗ 
örterung über alle jetzt ſchwebenden politiſchen Fragen ausließ, 
fanden den lebhafteſten Belfall bei den Anweſenden. Einzelne Gegner, 
welche in Schlichtingsheim durch Zwiſchenrufe ſich bemerkbar machten, 
verzichteten auf weltere Aeußerungen, nachdem für deren Grundloſig⸗ 
keit der Redner den ausführlichſten und überzeugenden Beweis 
erbracht hatte. So nahmen die Verſammlungen ausſchließlich den 
beſten Verlauf unter allgemeiner Begeiſterung und Hochrufen auf 
den Redner, Herrn Landgerichtsrath Koliſch am Schluß der Ver⸗ 
ſammlungen. 

ch. Rawitſch, 10. Juni. Der „reichsfreundliche Wahlverein 
für den Kreis Rawttſch“ erläßt in der heutigen Nummer der „Ra⸗ 
witſcher Zeitung“ einen Aufruf an alle deutſchen Wähler, in dem 
dieſe aufgefordert werden, geſchloſſen für den „alleinigen Kandi⸗ 
daten der Deutſchen“, Rittergutsbeſitzer von Langendorf auf 
Rawitſch einzutreten. In dem Aufruf heißt es u. a.:: „Bet der 
hohen Wichtigkeit der Vorlagen, welche den neuen Reichstag be⸗ 
ſchäftigen werden, kommt es mehr wie je darauf an, daß ider 
deutſche Wähler, der ſein Vaterland lteb hat, am 15. Juni ſeine 


Stimme für unſeren Kandidaten abgiebt und damit den Beweis ſich 


liefert, daß die Deutſchen im Kreiſe N u klug ſind, als 
daß ſie ſich durch die Vorſpiegelungen der rz padde in deren 
Gefolgſchaft einfangen ließen.“ „Zerſplittert nicht aus klein⸗ 
lichen Parteiintereſſen die Stimmen der Deutſchen! Hier gilt es 
eine Sache, die über dieſen n ſtehen muß, nämlich die 
Sicherheit des deutſchen Reiches und damit die Sicherung der 
Wohlfahrt Eures eigenen Heerdes, Eurer Familie, Eurer Ecwerbs⸗ 
quelle!“ — Aller Vorausſicht nach wird der dieſſeltige, die Kreiſe 
Rawitſch und Goſtyn umfaſſende Wahlkreis wohl den Polen er⸗ 
balten bleiben. Wä:e es vielleicht bei ſehr reger und einmüthiger 
Betheiligung der deutſchen Wähler im Rawttſcher Kreiſe A von 
Langendorff durchzubringen, ſo unterliegt er doch im Goſtyner 
Kreiſe der erdrückenden polniſchen Mehrheit. 1890 wurden abgegeben 
12772 Stimmen, davon erhielt Prinz Czartoryskt 8210 (3720 im 
Rawtitſcher, 4490 im Goſtyner Kreiſe), v. Langendorf 3968 (2837 im 
Rawitſcher, 1081 im Goſtyner Krelſe.) In Rawitſch erhielten außer⸗ 


dem noch Horn (Soztaldem krat) 401, v. Forckenbeck 12, Landge⸗ 
ns, Kohliſch (freiſ.) 179 Stimmen, 2 Stimmen waren zer- 
plit text. 


E. Bromberg, 9. Juni. Das Werde der hieſigen 
Freiſinnigen, welches die Bexichterſtattung der Organe der 
Kartellparteien über freiſinnige Verſammlungen kennzeichnet, iſt 
jetzt in Vertrieb gelommen; feine Vertreibung wird hoffentlich die 
Wähler aufklären und ſomit heilſam wirken. Das Flugblatt ſtellt 
noch feſt, daß den freiſinnigen Vertrauensmännern hunderte von 
Berichten zugegangen ſind, die die Kandidatur Bräfide 
als ausſichtsvoll erſchetnen laſſen. — Das Organ, 
gegen welches ſich das Flugblatt in ſeiner Hauptſache richtet, iſt 
das „Bromberger Tageblatt“, die nationalliberale „O ſt⸗ 
deutſche Preſſe“ kommt erſt in zweiter Reihe in Betracht. 
Das fühlt denn auch das erſtgenannte Blatt heraus und in ſeiner 
gewohnten ungekämmten Ausdrucksweiſe führt es nicht nur die 
ſogenannte Rechtfertigung für ſich allein, es macht auch das Inter⸗ 
eſſe der „Oſtd Preſſe“ zu feinem eigenen — und ſchimpft — 
allerdings für zwei genügend. Bei der Preſſe findet 
das Blatt aber wenig Gegenliebe, denn feine „Entgegnung“ auf 
das Flugblatt wird gar nicht beachtet und das hatte das „Tagebl.“ 
doch gerade erwartet. Die Entgegnung des „Tagebl.“ klingt im 
Uebrigen ſehr reſignirt und enthält wie gewöhnlich lein einziges 
ſachliches Moment. Erwähnen wollen wir noch daß das „Tage⸗ 
blat“ auch bereits gegen die hieſige unparteliſche Zeitung polemifirt 
und nur darum, weil ſich dieſe Zeitung eben unparteiiſch verhält 
und neben konſervativen auch freiſinnige Preßſtimmen zum Abdruck 
bringt. Das macht dem „Tageblatt“ nun allerdings einen Quer⸗ 
ſtrich durch die Rechnung, es wird ärgerlich und in ſo einem Wuth⸗ 
anfall nennt es den unparteiiſchen „Lokalanzeiger“, man ſollte es 
nicht für möglich halten — 1. freiſinniger Moniteur und 2. Sprach⸗ 
rohr der „Poſener Zeitung“ So verhält ſich ein konſervativ⸗ 
national⸗kartelliſtiſches Blatt im Wahlkampfe! — Die auch in 

hrer Zeitung wiedergegebene Auslaſſung von dem Rücktritt des 

orſitzenden der Handelskammer, Franke, wegen ſeines öffent⸗ 
lichen Eintretens für den Gegner der Handelsverträge, Falkenthal, 
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findet im Kreiſe natürlich große Beachtung. Die nfonjequenz i 
der Haltung des Herrn Franke wird allgemein — Be —— 
liberaler Seite verurtheilt. Man findet auf dieſer Seite das Vor⸗ 


gehen gegen Herrn F. nur berechtigt. Der hieſige kartell⸗konſer⸗ 


vative Moniteur nimmt natürlich Herrn Franke in Schutz, die 
Konſervativen hielten nach igm eine ſolche ſchwankende Haltung in 
einer Angelegenheit, die für den Oſten eine Lebensfrage bedeutet, 
ganz natürlich. — Die ſpät begonnene ſozlaldemokratiſche 
Agitation wird in und um Bromberg mit größtem Elfer 
betrieben, auch der Theil des Kreiſes, in welchem Arbeiter in 
größerer Anzahl beſchäftigt werden, wird mit ſozialdemokratiſchen 

lugſchriften bedacht, dagegen wird die zweitgrößte Stadt im 

reiſe, Crone an der Brahe, und die Umgegend derſelben gänzlich 
von der ſozialdemokratſſchen Agitation außer Acht gelaſſen. Die 
meiſten ſoztaldemokratiſchen Stimmen wurden bei der letzten Wahl 
in dem Wahlbezirk Prinzenthal bei Bromberg abgegeben, es wur⸗ 
den dort 248 gezählt. 

II Bromberg, 10. Juni. Es läßt ſich nicht leugnen, daß 
diesmal die liverale Partei unſeres Wahlkreiſes eine Wahlagitation 
entfaltet, welche im hohen Grade die Anerkennung der Paxteigenoſſen 
findet. Es vergeht falt kein Tag, an welchem nicht der von der⸗ 
ſelben aufgeſtellte Kandidat, Herr Oberzürgermeiſter Bräſicke, 
in den größern Ortſchaften des Krelſes den Wählern vorſtellt 
und ſein Programm entwickelt. Wihrend er vorgeſtern in Fordon 
war, ſprach er geſtern Nachmittag um 5 Uhr in Schultz und 
um 8 Uhr Abends in Brahnau. In Schulitz wurde die Ver⸗ 
ſammlung, welche im Rohlederſchen Lokale ſtattfand, von Herrn 
Stadtrath Wenzel von hier mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 
Mit lebhaftem Ne folgten die Anweſenden den klaren Aus: 
führungen des Redners, namentlich denen, welche den ruſſiſchen 
Handelsvertrag betrafen, deſſen Nichtannahme Herr Bräſicke als 
ein Unglück für das deutſche Vaterland bezeichnete; u. a. ſtär de zu 
erwarten, daß der Hol handel und der Holzverkehr aus Rußland 
lahm gelegt werden würde wodurch dle Schulitzer natürlich ſehr 
geſchädigt würden. Die Agitation der Ayrarier gegen den Handels⸗ 
vertrag ſei alſo nicht zu billigen. Stürmiſcher Beifall loönte den 
Redner am Schluſſe ſeines Vortrages. Der Zufall wollte es, daß 
geſtern und zwar kurz vorher der von den Konſervativen, National⸗ 
Liberalen und dem Bunde der Lundwirthe erwählte Kandidat, 
Ritterguts beſitzer Falkenthal⸗Slupowo, in demielden Lokale 
ebenfalls ſich den Wählern vorſtellte, un ſeine Programmrede zu 
halten. Sein Auditorium war aber ein ſehr kleines, 
denn es hatten ſich nur ca. 40 Perſonen eingefunden, während in 
der Verſammlung, in der Herr Bräſicke ſprach, mehr als 100 Per⸗ 
ſonen, Bürger und Landleute, anweſend waren. — Von Schulitz 
begab ſich Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke nach Brahnau, wo⸗ 
ſelbſt, wie ſchon erwähnt, eine Wählerverſammlung für den Abend 
angekündigt war. Auch hier hatten ſich gegen 100 Perſonen, die 
kaum Platz in dem Saale des Wegnerſchen Lokals finden konnten, 
eingefunden. Hier eröffnete Herr Stadtrath Aronſohn von hier 
die Verſammlung, ebenfalls mit einem Hoch auf den Kaiſer. In 
ſeiner Programmrede nahm Herr Bräſicke Veranlaſſung, ſich über 
den Inhalt eines ihm eben zugegangenen Flugblatts, welches die 
Kandidatur Falkenthals empfahl, zu äußern und den Inhalt, ſo⸗ 
weit er Angriffe auf die liberale, bezw. freiſinnige Partel enthielt, 
als pure Lügen zu bezeichnen. Nach beendeter Pro⸗ 
grammrede brachte einer der Arbeiter ein Hoch auf den Kandidaten 
aus, in welches die Anweſenden mit Enthuſiasmus einſtimmten. — 
Heute trifft Rickert aus Danzig bier ein, um vor einer im 
Schützenhauſe ſtattfindenden Wählerverſammlung die Kandidatur 
Bräſickes zu empfehlen. 1 
„E. Schwetz a. W., 9. Juni. Täglich wechſeln die 1 9 1 5 
über das Verhalten der frelſinnigen Partei in unſerem Wahlkreiſe 
Nachdem geſtern öffentlich bekannt gegeben wurde, daß Rickert 
als Kandidat aufgeſtellt jet, verlautet heute wieder von privater, 
aber ſonſt zuverläſſiger Seite, daß die Kandidatur Rickert zu 
Gunſten der Freikonſervativen zurückzezogen ſei. Es wäre dringend 
nöthig, wenn von der Partei eine definitive und öffentliche Erklä⸗ 
rung abgegeben würde. f 

g. Aus Schleſien, 9. Juni. Aus den intereſſanten Erſch'ei⸗ 
nungen, welche die Wah bewegung gerade innerhalb der Zentrums⸗ 
wählerſchaft Oberſchleſiens veranlaßt, jet wieder eine neue hervor⸗ 
gehoben. Vorgeſtern fand in Beuthen O.⸗S. eine von etwa 
400 Perſonen beſuchte Verſammlung des katholiſchen Bür⸗ 
gerkaſinos ſtatt, in welcher Pfarrer Schirmeiſen erklärte, daß 


ſtößt. Iſt letzteres nicht der Fall, jo kann es ſich bei einer] ſie „von oben herab“ betrachten kn. Da die Einſendungen 


etwaigen Erörterung künſtleriſcher Fragen nur um den Aus- zur Ausſtellung noch immer kein Ende nehmen, und da die 


tauſch von Meinungen handeln. Hier aber muß man ſagen, 
daß die Arbeit der Hängekommiſſion der Poſener Kunſtaus⸗ 
ſtellung keine verlorene geweſen iſt. Die getroffenen Anord⸗ 
nungen ſind in praktiſcher, wie in künſtleriſcher Beziehung 
durchaus zu loben, es iſt mit dem vorhandenen Material in 
den 3 gegebenen Räumen alles Menſcheymögliche geleiſtet 
worden. 

Die Räume im oberen Stock des alten General⸗Kom⸗ 
mandos ſind zum Theil eng und klein und laſſen es verſtändlich 
erſcheinen, daß die Militärbehörde ſeiner Zeit für Poſen ein 
neues General⸗Kommando wünſchen mußte, denn hier, in den 
Zimmern am Wilhelmsplatz, konnte der Korps-Kommandeur 
beim beſten Willen nicht „repräſentiren“. Waren dieſe Räume 
alſo zur Veranſtaltung großer, glänzender Geſellſchaften wenig 
geeignet, ſo ſind ſie es zur Ausſtellung großer Gemälde noch 
weniger. Zwar fehlt das für günſtige Beleuchtung der Ge 
mälde ſehr wünſchenswerthe Oberlicht den meiſten Provinz⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellungen und ſogar Muſeen müſſen es zuweilen 
entbehren, aber wohl wenige Ausſtellungen haben eine ſo 
ſchlechte Beleuchtung, wie die hieſige. Die nach dem Hofe hin 
gelegenen Zimmer der Ausſtellung haben ſo niedrige Fenſter⸗ 
köpfe, daß fat eine Art Unterlicht in den Zimmern herrſcht 
und auf die Vorderzimmer brennt beinahe den ganzen Tag die 
grelle Sommerſonne, deren aufdringlicher Schimmer durch die 
weißen Fenſtervorhänge kaum gebändigt werden kann: zu viel 
Licht und zu viel Schatten, und daher kommt es, daß die 
Bilder hier faſt ſämmtlich falſch oder ſchlecht beleuchtet erſcheinen. 
Indeſſen das iſt ein Fehler, den unſere Kunſtausſtellung mit 
vielen anderen gemein hat, und es iſt ein Fehler, der ſich doch 
nun einmal nicht ändern läßt. 

Wie bereits vor acht Tagen an dieſer Stelle mitgetheilt 
wurde, waren anfänglich 445 Kunſtwerke zu der Ausſtellung 
angemeldet. Von dieſer Zahl ſind indeſſen 54 bis jetzt nicht 
eingeſandt worden; dagegen ſind etwa 40 Kunſtwerke unange⸗ 
meldet hinzugekommen, darunter — wie gleich vorweg erwähnt 
ein mag — zwei in dieß Privatbeſitz befindliche wunder⸗ 
volle Landſchaften von Roſé. Einige dieſer Nachſendungen 
haben noch keine Plazirung finden können und ſind vorläufig 
auf den Fußboden geſetzt und an die Wand gelehnt, wo man 


guten Plätze bereits mit ungeheuren Leinwandflächen aus der 
Berliner National-Gallerie oder anders woher bedeckt ſind, jo 
ſteht leider zu erwarten, daß noch mehr gute Bilder an Stelle 
der Fußleiſten den unterſten Theil der Zimmerwände werden 
zieren müſſen. Es ſcheint doch, daß die Leiter der Ausſtellung 
dieſen embarras de riches ze nicht vorausgeſehen haben, denn 
ſonſt würden ſie unzweifelhaft einen Theil der Räume des 
unteren Stocks, wo jetzt nur einige Kirſch⸗ und Stachel⸗ 
beerkuchen ſowie ein Napf mit geſchlagener Sahne einſam 
träumen, in die Ausſtellung mit hineingezogen haben. 

Indeſſen kommen die kleineren Bilder auf unſerer Aus⸗ 
ſtellung immer noch beſſer zur Geltung, als die ganz großen. 
Gemälde wie A. Normanns „Sommernacht in den Lofoten“ oder 
Petitis „Letzte Blätter“ eignen ſich wegen ihrer koloſſalen 
Dimenſionen nicht zu einer Ausſtellung im Zimmer; dieſe 
Gemälde verlangen vielmehr einen großen Raum, müſſen etwas 
erhöht hängen und aus gemeſſener Entfernung betrachtet wer⸗ 
den können. Auch Saltzmanns „Das alte Serail von Kon⸗ 
ſtantinopel“ verliert in dem engen Zimmer den größten Theil 
von ſeiner ohnehin nicht übermäßigen Wirkung. Es iſt 
ſchlimm, wenn man ſich dicht vor ein Saltzmannſches Bild 
zu ſtellen gezwungen wird, man ſieht nur, daß hier mit dem 
Spachtel Oelfarbe dick auf die Leinwand aufgetragen wurde, 
man ſieht eine holperige bunte Fläche und hat auch nicht 
einen Schimmer künſtleriſchen Genuſſes. Aehnlich iſt es mit 
Hermine von Preuſchens „Regina vitae“ und manchen an⸗ 
deren. Dieſe Bilder paſſen hier nicht her, ſie gehören nicht 
in den Salon, ſondern in die Muſeen, d. h., wohlverſtanden, 
80 Bee ihrer Maße, nicht wegen ihres künſtleriſchen 

ehalts. 

Was jedem Wiſſenden beim Durchwandern der Aus⸗ 
ſtellung ſofort auffällt, das iſt das gänzliche Fehlen der 
Freilicht⸗ und „Wirklichkeits⸗ Maler, welche die Welt ſehen, 
wie ſie nicht iſt, die Menſchen ſchildern, wie ſie nie ge⸗ 
weſen, welche eine oft bewundernswerthe Technik verſchwenden 
an unkünſtleriſche Vorwürfe, und welche der Kunſt zu dienen 
glauben, indem ſie die Schönheit verhunzen. Die „Neuen“ 
fehlen! Nun, ich meinestheils werde ſie bei meinen Wande⸗ 
rungen durch die Ausstellung nicht vermiſſen. L. 


1 


ſich der Erzprieſter Nerlich (Kandidat für den Wahlkreis 
Beuthen Tarnowitz) nicht unbedingt für die Militärvorlage 
erklart, ſondern ſich freie Hand vorbehalten habe. Gegenkandidat 
Nerlichs iſt beſonders für die polntſchen Katholiken der Gegner der 
Militärvortage, der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes, Szmula. 
Bemerkenswerth fit die Erklärung, die der bisherige Reichstagsabge⸗ 
ordnete für den Wahlkreis Groß⸗Strehlitz⸗Koſel, Rechtsanwalt Dr. 
Stephan, der gegen den Antrag Huene geſtimmt hat, abgab: 
Er ſelbſt ſei freilich gegen die Vorlage geweſen. Jetzt aber wiſſe 
er noch nicht, ob er dagegen stimmen werde. Er habe ſich in 
ſeinem Wahlkreiſe auch freie Hand vorbehalten; wenn nicht 
überzeugende Gründe beigebracht würden, werde er wohl wieder 
gegen die Militärvorlage ſtimmen. Daß ſein Name 
unter dem Aufruſe für den Erzprieſter Nerlich ſtehe, habe nicht 
die Bedeutung, daß er (Stephan) für die Vorlage ſtimmen werde, 
ſondern er wollte nur die Einigkeit im Zentram 
wahren. — Die Wahrung der Einigkeit im Zentrum wird aber 
wohl ſchwerlich durch das ſonderbare Mittel hergeſtellt werden, 
welches darin beſteht, daß ein Gegner der Militärvorlage einen 
Aufruf unterzeichnet, der die Wahl eines Anhängers der Mi⸗ 
Jitärborlage befürwortet. Oder ſollte die Angſt, daß der Riß, 
weicher durch den Thurm des Zentrums geht, denſelben doch zum 
Stürzen bringen könnte, beteits jo groß geworden ſein, daß das 
einfache logiſche Denken beeinträchtigt wird? Aber gerade im 
Zentrum hat doch ein Gegner der Mllitärvorlage eigentlich am 
allerwenigſten U ſache, auf dieſe Weiſe etwas für die Einigkeit zu 
thun, da er gerade das Gegentheil bewirkt. — Ein beſonderes In⸗ 
tereſſe nimmt in eben dieſer Hinſicht die Wählerverſammlung der 
Zentrumspartei in Anſpruch, welche vorigen Mittwoch in Breslau 
ſtattfand und von 6-700 Perionen beſucht war. Nicht er⸗ 
ſchlenen waren Graf Balleſtrem und Dr. Porſch, die 
hervorragendſten Anhänger des Antrages Huene. Die Leitung der 
Verſammlung führte daher Geiſtlicher Rath Präfekt Meer. Von 
den Rednern der Verſammlung wurde insgeſammt entſchteden 
egen die Militärvorlage Stellung genommen. Un 
dies iſt in Breslau geſchehen, dem Sitz des Kardinal⸗Fürſtbiſchof 
Kopp. Wir haben nicht den geringſten Anhalt dafür, daß diefer 
einflußreiche gelſtliche Diplomat irgend welchen Einfluß in dieſer 
Angelegenheit geübt habe; uns genügt es die Thatſache zu konſta⸗ 
tiren, daß, während die „Schleſ. Volksztg.“, das bisherige ſchleſiſche 
Hauptorgan der Zentrumspartei, für den Antrag Huene eintritt, 
allerdings oft unter den merkwürdigſten Drehungen und Windungen 
(die Wetterfahne könnte ja leicht in Kurzem für das Blatt anders 
eingeſtellt werden), gerade bier in Breslau die vorſtehend erwähnte 
Verſammlung mit ihren Erörterungen gegen die Milttärvorlage 
abgehalten werden konnte. Aus einem ſolchen Zeichen allein 
kann allerdings ein ſicherer Schluß nicht gezogen werden. — Im 
Wahlkreiſe Oppeln werden die Freiſinnigen bei der bevor⸗ 
stehenden Reichstagswahl ihre Stimmen für Profeſſor Virchow 
abgeben. : 

Aus Stralſund, 10. Juni, wird uns geſchrieben: Sehr 
konfus iſt hier der Wahlkumpf. Gegen den konſervativen 
v. Keudell kandidirt der bekannte Freund des Ahlwardt, 
v. Langen. Heute veröffentlicht das „konſervative Zentral⸗ 
wahlkomitee“, das aber für v. Langen wirkt, eine Erklärung, 
die namentlich hervorhebt, Herr v. Langen ſei nicht antiſemi⸗ 
tiſch (2) ſondern konſervativ. Und da ſollen die Wähler noch 
wiſſen, woran ſie ſind! — Auf der Inſel Rügen hat am 
8. Juni eine ſozjialdemokratiſche Verſammlung 
ſtattgefunden. Dies Ereigniß erregt auf Rügen und in Pom⸗ 
mern umſomehr Aufſehen, als auf der Inſel ſeither niemals 
auch nur eine liberale Verſammlung erlebt worden iſt. Ein 
Wirth in Garz verläßt am 1. Juli ſein Lokal und die Inſel 
und konnte deshalb die ſonſt etwas gefährliche Hergabe des 
Saales an die Sozialdemokraten wagen. Dieſe erſpähten und 
benutzten mit gewohnter Findigkeit die dargebotene Gelegen⸗ 
heit, und auf ihr Erſuchen ſprach in einer geſtern abgehaltenen 
Wählerverſammlung ein ſozialdemokratiſcher Agitator aus 


Berlin. 

Chemnitz, 9. Jun! Einen neuen Grund, weßhalb die Mi⸗ 
litärvorlage angenommen werden muß, hat der Kındldat der hie⸗ 
figen „Ordnungsparteien,“ Oberbürgermeiſter Dr. Andr 6, entdeckt. 
Der Operbürgermeifter, für deſſen Wahl alle Milltärvereine, 
Krlegervereine, Geſangvereine, — „alles. was kriechen kann“, ſagen 
die Chemnitzer Arbeiter ſpöttiſch — eee werden, hielt im 
evangeliſchen Arbeiterverein eine Sandibatenrede, worin er zur 
Deckung der Koſten der Vorlage eine alleinige Beſteuerung 
der Börſe empfahl. Eine nähere Darlegung, wie er ſich eine ſolche 
Steuer denke, verweigerte er mit den Worten: „Sie, m. H., 
würden das doch nicht verſtehen.“ Dann ſchloß er ſeine 
Rede wie folgt: „Die Mititärvorlage muß angenommen werden, 
weil Gott es will!“ Vor dieſer Art Befürwortung der 
Vorlage müſſen ſelbſt die berühmten „milltäriſchen Sachverſtändi⸗ 

en“ des Herrn von Caprivi die Segel ſtreichen. Gott will es! 
Sa iſt die Oppoſition . mit ihrem Latein zu Ende. Wie 
aber wird es kommen, wenn Männer mit ſolcher Geſinnung die 
Führung des Volkes übernehmen? 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 8. Juni. Von den aus Rom eingetroffenen 
rutheniſchen Pilgern erfahren die Blätter, daß 
bei ihrem Empfange der Papſt ihnen ſcharſe Vor- 
würfe wegen der Sympathie eines Theiles der 
Ruthenen für die ruſſiſch⸗ orthodoxe Kirche 

emacht habe. Der Papſt habe die rutheniſche Geistlichkeit 
— ermahnt, ihre Pflicht als katholiſche Geiſtliche zu er⸗ 
füllen. Der Papſt verweigerte den rutheniſchen Pilgern den 
Handkuß und gewährte ihn erſt auf wiederholtes Flehen. Die 
rutheniſchen Biſchöfe, der Metropolit Sembrato⸗ 
wiez und Biſchof Knilowski ſchwuren, die 
Beſchlüſſe der 1891er Lemberger Synode 
durchzuführen. 

Nachdem dieſe Thatſachen den rutheniſchen ruſſophilen Stu⸗ 
denten in Wien bekannt geworden waren, kam es bei der am Don 
nerſtag Abend 10 Uhr vom Wiener Nordbahnhof erfolgten A b⸗ 
reife des Metropoliten Sembrato wich zu einer 
unerhört rohen Demonſtration. Bei dieſem erſchien 
im Schlafcoupé ein Student, der in Gegenwart zweier Studenten 
eine Anſprache an Sembratomich bielt, an deren Schluß er laut 
aus dem Coupe ſchrie: „Was Du, Sembratowicz, in Rom ges 
than, iſt die That eines Verräthers an der rutheniſchen Nation!“ 

lexauf ſchrieen zwanzig auf dem Perron ſtehende rutheniſche 

tudenten: „Pereat Sembratowicz!“ und begannen faule Eier 
durch das geöffnete Fenſter in das Schlafcoups 5 werfen, fo daß 
der Metropolit, ferner der Staniälauer Biſchof Kallowski und der 
Kanonikus Kilecki beſudelt wurden. Dieſer ſchloß endlich das 
Fenſter. Die Studenten riefen bis zum Abgang des Zuges 
„Pereat!“ Schließlich wurden zwei Studenten arretirt, nämlich 
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Alexiewlcz, der die beleidigende Rede im Coups gehalten, und ein 
gewiſſer Jaworski. Der auf dem Nordbahnkommiſſariat amtirende 
Poltzeikommiſſar verurtheilte beide zu einer vorläufigen Bie ae 
Geldſtrafe von 25 Gulden. Die Demonſtration hat in Wien große 
Entrüſtung hervorgerufen. 


Rußland und Poler. 

Riga, 7. Juni. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Finniſche Wälle erfahren, daß Anfang nächſten Jahres in 
Wyborg ein ruſſiſches Kavallerie⸗Regiment 
ſtationirt werden wird. — Ein von den Berliner Börſenblättern 
erwähntes Gerücht, daß die ruſſiſche Regierung in nächſter 
Zeit eine auswärtige Metallanleihe zu emittiren 
gedenke, wird von der ruſſiſchen Preſſe als unbegründet erklärt; 
der freie Goldvorrath der Reichsrentei betrage gegenwärtig 
150½ Millionen Rubel Metall, welche Summe Rußland eine 
Anleihe entbehren laſſe. 

* Warſchau, 9. Junk. Das „Amtsblatt“ kündigt eine Ver⸗ 
fügung des Miniſterrums des Aeußeren an, wonach bis zum 
1. Januar 1895 die bei den ruſſiſchen Botſchaftern und Geſandt⸗ 
ſchaften angeſtellten fremdländiſchen Beamten 
durch Ruſſen erſetzt werden ſollen. Dieſe Maßregel iſt ange⸗ 
ordnet worden, um den Verrath diplomatiſcher Geſtionen zu ver⸗ 


meiden. 
Serbien. 

* Belgrad, 9. Juni. Dem „Odjek“ zufolge lud der 

Sultan den König Alexander ein, ihn in Konſtantinopel zu 
beſuchen. ' 
* Garafchanins Organ „Videlo“ berichtet über eine 
Greuelthat, die an einem fortſchrittlichen 
Bauern, Paul Milijanic in Makowitza, am Wahltage 
verübt worden ſei. Eine Horde radikaler Bauern hängte 
Milijanic an einem Baum auf, begoß ſeine unteren 
Körpertheile mit Petroleum und brannte dieſes 
an, ſodaß Milijanie unter grauſigſten Schmerzen langſam ver⸗ 
kohlte. Die fanatiſchen Bauern führten um ihr Opfer herum 
wilde Tänze auf. 


Nordamerika. 

Newyork, 8. Juni. Das Bundesgericht entſchied mit 
2 gegen 1 Stimme, daß die Aus ſtellung an Sonn: 
tagen geſchloſſen werde. Die Direktion wird appelliren. 

* Newyork, 7. Juni. Eine gedrängt volle Verſammlung 
wurde geſtern Abend in der „Cooper Union“ abgehalten, um An⸗ 
träge, welche die Freilaſſung der ſog. politiſchen 
Gefangenen in England fordern, anzunehmen. Es wurde 
erklärt, daß die Amneſtie auch den Exilixten, die wegen ihrer Liebe 
zu Irland noch nicht nach ihrem Vaterlande zurückkehren dürften, 
umfaſſen müſſe. Ferner wurde erklärt, daß die Verſammlung es 
für eine Pflicht der Regierung der Vereinigten Staaten anſehe, 
daß letztere ſolche Maßregeln ergreife, welche nöthig ſind, um die 
Befreiung von amerifantihen Bürgern, welche jetzt in engliſchen 
Gefängn ſſen ſchmachten, zu bewirken. Ueber 4000 Dollar wurden 
beim Schlusſe der Verſammlung, welche von der „Iriſh National 
League of America“ zuſammenberufen worden war, geſammelt. 

Newyork, 9. Juni. Dem „Newyork Hrrald“ zufolge 
lehnte Präſident Cleveland endgültig die Ein ver⸗ 
leibung von Hawai ab und befürwortete die Wieder⸗ 
einſetzung der vertriebenen Königin. 
— reer 


Lokales. 
Poſen, 10. Juni. 
Was die Freiſinnige Volkspartei will und was ſie 
nicht will 


Die Freiſinnige Volkspartei will Feſti⸗ 
gung der nationalen Einigung Deutſchlands, 
dazu in geſichertem Zuſammenwirken von Regierung und 
Volksvertretung Entwickelung eines wahrhaft konſtitutionellen 
Verfaſſungslebens, geſetzliche Organiſation eines verantwort⸗ 
lichen Reichs miniſteriums; 

ſie will nicht, daß die Rechte der Volksvertretung 
insbeſondere die einjährige Finanzperiode, die jährliche Ein⸗ 
nahmebewilligung, die Redefreiheit angetaſtet werden. 

Die Freiſinnige Volkspartei will inglei⸗ 
chen Wahrung der Rechte des Volkes, Sicherung 
der Wahlfreiheit, insbeſondere auch durch Bewilligung von 
Diäten, volle Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit unter gleichem 
Rechte für alle Bekenntniſſe; geſetzliche Regelung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen dem Staate und den Religionsgeſellſchaften; 

ſiewillabernſcht, daß das geheime, allgemeine, gleiche, 
direkte Wahlrecht, die Preß⸗, Verſammlungs⸗, Vereinsfreiheit, 
die Gleichheit vor dem Geſetz — und zwar ohne Anſehen der 
Perſon und der Partei — irgend welche Einſchränkung 
erleiden. . 
Die Freiſinnige Volkspartei will Förde 
rung der Volkswohlfahrt innerhalb und auf Grund 
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung; ſie will eintreten für 
alle auf Hebung der arbeitenden Klaſſen zielenden Beſtrebungen, 
denſelben aber zugleich ihre Gleichberechtigung, ihre Selbſt⸗ 
thätigkeit, ihr freies Vereinigungsweſen voll und ganz wahren; 
fie will daher keinen Staatsſozialismus, 
keine Bevormundung auf dem Gebiete des Erwerbs: und Ber: 
kehrslebens, keine Maßregeln, welche Gewerbefreiheit und Frei⸗ 
zügigkeit wiederum in Feſſeln ſchlagen. 

Die Freiſinnige Volkspartei will im 
Steuerſyſtem Gerechtigkeit und Schonung der 
Volkskraft, insbeſondere zu Gunſten der weniger bemittelten 
Klaſſen Entlaſtung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe; 

ſie will aber keine Zoll⸗ und Wirthſchafts⸗ 
politik im Dienſte von Sonderintereſſen, vor 
allem will fie keine Monopole, auch keine auf Unter⸗ 
ſtützungen aus der Reichskaſſe und aus den Taſchen der 
deutſchen Steuerzahler ſich gründende Kolonialpolitik. 

Die Freiſinnige Volkspartei will Er⸗ 
haltung der vollen Wehrkraft des Volkes 
unter Schonung der wirthſchaftlichen Intereſſen, möglichſte 
Abkürzung der Dienſtzeit im Frieden, Feſtſtellung der Friedens⸗ 
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3 für jedes Etatsjahr, Vermeidung jedes u n⸗ 
nützen 
ſondere Militärgerichtsbarkeit, überhaupt keinerlei Einrichtungen, 
welche eine größere Abſchließung des „Volkes in Waffen“ 
vom Geſammtvolke bezwecken. 

Alles dies erſtrebt die Freiſinnige Volkspartei 
in Treue gegen den Kaiſer und auf 
dem derfaffünzen zg en Boden des 
Bundesſtaates. 

Wer das mit ihr will, der wähle am 15. Juni 

Herrn Bürgermeiſter a. D. 
Jaroslaw Herſe in Poſen. 

Es will Sommer werden. Die Zeit des 
Knospens und Blühens, welche mit ihrer zauberiſchen, leben⸗ 
athmenden Schönheit unſere Sinne gefangen hielt und in 
unſeren Gemüthern das Verlangen erweckte, ſie für immer feſt⸗ 
zuhalten, iſt vorüber. Allerdings leuchtet uns aus den Gärten 


noch die Roſe in ihrer Purpurgluth entgegen und breieit ihren 
beſtrickenden Duft über die Erde, aber die ganze Stimmung, 
welche die Natur und uns erfällt, iſt eine andere; die Lol. 


nungsfreudigkeit, mit welcher wir das von Tage zu Tage 
fortſchreitende Wachsthum von Blättern und Blüthen betrach⸗ 
teten, fängt an, dem Gedanken Platz zu machen, 
bald der Höhepunkt erreicht ſein und die Herrlichkeit des 
Frühlings ein Ende haben wird. Zwar zeigen die Akazien, 
welche ſich erſt vor Kurzem ganz mit Laub geſchmückt haben und 
ſoeben anfangen, ihre ſtark duftenden Blüthen zu öffnen, noch 
jenen reizenden mattgrünen Schimmer, welcher dem jungfräu⸗ 
lichen Laube des Frühlings eigen ift, aber auf der übrigen 
Vegetation liegt eine feine Staubdecke ausgebreitet, welche ſich bei 
der anhaltenden Dürre allmählig angeſammelt hat und dem Ganzen 
einen grauen Farbenton giebt. Auch die Sonne, nach welcher 
wir im Winter und auch noch im April ſo ſehnſüchtig aus⸗ 
zuſpähen pflegen, fängt au, uns mit dem überreichen Glanze 
ihres Lichtes und ihrer brennenden Wärme läſtig zu werden. 
Schon fangen wir an, nach ſchattigen Plätzchen, jei es hinter 
Häuſermauern, ſei es unter dem Laubdach der Bäume, zu 
ſuchen, aber es will uns auch damit nicht recht glücken. Kaum 
haben wir uns auf der Promenade eine Bank, welche zufällig 
nicht von einer Kinder⸗Wagenburg belagert iſt, erobert, ſo 
vertreibt uns eine Schaar aufdringlicher Mücken oder Fliegen, 
oder, wenn wir unſeren Ruheplatz in der Nähe des Buſſeweges 
gewählt haben, ſteigt ein ſat er, intenſiver Modergeruch in 
unſere Naſen, die trotz der vieljährigen Uebung, welche ſie 
gehabt haben, noch immer ſo unbeholfen ſind, darüber ſich zu 
entſetzen und uns gebieteriſch auffordern, das Weite zu ſuchen. 
Augenblicklich ſucht man zwar die Urheberin dieſer unange⸗ 
nehmen Odeurs, die herrliche Bogdanka, durch Ausräumen des 
Schlammes wieder in ein fließendes Bächlein zu verwandeln, 
aber bis jetzt iſt der einzige Erfolg dieſer Operation nur der, 
daß der feuchte Schlamm, den man am Ufer liegen läßt, noch 
mehr als bisher duftet. Auch am Mühlenthor macht ſich der 
kleine unſcheinbare Graben, welcher in der Tiefe des Feſtungs⸗ 
grabens ein wenig beachtetes Daſein führt, unangenehm be⸗ 
merkbar. Er macht es, wie alle niedrigen Naturen, welche 
ſich in ihrer Weiſe für den Mangel an Achtung, die ihnen 
gezollt oder vielmehr nicht gezollt wird, rächen wollen 
und der ahnungsloſe Spaziergänger, der ſich gerade an dieſer 
Stelle keiner Bosheit verſieht, wird plötzlich ganz hinterliſtiger 
Weiſe von einem Hauche angeweht, der ihn wieder lebhaft 
an den Dunſtkreis der Bogdanka erinnert. Der Weg. der 
ohnehin ſchon unter dem unerträglichen, durch kein Tröpfchen 


Sprengwaſſer gebändigten Staub ſehr verliert, wird durch die 


geſchilderten Uebelſtände, von denen wenigſtens der zuletzt 
erwähnte unſerer Anſicht nach mit Leichtigkeit zu beſeitigen 
wäre, für den Spaziergänger faſt unpaſſirbar. Auch 
die große Sparſamkeit, mit welcher bei dem Beſprengen 
der Fußwege und Grasflächen in den Promenaden der 
Glacis verfahren wird, trägt nicht dazu bei, den Aufent⸗ 
halt für den der Erholung Bedürftigen angenehmer zu machen. 
Es zeigt ſich auch hierin, was ſchon in einigen Stadtverord⸗ 
netenſitzungen beſprochen wurde, daß ſich gerade in Bezug auf 
das Verſchönerungsweſen noch Vieles thun läßt, um dem Poſener 
den Aufenthalt in ſeiner Stadt angenehmer zu machen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 0 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 10. Juni. [Priv.⸗Telegr. der 
„Bol. 3tg.“]! Das Verkehrsminiſterium hat 
den Bau der für den Getreidehandel wichtigen Bahn 
Baloſchow⸗ Charkow beſchloſſen. f 

Moskau, 10. Juni. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
Sig] Die aus dem Tſchudoſwſchen Kloſter ent 
wendeten Evelfteine, Gelder und zinstragenden Papiere im 
Werthe von 2 Millionen Rubel, ſowie die Kirchengefäße und 


7 wurden geſtern Abend nach langem Suchen im 


loſter ſelbſt hinter einem Alter aufgefunden. Man vermuthet, 
daß die Diebe den Schatz dort vorläufig aufbewahrt haben, 
en bei paſſender Gelegenheit aus dem Kloſter fort⸗ 
zuſchaffen. 


Zb iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* Die Löſung der Arbeiterwohnungsfraget 
Der Verfaſſer der bereits früher von uns erwähnten i 
a e über ganz Deutſchland“ lein Stück ſo⸗ 
zialer Reform von Paul Lechler in Stuttgart, Verlag von W 
Kohlhammer daſelbſt, Preis 30 Pf.) hat in der ſoeben erſchienenen, 
neubearbeiteten 4. Auflage ſeine Vorſchläge in einer Wetje verein- 
facht, welche durchaus dazu angethan iſt, auch ſolche, welche ſich 
ſeither unentſchieden oder ablehnend verhielten, zur Mitarbelt an 
dieſer hochwichtigen Aufgabe zu gewinnen. 

(Hierzu 3 Beilagen und „Famtliendlätter.“) 
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Verlohungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Emma mit dem 
Gutsbeſitzer Herrn Herr⸗ 
man Pfeiffer aus Bart⸗ 
ſchinek erlauben wir uns 
allen Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt mitzu⸗ 
theilen. 777 

Wirthſchaftsbeſitzer 
Kiessman und Frau 
aus Bliſchütz bei Welnau. 


entſchlief in Bromberg ſanft 
nach kurzem Leiden unſere 
innig geliebte, jüngſte Tochter, 
Schweſter und Tante 7773 E 


Fran Käthe Altmann, 


geb. Rudolph, 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Familie Rudolph. 


Geſtern Morgen 8 ¼ Uhr | 


Auswärtige f 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Tie⸗ 
mann in Dortmund mit Herrn 
rſtaſſeſſor Paul Becker in 
lar. = Pauline Fitting mit 


Herrn Ingenieur Ernſt Holtz⸗ 
aufen in Eſſen a. d. R. Frl. 


uguſte Rühmekorf in Blume⸗ 
nau mit Herrn Gutsbeſitzer Otto 
Barckhauſen in Mönchehof. Frl. 
Martha von Spreckelſen in Ham⸗ 


ig | mit Herrn Martin Lemcke 
0 


ſtock. Frl. Marie Burow 
mit Herrn Hauptmann a. D. 
Poſtdirektor Fedor Wiedner in 
3 N. M. 


Vergnügungen. 


Posener Provinzial- 
Sängerbund. 
Beneinſchaftliche lebungs⸗ 

7749 funde 


ontag. den 12. Juni 
. 35 Uhr, im Anz 


Lambert'ſchen Saal. 


Bergaarten 
(Wilde). 
Rn den 11. Juni: 


nzert. 


Kon; Uhr. 5091 


Zither. - lub Poſen. 


any diesjährige eine 


fin 
Sonntag, den l. d. M, 
Nachmittags 4 Uhr 


im Viktoria-Park 


Statt, wozu Freunde und Gönner 
des Vereins hiermit ergebenſt 
eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 12. d. M., ſo⸗ 
wie jeden folgenden Montag, 
Abends 8 Uhr 7709 


Hemüthliches Veiſammenſein 
im Reſtaurant Monopol. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft für 
die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 13. Juni, Abends 
8 Uhr, e im Saale 
des Me Dümfe, Wilhelms: 
platz 1 T.⸗O. Vortrag des 
Kal. 8 Herrn 
ohte: Der Poſener Dom und 
Ben Sunftdentmäfer, 7794 


ittwoch, den 14. Junt, da 


. 5 Uhr, Beſichtigung 

des Doms. Die Mitglieder mit 
ihren Damen verſammeln ſi 
4¾ Uhr auf dem Platz am Dom. 


Kaufmännischer Verein. 


Verbands⸗Verſammlung. 
Sonnabend, den 17., von Abends 
8 Uhr ab, Vorverſammlung bei 
Dümke. 7745 
Sonntag, um 9 Uhr Vorm., 
Hauptverſammlung des Verbandes 
im Saale des Hotel de Berlin. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Das Sommerfeſt findet am 
Sonntag, den 25. cr. im Viktoria⸗ 
park ſtatt. 


B 


ch] zur Dispoſitton 


Heute früh 3¾ Uhr entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden 
unſer guter Mann, Vater und Großvater, der 


Schloſſermeiſter 


Wilhelm 


im Alter von 73 ¼ Jahren. 


7800 


Friedel 


Um ftille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die e findet Dienſtag, Nachmittag 4 Uhr, vom 


Trauerhauſe W 


Heute Nachmittag 1¼ Uhr, 


lhelmsplatz Nr. 4 aus ſtatt. 


entſchlief ſanft 7 — 


kurzem Krankenlager mein innigſt geliebter Sohn, unſer 
guter Bruder, Enkel und Neffe 


win Ehrlich, 


im Alter von 18 Jahren. 


7796 


Dies zeigen tief betrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Poſen, den 9. Juni 1893. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 11. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des Kreuz⸗ 


kirchhofes aus ſtatt. 


früh 3 Uhr, 


Nach kurzem, ſchmerzvollem Krankenlager ſtarb am 10. er., 
mein lieber Gatte, 


unſer guter Vater und 


Schwiegervater, der Kaufmann 7815 


Gabriel Asch. 


Die Beerdigung findet am Montag, den 12. cr., 
. ½4 Uhr, vom Trauerhauſe Klo erſtr. Ne. 1 aus ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten 


Die Hinterbliebenen. 


Poſen. 


Gegr. 1864. 


Nach⸗ 


Wongrowitz. 


Gegr. 1864. 


O. Dümke, 


Tapezierer und de e 
Ritterstraße 2, 


empfiehlt ſein Lager ſolid gearbeiteter 


moderner Polſtermäbel, 


beſonders bei Einkauf von Ausſteuern, einer 
geneigten Beachtung. 


Große Auswahl 
in Porlieren, Gardinen und Stores 


ſowie ſämmtlichen Deforations- 
Artikeln und Stoffen. 


Zeichnungen u. Koſtenanſchläge bereitwiligſt. 
Moderniſirungen vorhandener 
Polſtermöbel werden beſtens aus⸗ 


geführt. 


2 


7453 


Philipp Koenigsberger & Co. 
empfehlen 


Möbel-, Spiegel: u. Polſterwaaren 


7803 


zu bekannt billigen Preiſen. 
Wilhelmstr. Nr. 25. 


BEE” Pschorr-Bräu "Fa 


empfehle auf Original-Gebinden von 20-60 Liter. 
Salon Tafel-Bier von Pschorr 


Originalfüllung auf Champagnerflaschen in München 
(für Reconvalescenten, sehr malzreich). 


A. W. Zuromski, 


Wiener-Cafe, Bismarckstrasse 8/9, 


General-Depöt Psc * für die Provinz Posen. 


Garten⸗Reſtauraut 
Johannisthal. 


Dem hochgeehrten Publium 
4 theile ich neuen ergebenſt mit, 
ich einen 5 von 
Sonntag, den 11. d. M., ab alle 
Tage am Berdychowoer Damm 
geſtellt habe. 
Abfahrt haldſtündlich von 3 Uhr 
Nachmittags an. Preis pro Perſon 
20 Pf., Kinder unter 5 Jahren 
frei, von 5—12 Jahren 10 Pf. 
Zugleich empfehle ich meinen ver⸗ 
größerten, in der Nähe des 
Waldes belegenen Garten. Für 
5 prompte Bedienung, gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll St. Raczyk. 


J. G. ö. F. C 
a 9 5 93 V. 10%, 9. 


E. u. L. A. 6 U. Gr, 8. 
M d. 12. Vor 8, Ü. L. Blt 


6147 


ı Bahnyof Pudewitz! 
Den geehrten Herrſchaften, Ver⸗ 
einen ꝛc., die den nahe bei der Stadt 
gelegenen herrlichen Wald be⸗ 
ſuchen, halte ich mein Bahnhofs⸗ 
Meſtaurant nebſt ſchattigen 
Garten angelegentlichſt em⸗ 
pfohlen. Vorzügliche kalte und 
warme Küche, exquiſite Biere und 
Weine. Beſtellungen auf Mittag⸗, 
Abendeſſen ꝛc. erbitte vorher 
ſchriftlich. 7799 
Hochachtungsvoll 
Paul Hildebrandt, 
Bahnhofswirth. 


7 9000 Mark 7687 
find auf ſichere Hypothek zu 
5 Prozent e 


zu vergeben unter H 


22 880 an Haaſenſtein u. 
—— — Breslau. 


Sonntag, II. Juni, Nachmittags 2% Uhr, 
zu Schwersenz 


im Görltſchen Saale 


7681 


Freiſinnige Wähler» Berlammlung. 
Anſprache des Reichstagskandidaten 
Herrn Bürgermeiſters a. D. Jaroslaw Herse. 


Task & 4 


und Modewaaren⸗ Branche. 
Neue Eingänge in: 


Woll - 


1 


Nr. 4. Schloßſtraße Nr. 4. TR 
Erſte Bezugsquelle aller Artikel der Manufaktur⸗ 


Mousseline, 


um], 


Reisedecken, Schlafdecken, Steppdecken 


zu unerreicht billigen Preiſen. 


287 


Die einige Partei 


Gneſen⸗ „Vilamo⸗ Wongrowitz 


erſucht höflichſt alle Patrioten des Wahlkreiſes, unter 


Verzichtleiſtung auf perſönliche Vortheile, 


in ſelbſt⸗ 


loſem Streben auf das Wohl des Vaterlandes und 


das gleiche Recht für Alle, am 15. Juni i 


Stimmen zu vereinen auf den 


hre 


Prof. Dr. Rudolf Virchow 


in Berlin. 
Rittergut Strychowo bei Gneſen. 
J. A. 
Victor Herrmann. 


7715 


Zoologischer barten. 


Sonntag, den 11. Juni cr.: 


Großes Militair-Boncert. 


Anfang 4½ Uhr. 
Abends: 
Illuminations beleuchtung. 


7755 


Letzter Tag! 


Suaheli-Rarawane. 


Austellung von * Uhr Vormittags 
Werden dalbülnndlich mit Ausſchluß 


der Kicchenzeit. 


Die Verſicherung gegen Kurs⸗ 


verluſt bei der am 23. d. M. ſta 
findenden Verlooſung von 


Posener 4% Plandbnefen 


übernimmt 


tt⸗ 


7791 


PoſenerLandſchaftl. Dahrlehnskaſſe. 
= Sommercorsets & 


in Tüll- und Bandausführung empfiehlt in reich- 


haltiger Auswahl 
Berliner Corset Fabrik 


7782 


W. & G. Neumann, 


Filiale: Posen, Friedrichstr. 1. 


Königl. Preussische Bau- 


gewerkschule zu Posen. 
Beginn des Winterhalbjahres am 
. October d. J. 
Anmeldungen bis spätestens Anfang 
August, 
Programm wird auf Wunsch 
gesandt. 
Der Director der Königlich 
Preussischen Baugewerkschule. 
Spetzler. 7060 


Süheres dung 
Geschw.Michaelson 


Berlin W. Steglitzerſtr. 51. 
Feinſte Referenzen. 


Proſpekte auf Wunſch. 


Staatl. konzeſſ. Privatſchule. 
Ausbildung von Poſtgebilfen. 
Poſen, Breslauerſtr. 35. 6913 
Schulz, wiſſenſchaftl. Lehrer. 
Klavierſtunden ertheilt billig. 

Anfr. an die Exp. d. Zeitung. 


1000 Mark 
z. einem Untern. 100 Proz. 
ergebend g. Sicherheit 0 g. 
Adr. u. V. 60 an die Exp. d. Bl. 
Eine hieſige, ſichere Gproz 
Hypothek Ar 


000 Mark 


iſt von ſofort zu cediren. 
Offerten unter K. W. 10 8 
dieſer ſer Zeitung 


edichte, Toaſte, Tafellieder 


Feſtzeitungen, fertiat an 
Malwina Warschauer, Karkf 74. 


Heiralhs⸗Geſuch. 


Ein Bauernſohn aus der Neu⸗ 
mark, evang., 5000 Mark Ver⸗ 

mögen, 30 Jahre, anſehnlich, 
möchte in der Provinz Poſen, 
Oſt⸗ oder Weſtpr. in eine dem 
Gelde entſprechende Landwirth⸗ 
ſchaft hineinhetrathen. Reflek⸗ 
Itirende, auch ng Wittwen, 
bitte Offerten unter FJ. L. 
poſtlagernd Frlebeberg N. M. 

Strengſte Diskretion. 7683 


Heirath. 


Ein j. Mann, moſ., der das 
elterliche Gut in ſchönſter Gegend 
Schleſiens übernehmen kann, 
ſucht eine j. Dame m. einem 
disponiblen Vermögen von ca. 
100 000 Mark. Geehrte Off. 
bitte sub Chiffre G. 1416 
an Annoncen » Expedition von 
Rudolf Mosse, Breslau 
zu ſenden. 7729 

Ein grüner Papagei weg⸗ 
eflogen. Wiederbringer eire 
Belohnung Gerberdamm Nr. 1. 

Brillanten, altes Gold — 
Silber kauft u. zahlt d. höchnen 
Preiſe Arnold Wolff, 
4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


— 


— 


Nr. 401. Sonntag. 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


— 
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11 Juni 1893 | 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


W. B. Die Berliner Konzerthaus⸗Kapelle gab am Freitag] T 


im Lambertſcken Garten unter Leitung ihres Dirigenten, des Herrn 
Kopellmeiſters Karl Meyder, ein Konzert. In ungewöhnlich 
großer Anzahl waren die Hörluſtigen hinzugeſtrömt, um an den 
Vorträgen, die in wahrhaft virtuoſenmäßiger Ausführung darge⸗ 
boten wurden, ſich erfreuen zu lönnen. Der Genuß an dieſen 
hervorragenden Orchkeſterleiſtungen wäre gewiß noch voller geweſen, 
wenn man ihnen im geſchloſſenen Raume hätte lauſchen können, 
zumal ein zuweilen heftiger Windzug den Aufenthalt im Garten 
unliebſam machte. Jedenfalls hätte der Solovortrag des Herrn 
Violocellvirtuoſen Albert Smit, der in einem etwas unmodern 
gewordenen Solo „0 Cara memoria“ von Servais feine bedeu⸗ 
tende Fertigkeit auf dem Inſtrument zum Beſten gab, und ebenſo 
der des Herrn Konzertmeſſters Victor Carnter, welcher ein 
auch mehr der Vergangenheit angehörendes Stück „Air varié“ von 
Vieuxtemps mit brillanter Bravour ſpielte, im Saale eine größere 
Wirkung erzielt. well man ſich dort auch on der ſchönen geſang⸗ 
reichen Tongebung, durch die ihr Spiel ſich beſonders auszuzeichnen 
ſchien, mehr hätte erfreuen können. Denn wenn auch die Lage des 
Orcheſterraums und der Lambertſcke Garten ſelbſt ſich durch ihre 
günſtige Akuſtik im Vergleich mit anderen Konzertgärten auszeichnen, 
was in den empfehlenswerthen Donnerſtagkonzerten der 47. Ka⸗ 
pelle ſich beſonders bewährt zeigt, jo geht bei zart beſaiteten In⸗ 
ſtrum enten hier eine volle Klangwirkung doch mehr oder weniger 
verloren. Viel günſtiger in dieſer Beziehung kam Herr Paul 
Steffens fort, deſſen Cornet a piſton in der Fantaſie „Klänge 
aus Steyermark“ von Hoch ſowohl in der Cantilene wie im 
ſcknell fließenden Paſſagenwerk ſelbſt an den entfernten Plätzen fo 
vernebmbar blieb, daß alle Zuhörer von dleſer vorzüglichen Vir⸗ 
tuoſenleiſtung ohne Ausnahme entzückt waren. Was die Leiſtungen 
des Geſammlorcheſters betrifft, fo ſtellen fie ſich durch das präctie 
Zuſammenſpiel, dos ſelbſt in den kombinkrteſten Zuſammen⸗ 
ſtellungen, wie z. B. in den Arrangements der Liſztſchen Unga⸗ 
riſchen Rhapſodien Nr. 1 und 2, niemals eine Schwankung er⸗ 
kennen ließ, wie durch den ſchwungvollen und begeiſterten Ausdruck 
in der lünftleriſchen Darſtellung denen anderer mit Recht renom⸗ 
mirter Kapellen ebenbürtig zur Seite. Der ſcheinbar müheloſen 
Ruhe ihres Führers, des Herrn Kapellmeiſters Meyder, ‚sieht man 
es an, daß er ſeine Truppen jorafältip und gut einſtudirt hat; fie 
folgen ihm willig auf den leiſeſten Wink und bringen jede, auch die 
uni einbarſte Nüance im Tempo und in der Dynamik “on 1 55 
W ein 
Wille, der fie Alle zuſammenhält, ein Geiſt, der fie Alle beſeelt; 
und das Reſultat dieſes muſikaliſchen Zuſammenwirkens, das durch 
jahrelange Gewöhnung mit einander mehr und mehr gekxäftigt 
worden ift, ſtellt ſich als eine zur vollſten Reife tünſtleriſcher Dar⸗ 
n ene Virtuofität dar. Daß unter ſolchen Verhält⸗ 


en mit größter Gewiſſenhaftigkeit zum Ausdruck. 


dieſelben aufnahm, hielt in Folge deſſen mit den glangbolen 
cene 


N Folgendes: Sonnabend, den 15. 


S 
Fee in der Sängerhalle, darauf 


verſammlun 


voran der 
halle, darau 


h⸗und Ditraeriäule), welche wir neulich 
„nahmen, 


Stanislaus 8 . . . und ein Kaufmann Hyronimus L.... wegen 
unbefugter Annahme des Adelsprädikats angeklagt waren. Beide 
Angeſchuldigte ſind polniſcher Nationalität und hatten in früheren 
erminen vor Gericht den Einwand erhoben, adliger Abſtammung 
und fomit berechtigt zu ſein, ſich von Z... und von L.... zu 
nennen und zu ſchreiben. Demzufolge war der Gerichtsbeſchluß 
erfolgt, die amtliche Auskunft des königlichen Heroldsamts in 
Berlin darüber einzuholen, ob der Einwand der Angeſchuldigten 
begründet ſei. Das Heroldsamt verneinte dleſe Frage in ausſühr⸗ 
licher Weiſe und hält keinen der beiden Angeſchuldigten zur Füh⸗ 
rung des Adelsprädikats für befugt. Das Urtheil des Schöffen⸗ 
gerichts lautete gegen Z .. auf Geldſtrafe von 30 M. event. 
ſechs Tagen Haft, gegen L... auf Geldſtrafe von 10 M. event. 
zwei Tagen Haft, unter Zurlaſtlegung der Koſten. Wahrſcheinlich 
werden die beiden Angeſchuldigten gegen das Erkenntniß Berufung 
einlegen, ſodaß die Angelegenheit möglichenfalls bis in die Revi⸗ 
ſionsinſtanz gelangt. — Aehnlich wie mit der Anmaßung des Adels 
verhält es ſich in der Provinz Poſen auch damit, ganz willkürlich 
und unbefugt Familien⸗ oder Geſchlechtsnamen zu ändern. Aller⸗ 
dings erfreut ſich dieſer Unfug aus bekannten Gründen von gewiſſer 
Seite einer förmlichen Begünſtigung und Förderung und es muß 
bedauerlich erſcheinen, daß dem nicht von zuſtändiger behördlicher 
Stelle energiſcher geſteuert wird. Verwunderlich iſt es daher 
nicht, daß die urſprünglich deutſchen Namen Krüger in 
Kıyaler, Lange in Langa, Neumann in Nejman, 
Reiher in Rejer, Schäffer in Szeffer, Shöntg 
in Szenic, Springer in Szpryngier, Schulz in Spule, 
Schuhmann in Szuman, Schwabe in Szwaba, Schweizer 
in Szwajcer, Siebert in Zybert u. ſ. w. umgeändert 
worden ſind. Nicht genug jedoch hiermit, hat man noch 
wirkſamere Mittel ergriffen, Familien- oder Geſchlechtsnamen will: 
kürlich zu ändern. Den deutſchen Sänger hat man einfach 
Spiwak benamſet und, was einen gewiſſen Humor erregt, der alte 
beſcheidene deutſche Hering iſt mit Eitelkeit gekitzelt und will 
fährig gemacht worden, ſeinen Namen nicht blos gegen Sledzie 
einzutauſchen, ſondern ein lieblich und vornehmer klingender 
„Sledziewski“ zu werden. Leider tft grade dem armen Hexing⸗ 
Sledziewski dieſe Verwandlung recht verſalzen worden. Noch be⸗ 
ſteht, wie er zu ſeiner unangenehmen Ueberraſchung erfahren 
mußte, die Kabinetsordre vom 15. April 1822 in voller Geſetzes⸗ 
kraſt, nach welcher bei le einer Geldbuße von fünfzig 
Thaleın oder vierwöchentlicher Gefängnißſtraſe „Niemandem ge: 
ſtattet ſein ſoll, ohne landes herrliche Erlaubniß, ſeine Familien⸗ 
oder Geſchlechtsnamen zu ändern, wenn auch durchaus keine un⸗ 
lautere Abſicht dabei zu Grunde liegt.“ Sledziewski⸗Hering iſt 
deshalb auch durch das ſchon vor einiger Zeit ergangene, in höchſter 
Inſtanz beſtätigte Erkenntniß des hieſigen Schöffengerichts wegen 
Zuwiderhandelns gegen dieſe Ordre zu 150 Mark Geldſtrafe event. 
4 Wochen Haft verurtheilt und wieder zu dem gemacht worden, 
was ex früher war, um Herin 9 Uebrigens bemerken wir 
beiläufig, daß nach einem Miniſterlal⸗Reſkript vom 25. Mai 181) 
hinſichtlich der Schauſpie ler eine Ausnahme von der Kabinets⸗ 
Ordre vom 15. April 1822 keineswegs beſteht, vielmehr auch 
Schauſpieler, welche ohne die, jetzt von den Regierungs⸗Präſidenten 
zu ertheilende Genehmigung ſich eines fremden Familiennamens 
bedienen, der angeordneten Strafe verfallen. + 
er diesjährige Poſener Handfertigkeitskurſus für 
Lehrer, der fünfte ſeiner Axt, welcher, wle kürzlich mitgetheilt, in 
der Zeit vom 17. Juli bis 12. Auguſt in den Räumen der hleſigen 
Handfertigkeitsſchule unter Leitung des Vorſchullehrers Gaertig 
ſtattfindet, wird ſich vorausſichtlich eis er recht zahlreichen Bethel⸗ 
ligung erfreuen. Wie uns mitgetheilt wird, ſind — abgeſehen von 
verſchledenen Anfragen — feſte Anmeldungen zu demſelben von 
der hleſigen Taubſtummenanſtalt, aus Jerſitz, Schwerſenz, Borek, 
Meſerttz, Kempen und Kreutz bei Schwenten, ſowie noch 
ſtimmte aus Wirſitz. Wollſtein, Oſtrowo und Lautenburg in Weſt⸗ 
preußen eingegangen; außerdem hat die königliche Anſſedelungs⸗ 
Kommiſſion 29 Lehrer aus Anſiedelungsdörfern in den Bezirken 
Poſen und Bromberg zur Theilnahme am Kurſus aufgefordert und 
jedem ne eine Beihilfe von 100 Mark zugeſichert. Nach und 
nach ſoll ſodann der erziehliche Knaben⸗Handarbeits⸗Unterricht auch 
in allen übrigen von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion gegründeten 


Schulen, deren es jetzt bereits etwa fünfzig giebt, eingeführt werden. 


d. Die Nachricht in Betreff der Auſſicht über den katho⸗ 
liſchen Religionsunterricht in den hieſigen Zahlſchulen (Mꝛittel⸗ 
dem „Dziennik Bozn.“ ent: 
ſt, wie dieſes Organ jetzt mittheilt, inſofern nicht richtig 
ge weſen, als bisber überhaupt noch lein Geiſtlicher die Snipektion 
über den katholiſchen Religtonsunterricht an den rap Schulen 
führte. Es hat deswegen der Dekan Wolinski bei der geiſtlichen 
Behörde eine Vorſtellung dahin gemacht, daß die Aufjicht über 
den katholiſchen Religionsunterricht an der Mittel⸗ und Bürgerſchule 
einem Geiſtlichen anvertraut werde. Es iſt nun von der geiſt⸗ 
lichen Behörde der Geiſtliche Dr. Skrzydlewski mit der Aufſicht 
betraut worden. n - 

„Ig Stempelfreibeit der Lehrverträge. Die noch recht 
häufig vorkommenden Fälle, Lehrverträge auf Stempelpapier nieder⸗ 
pe oder aber Stempelmarken zu ſolchen Verträgen zu 
aſſiren, liefern den Beweis, daß in den betheiligten Kreiſen die 
bezüglichen neueren geſetzlichen Beſtimmungen nicht genügend be⸗ 


kannt find. Bislang unterlagen ſchriftliche Verträge über Lehr⸗ 
verhältniſſe der Handwerks- und dergl. Lehrlinge einer Stempel⸗ 
ſteuer von 1,50 Mark, oder wenn entweder gar kein, oder ein 
Lehrgeld von weniger als 150 Mark ausbedungen wax, einer 
Stempelſteuer von nur 0,50 Mark für jedes Exemplar. Seit dem 
1. April 1892, mit welchem Tage gewiſſe Paragraphen der Reichs⸗ 
gewerbeordnungsnovelle vom 1 Juni 1891 in Kraft getreten ſind, 
find ſchriftliche Lehrverträge der beregten Art überhaupt ſtempel⸗ 
ſteuerfrei; denn der § 1:8 a. a. O. lautet in feinem Schlußſatze 
wörtlich: „Schriftliche Lehrverträge ſind ſtempelfrei.“ 
Finanzminiſter hat ſchon im vergangenen Jahre die ſämmtlichen 
Provinzialſteuerdirektionen hierauf aufmerkſam gemacht, um die 
Stempelfiskäle ſowie die Steuerämter mit Anweiſung zu verſehen. 
weiter aber auch darauf hingewieſen, daß die Beſtimmung des 
$ 128 a. a. O. auf Verträge über die Annahme von Lehrlingen in 
Apotheken und Handelsgeſchäften keine Anwendung findet, für Lehr⸗ 
verträge dieſer beiden Gattungen vielmehr die früheren Stempel⸗ 
vorſchtiſten noch in Kraft beſtehen. 

b. Amtliche Unterſuchung von Nahrungsmitteln. Bein 
Eintritt der heißen Jahreszeit wird die Poltzei wieder den zum 
Verkauf geſtellten Nahrungsmitteln und namentlich den Fleiſch⸗ 
waaxen energiſch ihre Aufmerkſamleit widmen. Wie aus den 
täglich von uns mitgetheilten Polizeiberichten hervorgeht, hat die 
Behörde nur zu oft nöthig, einzuſchreiten, da namentlich auf die 
Wochenmärkte aus der Umgegend geſundheitsſchädliche Waaren ge⸗ 
bracht werden. So wurde erſt geſtern wieder auf dem Fleiſchmarkt 
einem Schlächter aus Schwerſenz das geſammte Fleiſch im Ge⸗ 
wichte von 310 Pfund konfiszirt, da daſſelbe von einem tuber⸗ 
kulöſen Rind herrührte. 
pfindliche Strafe zu erwarten. Es kann daher nicht genug davor 
gewarnt werden, derartige geſundheitsgefährliche Waaren hier ein⸗ 
ſchmuggeln zu wollen. 4 

p. Zur Wahlbewegung. Die Sozialdemokraten halten mor⸗ 
gen hier zwei Wähleroerſammlungen in dem Speicher in Bar⸗ 
lebenshof ab, zu denen durch Anſchläge an den Litfaßſäulen eingeladen 
wird Ez iſt nicht zu leugnen, daß die ſozlaltſtiſche Bewegung in 
der Provinz einen überraſchenden Aufſchwung genommen hat, zu⸗ 
mal Agitattonsmittel überreichlich vorhanden zu ſein ſcheinen. In 
der Umgebung kann man dle Agttatoren in Trupps von 5 bls 10 
Mann aatreffen, wie ſie, mit Stimmzetteln und Flugblä.tern aus⸗ 
gerüſtet, von Haus zu Haus gehen. Nach uns zugegangenen Welt⸗ 
theilungen find ſämmtliche in den Wahlkreiſen der Provinz; aufge⸗ 
ſtellte ſo zaldemokratiſche Kandidaten in denſelben perſönlich tür 
1 Wahl thätig, doch ſoll ſich die Bevölkerung ihnen gegenüber 
ziemlich paſſiv verhalten. Die Konſervatlven haben ſich in unſerem 
Wahlkreiſe bis jetzt darauf beſchränkt, Flugblätter und Broſchüren 
zu Ganſten der Mllitärvorlage zu verbreiten. 

p Polizeiliche Reviſion der Milchhandlungen. Auf 
vielfache, an unſere Poltzelbehörde gerichtete klagen über die man⸗ 
gelhafte Reinlichkeit in den Milchhandlungen ſowie über die Be⸗ 
ſchaffenheit der zum Verkauf geſtellten Milch, hat ſich der Herr 


Poltzetpräſident veranlaßt geſehen, eine öſtere Reviſion dieſer Hand⸗ 


lungen vornehmen zu laſſen. Die Unterſuchung der Milch wird 
mittelſt des Greinerſchen Milchprobers ausgeführt werden. Wie 
uns übrigens mitgetheilt wird, iſt bereits in nächſter Zeit der Er⸗ 
laß einer Polizelverordnung, die den geſammten Milchhandel regeln 
wird, zu erwarten. Es wird bei der Reviſion beſonders darauf 
geachtet werden, daß jedes Gefäß, in welchem die Milch aufbewahrt 
wird, ſauber gehalten und mit einem Deckel verſehen iſt. Die Güte 
der Waare tft durch Bezeichnungen wle Mager⸗Milch, Halbmilch 
u. ſ. w. äußerlich auf den Behältern kenntlich zu machen. 
p Schulausflug. Die Seminar⸗Uebungsſchule der Louiſen⸗ 
ſtiftung unternahm geſtern Nach nittag einen Ausflug nach Urbanowo. 
Die Rückkehr erfolgte bei dem ſchönen Sommerabend erſt gegen 
55 


unbe⸗ 9 Uh 


* Der Roggen, welcher zum größten Theil bereits abgeblüht 
hat, ſteht jetzt in ſeiner ganzen Pracht da. Wenn der Wind 
darüber hinweht, bilden die Roggenfelder ein wunderſchönes 
wogendes Meer; es iſt ein herrlicher Anblick, wenn man von der 
Eichwaldſtraße aus dleſes Schauſpiel auf den Abhängen bei Rattaf 
oder Wilda beobachten kann. Theilweiſe haben die Roggenhalme 
eine ſehr ſtattliche Länge erreicht, jo wird uns eine Staude über- 
2 ecke über 2 Meter lang iſt; dieſelbe ſtammt von den Höhen 
[4 intary. 

* Die Suaheli im Zoologiſchen Garten verlaſſen Sonntag 
a Polen und find daher nur noch morgen (Sonntag) zu 
ehen. > 
|| —— 


Polniſches. 
Poſen, den 10. Juni. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski nahm geſtern Abends an der 
Exportatlon der Leiche des Getſtlichen Stankowsktl vom Sterbe⸗ 
hauſe nach der Dominikanerkirche theil und hielt am Sarge dieſes 
Geiſtlichen, welcher als früherer Dekan in Miloslard mit dem Erz⸗ 
biſchof als damaligem Propſt in Weeſchen perſönlich befreundet 
geweſen war, eine Rede. 

d. Das polniſche Wahlkomitee für die Stadt Poſen hat 
einen Wahlaufruf erlaſſen, in welchem es erklärt, die Polen, mögen 
ſie ſich auch in ihren politiſchen Ueberzeugungen ſehr von einander 
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Breslauer Brief. 
Von L. S. 
(Nachdruck verboten.) Breslau, 9. Juni. 


„Undank iſt der Welt Lohn!“ Das hätten in den letzten ſchönen 
Tagen und Nüchten des verfloſſenen Wonnemonats die Hunde 


Breslaus klagend gen Himmel heulen können; denn eine Polizei: 


verordnung iſt erſchienen, die allerdings nur einen Theil derſelben 
trifft, dieſen aber um ſo härter, und wer kann wiſſen, wie lange 
der andere Theil noch von denſelben drakoniſchen Beſtimmungen 
verſchont bleiben wird. Die Hunde haben erſt vor nicht langer 
zei unſer Barlament beichäft a und da fit den „Landhunden“ ein 

oblied geſungen worden, daß bie Stadthunde“ darob hätten vor 
Neid gelb werden können, ſo weit ſie es nicht etwa ohnedies ſind. 
Dabei muß doch der Stabthund ſo viele Annehmlichkeiten entbehren. 
Kommt man aus den Mauern Breslaus hinaus aufs Land, ſo 
machen auf den unbefangen dahin ſchlendernden Wanderer, nament⸗ 
lich wenn derſelbe lange Zeit nicht draußen war, die Hunde ganz 
den Eindruck einer von den heimiſchen Hunden verſchiedener Thier⸗ 
art. Woher das rührt? Innerhalb der Stadt ſah man die Hunde 
ſtets nur mit Maulkorb verſehen auf der Straße, und ein ſolcher 
Maulkorbhund iſt doch ein weſentlich von dem maulkorbloſen Hunde 
verſchiedenes Geſchöpf. Wer das nicht glaubt, der braucht ſich 
blos in die Lage zu verſetzen, daß er von einem biſſigen und maul⸗ 
korbloſen Köter oder auch, wie das zu geſchehen pflegt, von mehreren 

leichzeitig angefallen werde; dann wird er ſchon den Geſichtspunkt 

nden, von dem aus man dieſe beiden neu entdeckten Hundearten 
als ſolche von einander unterſcheiden kann. In entwickelungs⸗ 
geſchichtlicher Beziehung dürfte die Frage auftauchen, ob der Maul⸗ 
8 durch eine Verkümmerung (der Beißfreiheit) oder durch 


r 


die Fortentwickelung eines bisher unvollkommenen (das Beißen ver⸗ 
hindernden) Organs entſtanden ſei. Wie aber auch dieſe mo e ent⸗ 
ſchieden werde, der Stadthund fühlt ſich durch den Maulkorbzwang 
in der Behaglichkeit ſeiner Lebensführung keineswegs gefördert. 
Und wie Be find doch ſeit Dezennien die Verdlenſte der Hunde 
Breslaus um ihre Stadt! Im Orient verſehen die Hunde die 
Sanitätspolizei und halten die Straßen rein, wofür ſie hoch ge⸗ 
prieſen werden. Die Breslauer Hunde hoben das nicht nöthig, an 
Sauberkeit fehlt es unſerer Stadt glücklicher Weiſe nicht. Daraus 
haben aber unſere Hunde nicht das Vorrecht abgeleitet, ſich auf die 
Bärenhaut zu legen: unſere Hunde tragen poſitiv zum Schmuck der 
Stadt bei. Nicht dadurch etwa, daß ein Paar Prachtexemplare 
durch die Straßen vagabondiren — nein, unſere Hunde erhalten 
unſere herrlichen Promenaden. Was das aber bedeutet, das kann 
Jemand, der dieſelben innerhalb der letzten zwei Jahre nicht geſehen 
hat, nur aus eigener erneuter Anſchauung recht deurthellen, 
und jetzt iſt gerade dazu die beſte Zeit, da ſie in friſchem 
grünem Gewande und im ſchönſten Blüthenflor ſtehen. — Wer 
uns etwa erwidern wollte, daß dieſes Verdienſt doch den Beſitzern 
der Hunde zukomme, die aus ihrer Taſche die einträgliche Hunde⸗ 
ſteuer bezahlen, deren Ertrag den Haupttheil der Koſten der Pro 
menadenverwaltung deckt, den müßten wir ob feiner Kurzſichtigkett 
aufrichtig bedauern. Wer würde wohl geneigt fein, Qundeiteuern 
zu zahlen, wenn ex ſich keinen Hund hält? er würde ſich aber 
wohl einen Hund halten, wenn dtejer es nicht verſtünde, ſich ſeinem 
Herrn oder feiner Herrin nützlich oder angenehm zu machen? 
Aber das erwähnte Verdienſt läßt ſich den Breslauer Hunden 
nicht abſtreiten. Zum Dank dafür hat man ihnen den Beſuch gerade 
ihres Hauptwerkes, den Promenaden, verboten — nicht geradezu, 
aber durch die Beſtimmung, daß Hunde dort an der Leine gefitdrt 


werden müſſen, was aber einem Verbote in praxi gleichkommt. 
Dieſen Undank mögen unſere Hunde ja bereits im Laufe der 
langen Zeit verſchmerzt haben; nun aber bat die großen Hunde 
eine Polizelverordnung getroffen, deſſen Wirkung nur die ſein 
kann, dieſelben vollſtändig auch von den Straßen unſerer Stadt 
u verbannen. Wir haben uns des kurzen Ausdrucks: „große 
unde“ ‚bedient; ſo bequem hat es ſich unſer Poltzeipräſtdent aber 
nicht gemacht oder machen können, ſondern er führt vielmehr in 
ſeiner Poltzelverordnung die einzelnen Arten und Raſſen auf, die 
er treffen will, als da ſind: „1) Apenhunde, (Bernhardiner, Leon⸗ 
berger u. ſ. w.). 2) Doggen (deutſche, däniſche u. ſ. w. und f 
Abarten), 3) Neufundländer, 4) Bullenbeißer, 5) Windhunde, 6) 
ſämmtliche durch Kreuzung der porſtehend genannten Raſſen entſtan⸗ 
denen Abarten, 7) Zieh⸗ und ie Auffallen wird es, daß 
die durch ihre Klugheit rühmlichſt bekannten Pudel von dem Edikt nicht 
betroffen find, zumal doch eine reichliche Zahl dexrſelben entſchieden 
zu den „großen“ Hunden zu rechnen iſt. Vielleicht iſt dabei der 
„Intelligenz“ ein Zugeſtändniß gemacht worden. Die ganze ie: 
zählung iſt ein wenig umſtändlich, aber unvermeidlich, wie fol 
gender aus hiſtoriſcher Quelle geſchöpfter Vorfall beweiſt: Vor 
etwa 2 Dezennien erließ in einer Mittelſtadt der Provinz Poſen 
das Stadtoberhaupt einen Ukas. durch welchen angeordnet wurde, 
daß die großen Hunde hinfüro nur mit einem M ulkorbe an⸗ 
ethan auf den Straßen erſcheinen dürften. Für den größten 
heil der Hundebeſitzer maz es ja leicht geworden ſein, ihr Ver⸗ 
halten dleſer Anordnung entſprechend einzurichten; ein erheblicher 
Bruchtheil derſelben gerleth aber in ein arges Dilemma, da es ja 
eine ganze Anzahl Hunde gib, bei denen Z veifel obwalten mußten, 
ob ſie zu den großen oder kleinen Hunden zu rechnen 
ſeien. Daß darüber mancher Scherz gemacht worden ſein mag 


Der Betreffende hat überdies eine em⸗ 


rathung der in Berlin e 0 


nenden müßten doch bei den Wahlen ſämmtlich Serie 
Brüder jein, von denen einer für alle, alle für einen ſtehen. Die 
ben vol Wähler in der Stadt Poſen hätten überdies die Pflicht, 
en polniſchen Kandidaten mit einer ſo überwiegenden Anzahl von 
timmen zu wählen, wie ſie nothwendig ſei, um zu beſtätigen, daß 
5 Hauptſtadt Großpolens durch und durch eine polniſche Stadt jet. 
Alle polniſchen Wähler möchten deswegen am 15. d. M. zur Wahl 
erſcheinen, und dem durch die polniſche Wahlbehörde . 
Kandidaten, Fabrikbeſitzer 8800 N Stimme geben. Ein b 
deutender Sieg werde am 15. d. die Belohnung der Thätiglelt 
und des Eifers der Polen ſein! — Mit derartigen Nedendirten 
ſucht der „Dziennit“ wieder die Mißſtimmung unter der polniſchen 
er ian zu verſcheuchen; es iſt jedoch fraglich, ob die polniſchen 
Wähler immer und ewig auf dieſe Phraſen etwas geben werden. 
Die polniſche Bürgerſchaft wird wiſſen, was ſie von der Politik 
der bisher führenden polniſchen Kreiſe, welche der[„Dzlennik Pozn.“ 
vertritt, zu halten hat. 

d. Herr v. Koscielski ey wie dem „Orendownik“ aus 
Berlin mitgetheilt wird, am 9 1 einer bertraulichen Be⸗ 
en, in welcher Wahlangele⸗ 
een besprochen wurden. Einer der Redner erklärte ihm nun, 
as Verhalten der N Abgeordneten im Reichstage empöre 
die rar polniſche Nation. Ein anderer ſagte ihm, es jet befier, 
auf ſich ſelbſt und auf die eigenen Kräfte der Nation, als auf un⸗ 
gewiſſe Rückſichtnahme Anderer zu rechnen. Die polniſchen Ab⸗ 
geordneten dürften nicht perſönliche Politik in Berlin führen, ſon⸗ 
dern müßten ſich im Einverſtändniß mit der Nation befinden. Herr 

v. Koscielski verließ die Verſammlung bald. 

d. Unter den ca. 500 Unterzeichnern des polniſchen 
Wahlaufrufs ſollten nach der Behauptung des „Goniec Wielk.“ 
1175 Perſonen befinden, welche die Kandidatur Cegielski als eine 

egierungs⸗ Kandidatur darftellen; es könne ſein, daß nicht Alle, 
welche den Aufruf unterzeichnet 1 die „Berfafter deſſelben 
. ‚und deren Grundſätze theilen. „Dziennik“ und 
Kuryer“ iſt nun heute eine Erklärung von 5 ; Unterzeichnern des 
Aufrufs enthalten, wonach es nicht wahr ſei, daß einer von ihnen 
öffentlich oder privatim die Kandidatur Cegielski als eine Regierungs⸗ h 
Kandidatur er habe. 
d. Ein polniſcher Provinzial⸗Turntag wird am 2. und 
3. Juli d. J. in Inowrazlaw ſtattfinden. Auf der Tagesordnung 
deſſelben ſteht unter Anderem die Gründung eines polniſchen 
Provinzial⸗Turnverbandes, worüber die Delegirten berathen 


＋ 


werden. 


d. Die Nachricht De den bevorſtehenden Verkauf zweier 
größerer polniſcher Rittergüter im Kreiſe Czarnikau, welche 
neulich der „Kuryer Pozn.“ brachte, wird von den polniſchen Zei⸗ 
tungen als irrthümlich bezeichnet. 

d. Eine zweite polniſche Wählerverſammlung in Berlin 
findet, nachdem die erſte, wie ah mitgetheilt, polizeilich aufge⸗ 
löſt worden iſt, am 11. d. Mts. ſtatt. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m In Oeſterreich⸗ Ungarn waren bis vor Kurzem 
die Genietruppe und die Pioniere verſchiedene Trup⸗ 
pengattungen, deren erſtere dem Kriegsminiſterium, die letztere 
dem Generalſtabe unterſtand. Am 1. Mai ift nun die bereits 
geplante Vereinigung beider Truppen zu einer einheitlichen 
Truppe definitiv vollzogen worden, indem beide einem „General; |? 
Pionierinſpektor“ unterſtellt wurden, welcher als Hilfsorgan 
des Reichs kriegs miniſteriums zu fungiren hat. Die Stäbe der 
beiden bisherigen Genie⸗ und des Pionierregiments gehen da⸗ 

gen ein. Die ſieben Bataillone des letzteren behalten ihre 
tern, aus den Bataillonen der Genieregimenter werden 
die Pionierbataillone Nr. 8 bis 15 gebildet. Von den 15 Ba- 
taillonen haben 11 je fünf, 4 je vier Kompagnien. Aus den 
fünften Kompagnien ſollen nach und nach unter Errichtung einer 
weiteren Kompagnie drei neue Pionierbataillone gebildet werden, 
ſodaß dann ſämmtliche Bataillone zu 4 Kompagnien formirt 
wären. Die techniſchen Waffen Oeſterreich⸗Ungarns gliedern 
ſich demgemäß folgendermaßen: Genieſtab unter einem General⸗ 
Genieinſpektor und die Pioniertruppe, aus 15 Bataillonen, 
dem Pionier⸗Zeugdepot und der Pionier⸗Kadettenſchule beſtehend, 
unter einem General⸗Pionierinſpektor. Kriegsbrückenequipagen 
ſind im Frieden bei den Bataillonen 1 bis 7 vorhanden, je 
ſechs normale und eine leichte, bei Nr. 6 und 7 je drei nor⸗ 
male und eine leichte; außerdem im Zeugdepot zehn normale 
und zwei leichte. Die Bataillone Nr. 8 bis 15 haben nur 


Uebungsmaterial. Ueber die Schanzzeugkolonnen der aufge⸗ 
hobenen Genieregimenter und den Geniehauptpark iſt noch nicht 
TTT!!! ĩͤ ((v ĩ ĩͤ . 

iſt klar 

Dran ſal die Aeußerung genden haben, daß der Hund des 
ane als „Normalhund“ zu betrachten ſei, in 
dem Sinne etwa, daß alle Hunde, die ebenſo groß oder 


rößer ſeien, dem Maulkorbzwange unterworfen ſein ſollten. Nun 
10 len aber die guten Bekannten des Herrn Bürgermeiſter den 
Scherz noch weiter getrieben und den Herrn Bahnhofsinſpektor 


veranlaßt haben, ſeinem Bürgermeiſter, ſeinem Freunde, Rechnungen 


für „Meſſungen am Normalhunde“ einzuſenden. Wie die Sache 
bete verlaufen iſt, ob die betreffende Polizeiverordnung ganz 
abgeſchafft worden iſt oder ob ſie nur 1 Abänderung erfahren 
bat, iſt uns nicht bekannt geworden. Was aber die neue Breslauer 
Boltseinerordmung betrifft, ſo hat kürzlich eine Verſammlung von 
tefigen Hundebeſitzern beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, die 
erorbnung auf die innere Stadt zu beſchränken und für die Zeit 
von 9 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens außer Kraft Maß u ſetzen, a 
ſich ja hören läßt. Aber es ſoll auch das zuläſſige Maß der 7 
rungsleine, welches die Volizeiverordnung auf höchſtens 0,50 J BR 


Länge tettiebt, auf 2 Meter verlängert werden. Man denke ſich 


nun, daß zwei Perſonen, welche je einen Hund an einer 2 Meter 
langen Heine führen, zufällig in der Nähe einer Gaslaterne zu⸗ 


ſammentreffen und die Hunde beide den Gehorſam verweigern. 


Welch arge „Verwickelungen“ müſſen da nicht mit unabwendbarer 
No e daraus entſtehen! Was die Phantaſie zeichnender 
Künſtler in illuſtrirten Witzblättern im Bilde ſchuf, das kann dann 
greifbare Wirklichkeit werden und unſer Straßenleben eine Berei- 
cherung erfahren, die den Freunden herzhaften Lachens ſehr will⸗ 
kommen ſein würde. Mit Neid werden die hieſigen Hundebeſitzer 
auf die Bewohner von Kattowitz blicken. Von dort wird nämlich 
berichtet, daß die F geſtern durch Ab⸗ 
änderung eines Paragraphen der Straßenordnung den Maulkorb⸗ 
zwang für Hunde beſeitigt hat, der ſeit dem 1 1867 auf dem 


und gelegentlich ſoll der Bürgermeiſter in n 
che Straßen⸗ | 


tere geſtanden hat. — Unſere elektriſ 
ae er uns a arge Enttäuſchung bereitet; fie fährt nämlich 
heut noch nicht. Es fehlte bisher nicht etwa die Genehmigung des 


Die landwirthſchaftliche Ausſtellung 


in München. 
(Original-Bericht der „Poſener Ztg.“) 


München, 8. Juni. 

Geſtern Abend fand im großen Saale des alten Rathhauſes 
die feſtliche Begrüßung der hier eingetroffenen Mitglieder der 
deutſchen Landſwirthſchafts⸗Geſellſchaft ſtatt. Die prächtige, 7 0 
gothiſche Halle mit der gewölbten Holzdecke und dem ſchönen 
Treppenaufgange war dichtgefüllt mit Gäſten. Etwa halb Pr 
Uhr erihien der Präſident der Geſellſchaft, Prinz Lud wi 
und 1 5 an der Ehrentafel Platz, neben ihm der Staatsminiſter 
v. Feilitzſch, der Oberbürgermeiſter von München, Borſcht, 


der preußtſche Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden ⸗Cadow und Der 


die Mitglieder des Vorſtandes der Geſellſchaft, ſowie des General⸗ 
Komitees der Aus ſtellung. Der Oberbürgermeiſter hielt eine An⸗ 
ſprache, in welcher er nach Begrüßung der Gäſte das förderliche 
Eintreten des Prinzen für die verſchiedenſten öffentlichen Intereſſen 
pries, um ſchließlich der 8 Land D ft ein Hoch auszu⸗ 
bringen. Sodann ſprach Juſtizrath Dr. Rudi ch = Mepfen — 
den Dank der Geſellſchaft für die ihr in München zu 
wordene freundliche und gaſtliche Aufnahme aus; die Rede 
get in einem 299000 auf den Prinzen. Nunmehr ergriff Prinz 

ud wig das Wort. Man habe betont, daß er den verſchie⸗ 
denſten 3 Angelegenheiten Intereſſe entgegenbringe; 
in der That ſei dies unumgänglich bei der Vielgeſtaltigkeit des 
modernen Lebens. 
Berufsarten, hohe Zölle fordern zum Schutze ihrer Erzeugniſſe, ſo 
ſtehe dem gegenüber, daß die e e wie andere Erwerbs⸗ 
zweige, ihre Hilfsmittel möglichſt billig zu haben wünſche, was bei 
vielen nur möglich jet, wenn fie zollte oder doch nur mit geringen 
Zöllen belaſtet aus dem Auslande eingeführt werden können. So 
ſtänden ſich die Intereſſen gegenuber. Das zeige ſich noch weiter 
unter den Landwirthen ſelber, wo über vielerlei wirthſchaftliche 
Fragen von großer Bedeutung die größten Meinungsverſchieden⸗ 
beiten herrichen, man möge nur an den vielumſtrittenen Identitäts⸗ 
nachweis für Getreide denken. So könne man die Anſprüche der 
verſchiedenen Erwerbsgruppen nur befriedigen, indem man einen 
Mittelweg ſuche, der Jedem das Möglichſte biete, ohne andere 
zu ſehr zu benachtheiligen. Einen ſolchen ehe finden, ſei eine 
ſchwierige, aber unumgängliche Aufgabe der Regierungen. Auch 
ſchon um deswillen könne man nicht einſeitig den Wünſchen der 
Einzelnen nachgeben, weil ſich eine ſcharfe Scheidung der Gewerbe 
gar nicht mehr durchführen laſſe; die Landwirthſchaft treibe im 
großen Umfange Induſtrie, und es ſei zu wünſchen, daß dies ganz 
allgemein werde; auch der kleine Landwirth könne mit Hilfe des 
F Induſtrieller werden. Auf dieſe Weiſe werde 
der Gegenſatz der N ſchwinden. Nur dem Allgemeinwohle 
dürfe man dienen, nicht dem Wohle einzelner Klaſſen. Er trinke 
auf die Gemeinfamkeit und das Gedeihen aller Berufe im deutſchen 
Vaterlande. Die bedeutſame Rede wurde mit allgemeinem rauſchen⸗ 
den Beifalle aufgenommen. 

Gleichfalls eine bedeutſame 1 bildet die Rede, mit 
welcher der Prinz heute Mittag 12 Uhr die Ausſtellung eröffnete. 
Es war ein glanzvolles Schauſpiel, als die Tribünen und das 
Königszelt ſich mit einer feſtlich gekleideten Geſellſchaft füllten, die 
Würdenträger der Stadt, hohe Staatsbeamte aus Bayern und 
auch aus den übrigen Reicheländern, die Herren vom General- 
Komitee und vom Direktorlum, dem Vorſtande und den Ausſchüſſen 
De Geſellſchaft waren in dem großen Königszelte Eu Empfange 

es Prinzen verſammelt; die Tribünen 1 4 — ein 7 Flor 
von Damen. Nachdem die Pri Prinzen Ludwig N ira deen 
Ruprecht und Karl Theodor, die Prinzeſſin 1 mit ihren 
Töchtern. Prinzeß Giſela, die Schweſter des Prinzen Ludwig, und 
andere Angehörige des Königshauſes, ſowie der Hofgeſellſchaft 
erſchienen waren, traf, freudig von der vor den Tribünen zu 
Tauſenden harrenden Menge begrüßt, Prinz Ludwig ſelber ein. 
Derſelbe unterhielt ſich kurze Zeit mit mehreren der Erſchienenen 
und trat ſodann an die Zeltbrüſtung, um eine Anſprache zu halten, 
in welcher er zunächſt die Bedeutung der Ausſtellung für die 
bayriſche Landwirthſchaft berührte, ſodann über die Förderung der 
Landwirthſchaft näher einging. Zwar ſei es nicht zu 3 daß 
die Geſetzgebung ſowohl hemmend als fördernd auf das Ged eihen 
der ee einzuwirken vermöge, und man könne wün⸗ 
chen, daß von dieſer Seite der Landwirthſchaft etwas mehr För⸗ b 
derung zu Theil werde, als das bisher der Fall geweſen jet; aber 
alle geſetzlichen Maßnahmen würden nichts nützen, wenn nicht die 
1 ſelber das Ihrige thun, vorwärts zu fommen, indem 
fie ſich den Forderungen der Zeit anpaſſen. Sie müßten arbeiten 
wie die Induſtrie, jeden Augenblick wiſſend, ob das in den Betrieb 
geſteckte Kapital auch gehörig rentire, und namentlich müßten fie 
gute Kaufleute werden, ſtets berechnend, ob der ng Preis 

auch die Herſtellungskoſten decke. Auf andere Weiſe könne der 
Landwirth niemals auf einen grünen Zweig kommen. Die Rede 
lief in ein Hoch auf den Kaiſer und den Prinzregenten aus; 
ſodann folgten die weiteren üblichen Anſprachen und Begrüßungs⸗ 
eben. an. Rundgang der Herrſchaften durch die Ausstellung 
0 
Das trübe, kalte und vielfach regneriſche Wetter, welches die 


— 


eil ge⸗ ſchi 


Wenn die 3 ähnlich wie andere 185 


Tage zuvor Be iſt 1 warmem Sonnenſcheine 


gewichen. Vorzüglich läßt ſich der Beſuch an, ſo daß die aller⸗ 
2 Ausſichten für das vollſtändige Gelingen des ſchönen und 
großartigen Unternehmens erblühen. Fröhlich und bewundernd 
tummeln ſich die Beſchauer in den weiten Räumen der Ausſtellung, 
25 dem prachtvollen Vieh ihre Aufmerkſamkeit widmend, bald in 
das Studium der Maſchinen verjunfen. Und wenn es des er 
müdenden Herumwanderns zu viel geworden iſt, ſo winkt er⸗ 
quickende Raſt in den zahlreichen, ſämmtlich recht ſchmuck und 
freundlich hergerichteten, z. Th. ſogar mit hübſchen Landhausbauten 
verzierten, unter Tannengrün faſt A Wirthſchaften, in 
welchen Pſchorr⸗ und 3 Thomas⸗ und Hackerbräu ihr 
fühlendes Naß ver Miche en, wo aber auch Tiroler Sänger⸗ und 
Schuhplattler⸗Geſellſchaften für Unterhaltung der Zecher ſorgen. 
Ort bringt es mit ſich, daß die Bierfrage ungewöhnlich gut 
ae iſt; bezeichnend für dieſen Ort iſt aber auch die gewiſſen⸗ 
hafte Fürſorge der Behörden für ihre in der langt; beſchäf⸗ 
tigten Beamten. Da nämlich in der Ausſtellung das Bier um 
14 Pf. das Liter theurer iſt als draußen, ſo würden jene Ange⸗ 
ſtellten bei ihrem unentbehrlichen Bierverbrauche durch die Be⸗ 
ſchäftigung in der Ausſtellung zu Schaden kommen. Die Aus⸗ 
ſtellungsleitung hat ſich alſo verpflichten müſſen, jenen Preisunter⸗ 
ed durch einen baaren Zuſchuß zusden Gehältern der Betrof⸗ 
fenen auszugleichen und zwar iſt dabei auf 3¼ Liter täglich für 
die a gerechnet worden 
die Koftballe nieht dies Jahr wieder mehr in Blüthe, als 
in Ben beiden letzten, wo die Anzahl der dort ausſtellenden, bez. 
ausſchänkenden Firmen merklich zuſammengeſchrumpft war. Hier 
München präſentirt fie ſich in ſtattlichſter Ausdehnung, und 
man braucht nur zu erwähnen, daß Aug. Wilhelmj⸗Wiesbaden mit 
ſeinen edlen und edelſten Marken vertreten iſt, um ein günſtiges 
Urtheil über die Leiſtungen der Koſthalle zu begründen. Eine 
Anzahl weiterer Weir firmen von Bedeutung, Champagnerfabriken 
und hervorragender Obſtweinkelte reien, unter denen in erſter Linie 
Adam Rackler⸗Frankfurt a. M. als angeſehener Apfelwein⸗ und 
Apfelſchaumweinproduzent genannt ſein mag, bieten dort ihr Er⸗ 
zeugniß der öffentlichen Beurtheilung dar. 


Marktberichte. 

Berlin, 10. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
3614 Rinder. Trotz guter Nachfrage war das Geſchäft 
für Export ſchleppend, Bullen wurden vernachläſſigt. Der 
Markt wurde nicht ganz geräumt. Die Preiſe notirten für 
I. 52—55 M., für II. 47—50 M., für III. 39—45 M., 
für IV. 33 — 37 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 
20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 5926 Schweine. 
Das Geſchäft war ruhig, angemeſſener Export, und wurde 
geräumt. Bakonier blieben umſatzlos. Die Preiſe notirten für 
L 54 M. auch darüber, für II. 51 —52 M., für III. 37 bis 
50 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
Zum Verkauf ſtanden 1517 Kälber. Das Geſchäft war 
gedrückt feſt. Die Preiſe notirten für I. 51—56 Pf., 12 
darüber, für II. 44 bis 50 Pf., für III. 36—43 Pf. für 
ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 14 992 
Hammel. Das Geſchäft war matteſt, und wurde bei 
Weitem nicht ausverkauft. Die Preiſe notirten für I. 39 bis 
41 Pf., beſte Lämmer 44 Pf. und darüber, für II. 34 — 38 
Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 

Breslau, 10. Juni, 9¼ Uhr Vorm. [Prtvatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung etwas befeſtigt und Preiſe gut behauptet. 

eizen ſchwach angeboten, per 10, Kilogramm is dene — 

bis 147016 10 M., gelber 13,60 —14.20—15,00 M. 
ruhig, bezahlt iurde per 10% Kilogramm netto 13, 10—13,60 big 
Gerſte etwas mehr Kaufluſt, ver 100 Kilo 13,80 
14.40 bis 14.70 Me. ſeinſte bis 15,20 M Hafen feiter, 
100 Kilogramm 14,70. bis 15,30 bis 15,80 Mart, ſeinſter über 
kotiz. — Mais ruolg, per 100 Kilogramm 1250—13,00 M. — 
. ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13.00—14,00 

15,50 M., Viktoria⸗ 16,00 — 17,00 — 18,0 M., Futter 
re 13,00—13,70 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 13,50 — 14,50 Mark. — Lupinen feſt, per 
100 Kilogramm gelbe 12.00 bis 12,25 Mark, blaue 9 3 
M. Wicken feit, per 100 Atlogramm 12,25 —13 50 M. 
Delfaaten nominell. — Schlaaletnuſaat ruhig, per 
100 Kilogr. 21,00 — 23,00 — 24.00 Mark. 3 per 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — 


— 
S 


Rapskuchen 
feſt, per 100 8 oteftie 13,75—14.25 x. ——.— 
1275 bis 1325 - Leinkuchen feit, der 100 Kilogr. 


ſchleſiſche 5,25 15.75 M., fremde 14,25 bis 14.75 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,00—12,50 Mark. — 
3 nominell. — Meg befeſtigt, per 50 — 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 22.50 Mark, 8 
00 21,00 21,50 M., Roggen⸗Hausbacken 20 0020,50 


Eiſenbahnminiſters, ee ee Fe Fe har A a ER RA IR Eee Dir. Fee ae ee man zunächſt denken follte; oder die des 
1 des Innern, dem das geſammte a ee unterftebt ; oder 
die des . oder des Handelsmin en die auch noch eher 
in Betracht kommen könnten; oder die des Kultus miniſters, der viel⸗ 
leicht, wie berichtet, eine Urſache zu einem Veto hätte haben können; 
oder die des Generalpoſtmeiſters, der die feinen Ströme in ſeinen 
eee egen die robuſten Ströme der 8 
ahn vertheidigen 111 — nein es fehlte die Genehmigung des 1 
miniſters, die auf Grund des ee ee erforderlich iſt. 
Genehmigung Rx „bereits“ eingetroffen und die Eröffnung für Pi 
d. M. in Ausſicht genommen ſein. Bis dahin iſt indeſſen noch 
is Betr dafür, daß fih noch ein neues Hinderniß herausſtellt. 
Wir ſind nun wenigſtens ans Warten gewöhnt. — Unſer Theater⸗ 
leben in nun ein ganz ſommerliches geworden und im Lobethater, 
das allein ernſtlich in Betracht kommt, verbringt man die Pauſen 
in dem kleinen Garten deſſelben. Die billigeren Eintrittspreiſe 
werden als „Sommerpreiſe“ Rt Das Repertoire wird 
von der Operette beherrſcht, und nur aus Anlaß des Gaſt⸗ 
ſpiels der Frau Pauline Ellſäſſer wagte man ſich auch 
an eine Oper, an die „Tochter des Regiments“ von Doni⸗ 
zettt. Man war auf den Ausgang des Experiments ge⸗ 
ſpannt, und es iſt vollſtändig Sg dank der herrlichen 
Geſangskunſt und der nicht geringen Schauſpielkunſt der Frau 
Elſäſſer, welche die Titelrolle übernahm, und der vollendeten 
Schauſpielkunſt des Herrn Rohland, welcher den Sergeanten Sulpiz 
gab. Es waren reine, ungetrübte Kunſtgenüſſe, welche dieſe Opern⸗ 
abende des Lobetheaters boten, und beſonders die eingelegten Lie⸗ 
der, die Frau Elſäſſer ſang, riſſen das Publikum zu Belfallsſtürmen 
hin. Verhehlen wollen wir allerdings nicht, daß dabei ein anderer 
Gaſt, welcher den jungen Schweizer Tonio agirte und ſang, zwiſchen 
Frau Elſäſſer und Herrn Rohland arg in das Gedränge gerteth, 
obgleich ihn das Programm ebenſo, wie Frau Elſäſſer, durch drei 
Sterne auszeichnete. Was er ſang, das war ja noch ſo leidlich; 
was er aber ſchauſpielerte, das war eigentlich nicht viel mehr, als 
Nichts. Er benahm ſich ſo, als ob ihn ſeine Braut, die Regiments⸗ 


tochter, gar nichts anging, und ſie war doch ſo liebenswerth; wenn 
ich recht Aach habe, ſo machte er beim Singen öfter die Augen 
zu — vielleicht war er von der entzückenden Anmuth ſeiner Braut 
lende Frau Elſäſſer hat ſich verabſchiedet, und das Breslauer 
Publikum hat ſie ſehr ungern ſchon ſcheiden ſehen. Gegenwärtig 
pas Herr Joſef Joſephi am Lobetheater, der ſchon von 
rüheren Gaſtſptelen her beliebt iſt, wieder mit vollem olge. 
Eine Stütze des Enſembles bildet die Soubrette Fräulein Cela 
elEurict, welche trefflich ſingt und friſch agirt, und auch ein 
anderes neu engagirtes Mitglied, Fräulein Make ſch, genügt im 
Ganzen den Anforderungen, die man an eine gute Operettenſängerin 
ſtellen kann. Einen erheiternden Eindruck, der aber nicht deab⸗ 
ſichtigt war, machte in der lebten Aufführung des „Prinzen Methu⸗ 
ſalem“ von Jo — — Strauß die Szene im zweiten Akt, in der die 
eben erſt verheiratheteten jungen Leute, die Prinzeſſin Pulcinella, 
Fräulein Makeſch, und Prinz Methuſalem, Fräulein Eurici, mit 
einander plaudern und koſen; das ſchienen nicht Braut und Bräu- 
tigam, ſondern eher Mutter und Sohn zu fein, und doch hätte 
dem Uebelſtande ein kleiner Schnurrbart in dem Geſichtchen des 
Fräulein Eurici, der ein gar zu jugendlicher Prinz (notabene von 
21 Jahren, wie der Text ſagt) war, leicht abgeholfen. Vielleicht 
aber iſt ihre Abneigung, einen Schaun heft auf ihrer Oberlippe 
zu fühlen, eine unüberwindliche. — Jol Reſidenztheater ſucht man 
durch 3 von Klaſſitker⸗ oltsboritellungen bei „ga 
kleinen“ Preiſen ein volles Haus zu, erzielen; daß man aber dur 
Aufführungen von Schillers „Tell“ und Shakespeares „Othello“, 
in denen der Direktor ſelbſt "als Träger der Titelrollen ja ganz 
Anerkennenswerthes leiſtete, nicht gerade volle Erfolge erzielt, läßt 
ſich denken, und auch wenn man von vornherein einen beſcheidenen 
Maßſtab anlegt, iſt jo manches auszuſetzen. 


Bekanntmachung. | Garichilicher VETKanl, 


Die in unſer Firmen⸗Regiſter 1 
unter Nr 38 eingetragene Firma Banden ec en 


Hi heute ellie m den 7755| DS Droguenhändlers 
Johann von Echaust 


Awangsveriteigerung. 
Mittwoch, den 14. Juni cr., Vorm. 9°, Uhr, 


werde ich in Siedlee bei Koſtſchin 
eine Lokomobile mit Dreſchkaſten 


chen, den 9. Juni 1893. 


Blei 
Königliches Antögericht. 


7 i und um 10 Uhr daſelbſt eine große Anzahl hoch⸗ 
„ Berdingung. 1 ſoll al; Gneſen eleganter Möbel und andere Gegenſtände, als: 
Sfü des ee⸗ f Pe 
288d Je , e gewann Luer Schlafzimmer⸗Einrichtung. 
, u adeneinrichtung 
5 d . Eine Waſchtoilette mit Marmorplatte, ein 
n im Ganzen Kleiderſpind, ein Vertitow, eine Kommode, ein 


zwar: 
Tit. I Erdarbeiten 
veranſchlagt 


mit 
II Böſchungsar⸗ 
beiten veran⸗ 


Mittwoch, den 2. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 


in meinem Bureau, War: 


20 000 M. 


jeblagt mit 5100 M. ſchauerſtraßte 5, meiftbietend buntem Ueberzug, ein viereckiger Tiſch von Eichen⸗ 
ü kauft werden, di 
ae . holz, zwei Bilder, ein Spiegel in Eichenholzrahmen, 
veranſchlagt ſehen werden können. zwei ſilberne Leuchter, ein alter Teppich, zwei Paar 
5 ee 4 15 130 M. oe Bla bat | bunte Fenſtergardinen. Bes 
1 erſtellung 500 : 
Mark legen. = 
der Gteinbabn, dae ene Eine Salon⸗Einrichtung. 


des Pflaſters 
und Sommer⸗ 
weges: 

A. Materialien 
veranſchlagt 


mit 
B. Arbeitslohn 


2997,69 toxirt. 

Das wohlaſſortirte Waarenlager 
eignet ſich auch vortrefflich zur 
Errichtung eines neuen Geſchäfts 
und ſind jetzt Geſchäftslokale in 


100 740 M. peter Geschäftstage non ſofort zn 


veranſchlagt vermiethen. roße Tiſchlampen, drei braune Vaſen, 2 antike 
mit 26 930 M.] Gneſen den 9 Juni 1893. Leuchter und eine Büſte, ein Oelgemälde, ein Nipp⸗ 

„VI SE Der Konkursverwalter tiſch, ein Kaminvorſatz u. 3 Paar türkiſche Fenſter⸗ 
ſchlaat mit 4 550 M. Fromm. vorhänge. 


„ IX Seitendurch⸗ 
läſſe veran⸗ 
ſchlagt mit 2 000 M. 


zuſammen 200 450 M. 
ſoll einſchließlich Materialien⸗ 
lieferung im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung ungetheilt verge⸗ 
ben werden. 

Koſtenanſchlag, Zeichnungen 
und Bedingungen liegen im 
Amtszimmer des Unterzeichneten 
zur Einſicht aus. 

Die Verdingungsunterlagen, 
Verdingungsanſchlag und Be⸗ 
dingungen können von dort, vom 
14. Juni d. J. ab, gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten von 6,50 M. 
bezogen werden. — Angebote ſind 
verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen an den 
Unterzeichneten bis 


Donneritan, d. 6. Juli 1995, 


Vormittags 10 Uhr, 
dem Termine zur Eröffnung der 
e poſtfrei einzureichen. 


Gerichtliche Ausverkauf 


Wilhelmſtr. Nr. 5. 
Die zur E. Schön' chen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren als: 
Lederwagxren, elegante Brief⸗ 
papiere, Schreibzeuge, Poeſie⸗ 
alben, Schul⸗ und Comtoir⸗ 
Utenſilien, Zeichnen⸗ u. Mal⸗ 
Utenſilten 7670 
werden im Geſchäftslokal daſelbſt 
zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Der Konkursverwalter 
Georg Fritsch. 


Verkaufe e Verpachtungen 
Hötel Victoria 


Ein Buffet (geſchnitzt Eichenholz) mit 16 
Krügen, eine antike Säulenuhr, ein Trumeaux, ein 
Schreibtiſch, ein runder Tiſch, eine Stutzuhr, ein 
Eckſpind, 2 ſilberne Leuchter. 


Billard⸗Zimmer. 

Ein Billard mit Zubehör, zwei türkiſche Divans 
mit vier Kiffen, zwei Fauteuils, ein Spieltiſch, 
6 Rohr ſtühle, eine Billard⸗Hängelampe, 3 Bilder, 
2 kleine Spieltiſche. f 

Zwei Trumeaux, einen Eisſpind und 3 Paar 
Fenſtervorhänge 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verſteigern. 


Blohm, 


Gerichtsvollzieher in Schroda. 


ehr 
preiswürdig zu verkaufen od. 
zu verpachten. Zur Ueber⸗ 
nahme find 20 000 Mark 
bez. 10 000 Mark baar er: 
forderlich. 6764 


Oſtro wo, Mai 1893. 
Juſtizrahh Meyer. 
Ein Reſtaurant 


in gutem Gange unter günſtigen 
Bedingungen iſt vom 1. Septem: 
ber d. J zu vermiethen. 


uſchlagsfriſt 2 Wochen. 
neſen, den 6. Juni 1893. 


Der Landes Bauinſpeklor. 
Cranz. 


Vermeſſungen 
und Nipellements⸗Arbeiten. 


en habe mich hier niederge⸗ 
laſſen und nehme gefl. N 
0 


7736 
Nittergutspacht h. günstig, 
3000 N b 


vorzügl. Boden, mit 300 Morg. 
ſchön Wieſen, / M. Chauſſ 


150 bis 200 Liter Milch 


tägl. zu liefern geſucht. Off 
erb. u. H. f. 50 in d. Exp d. Z. 


entgegen. 7 7761 b. Eiſenbahn, Stadt mit Mol- Empfehl 
Prompte und coulante „ e Gr. Gerber 8 |feyei. 80 Kilo. v. Poſen auf mein ee . von 
Ausführung. Eine Conditorei 18 8. v. 1. Juli a. 3. haben Geſchäfts u. Kopirbüchern, 
in der beſten Gegend Poſens iſt durch die x 7812| befte Schreib, Kopir, 

Zschock, Famillienverhältnißhalber zu ver“ Zentral⸗Güter⸗Agentur, Zeichen- u. Ausziehtinten in 

Reg. Landmeſſer, kaufen. Offerten abzug. unter Ritterſtr. 38. allen Farben, Gold u. Silber: 
Poſen, Pauli⸗Kirchſtr. 1 II. Chiffre 8. H. 125 Exp d. ta. 1 — 5 
delmmtmadun. Fauerkirſchen. | | eberimanten zu Ulla 

In der Friedrich Arlt'ſchen uk U 1 Ell. 0 Kauf * Tansch-® Pacht ee nie en er 


Konkursſache von Borek, ſoll 
das Waarenlager, beſtehend aus 
fertiger Herrengarderobe, Stoffen, 
Knöpfen, Schneiderzuthaten u.. w. 
en bloc an Ort und Stelle 


Die Nutzung von ca. 350 (drei⸗ 
hundertfünfzig) Sauerkirſchbäu⸗⸗ BEE 


men auf dem Dom. Garby (3 Klm. 
Molkerei! 


100 Bog. u. 100 Couverts zuj 
80 Pf. 


7827 
R. Hayn, 


von Sulenein), an einer Allee Papier- u. Galanterlew. Handlg 


ſtehend, ſoll am 14. Juni, Vor⸗ 


in Borek 7698 er 11 05 gegen 9 ei 90 ich abe Buchbinderet. 
1 zahlung vecpachtet werden. ne gut eingerichtete ſtädtiſche 
am 14. Juni er., intersbach. Melferei wird zu kaufen, a e e 
Nachmittags 3 Uhr, Fee ee pachten oder 1 milchreicher 15 Pia 5 ino ; 
gegen haare Zahlung dertauft ropshiredown S ‚zu oründen Gees Pianino 


mit vorzügl. Ton iſt ſehr billig 
zu haben Breslauerſtr. 9, II. 
Ich empfehle billig in großer 
Aus wahl: 
Mousseline de laine u. 
Kattun Kleidchen Waſch⸗ 
Blouſen u Knaben ⸗ Anzüge. 


„Beſichtigung des Lagers 
ig 5 5 Bletungskaution 
20 Prozent der Bietungsſumme. 
PR Zuſchlag 5 51 1 5 Gläu⸗ 

gerausſchuß vorbehalten. f 
Koſchmin, den 8. Juni 1893. 


Wiltſchau, Kr. Breslau. 7689 

unger Mann, moſ., Des 
ſtillateur u. Speeeriſt, ſucht 
ein gut gehendes Geſchäft, mög⸗ 
lichſt ſeiner Branche, zu kauſen 
oder zu pachten oder auch in ein 


Vollblut- Heerde. 
Denkwitz 
bi Kloyſchen in Schleſien. 


er Bockverkauf beginnt am 12. Juni. 


a e 
- — un eſt einige auſen Mar D. 1 — 
Rechtsanwalt und Notar. k kgenheits⸗Guts⸗ ſelbſterſpartes Vermögen. ER en 8 


Gefl. Offerten erbitte unter 
B. L. 30. an die Expedition 
dieſer Zeitung. 7684 

Ein Haus in der Oberſt. wird 
von ſicher. Käufer mit nicht hoh. 
Anzahl. z. kauf, geſ. Off. unt. 
E B 100 a. d. Exp. d. Bl. 7766 


Dauerheit. Corſets ꝛc 7781 
Strumpf u. Frikolagen Fabrik von 
8. Demel, Poſen, 
Petriplatz 3. 


Zum Pollmarkt! 


Zu kaufen geſucht! Gute gebr neu rep. u. gealchte 
3 gut erhaltene Schaufenfter, 91 Decim.⸗Waagen, von 4—20 Ctr. 
aut erhaltene Kaſtenfenſter und | Tragfr., ſtehen billig zum Verkauf. 
Restaurant Einrichtungen, be⸗ J. Zimmermann, 
ſtehend in Billard, Tiſche, Stühle, Ritterſtr. 13. 7806 
Bierapparat ꝛc. Off. unter A. S.] Repar.⸗Werkſt. für Dez.⸗Waagen. 
1859 Expedition dieſer 
zu richten! 


kauf 1100 Morgen, 


vorzügl Weizenboden drainlrt, 
mit ſchön. Saaten, Herrenhauſe, 
Park, Gebäuden, kompl. Invent., 
Meile Chauſſee v. Stadt mit 
Bahnhof, Molkerei u. . w., 90 
Kilometer v. Poſen b. 40 000 
Mark — falls gleich — für 
Landſchafts⸗Taxe zu kaufen 
durch die 7813 


Zeuttal⸗Güler⸗ Agentur, 


Ritterſtr. 38, in Poſen. 


Auktion. 


Dienſtag, den 13. Juni 1893, 
Vorm. 11 Uhr, werde ich vor 
der Pfandkammer der Gerichts⸗ 
vollzteher vis-à-vis des Hotel de 
Berlin eine ganz neue Britſchke 
und einen neuen Verdeckwagen 
(zwetfißig) gegen Baarzahlung 
meiſtbietend freiwillig verſteigern. 

Dieſe Auktion findet beſtimmt 


att. 775 
Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Guß zu Feuerungs⸗ Anlagen. 


Zeitung N 
7473 BEREIT EN 


Das Johann Fo she Naht fun briehier 
ils Nihr⸗ und Stärkungsmittel 


Das wirkſamſte und zugleich angenehmſte Stärkungs⸗ 
mittel, welches ich bisher on mir ſelbſt und Anderen 
erprobt habe, iſt Ihr vorzügliches Malzextract⸗Geſund⸗ 
heitsbter. Dr. Wintersohle, prakt. Arzt 1. Poſen 
Johann Hoff, f. k. Hoflieferant. Berlin, Neue 


Wilhelmſtraße 1. 

Die Verkaufsſtellen der Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
präparate befinden ſich in Poſen bei R. Barcikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, Filiale St. Martin 20. Frenzel & Co., Alter 
Markt 56, W. F. Meyer & Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13. 3429 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Vütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
Auch übernehmen wir die 2305 


Ausführung in Pappbedachungen 


in Accord, 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger antie zu ſoliden Preiſen. 
Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


I Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten 9 — 
Um ee irn zu vermeiden, beimerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 
ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


— — 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 


Adam Miekiewiez 
verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 


12¼ Bogen. 8°. 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 
Verlags⸗Handlung 


Hoſbuch druckerei W. Decker & Co. (A. Nöllel). 
Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Eomplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 


Schweineſtälle, ſowte für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratts. 1116 


Außerdem liefern wir: 2 
Genietete Fiſchbauchträger für Eisteller⸗Wellblecharbeiten. 


ſchmiedeeiſerne und gußetſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 


I Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 3 
Bau-, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf 1. Ndr.-Schl. 
debrüder Glöckner. 


Dampf- Bettfedern- 


2 * — 

92 = Reinigungsanstalt. 
2 7 E 7 Gebr. Bein, 
7 C 
* i e e erhaltene Schaufeniler 

Lohmerer. S werten til , dan bet 

ein „ohmeyer, ©| David Bley, 

(Auf Wunſch Thetlzahlung.) Tafel⸗Glashandlung, 


Schuhmacherſtr. 20. 7783 


re 


mann 


> Zn 


Neuheiten 


in leinenen Handſchuhen für Herren und Damen 


in feinen Farben (waſchbar)? empfing und empfiehlt 


3 7 Hunoͤſchuhfabrik. 
N) 0. Heinrich, rt e Nt. 1. 


— 
DP NRARREH! 


Concordia, 


Kölniſche Lebens⸗ Verſich⸗Geſeuſchaft 


Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir dem 


Herrn 


Benno Kantorowiez in 


7747 


Poſen 


eine zur Betriebs - Direktion = Berlin (Herrn Direktor 
Rummel) reſſorttrende 


General⸗ 


unſerer Geſellſchaft für die 
Provinz 


Agentur 
Posen 


mit dem Sitze zu Poſen übertragen haben. 


Die von 


Herrn Direktor Stock in Berlin ver⸗ 


waltete Subdirektion für die Provinzen Poſen und 
Brandenburg bleibt in ihrem ganzen kisherigen Um⸗ 
fange unabhängig von dieſer und unverändert beſtehen. 


Köln, 15. Mai 1893 


Die Direktion. 
Bezugnehmend auf obige Mittheilung halte ich mich 


zur Aufnahme von Lebens⸗ und Rentenverſi 
empfohlen und bin zu 20 Auskunft bereit. 


Poſen, 15. Mai 189 


cherungen 


Benno Hantorowiez, 
Königsplatz 3 p. 


Wronkerſtr. 22 


2 Stuben und Küche I Etage 


nach vorn zu vermiethen. 7719 


Victoria⸗Straße Nr., 


II. Etage, iſt die Woh⸗ 
nung, welche Herr Land⸗ 
erichts⸗Rath Gehrke inne 
at, per 1. Oktober event. 


auch per 1. Juli d. J. zu 


vermiethen. Die Wohnung 
beſteht aus 1 Salon mit 
Erker, 5 großen Zimmern, 

Badeſtube ze. 7750 


Schöne Wohnungen, 
3 8., Küche, Korr, viel Nebengel. 
I. Et, per fofort, 2 Z., Küch 
part. per 1. Juli zu vermiethen. 
Brombergerſtr. 2a. 7764 
Graben, Weſdengaſſe Nr 1, 
ſind gleich zu vermiethen, * 
billige Wohnungen. 


Wronkerplatz 3 


Zimmer, Küche und reichl. 
Nebeng 3. 1. Okt. z. verm. Näh. 
Comt. St. Adalbe tſtr. 1. 7720 

Zum 1. Oktober er. wird 
Laden mit Schaufenſter und an⸗ 
grenzender Wohnung (am An 
elegen) in kleiner Stadt d 

g.⸗Bez. Poſen zu pachten 
geludt Gefl. Off. m. lee 
aldmögl. sub. A. B. 300 an 
G. L. Daube & Co., 17 57 


erbeten. 
Königsplatz 3, 1. Et., 4 St., 
Balk. Küche u. Nebengel. 3 Et. 
4 St., Küche u. Neb. v. T Ott z. v 
Königsplatz 9, 1. ein möbl. 
Vorderz. ſof. z. verm. 7807 
Eiu freundliches Zimmer iſt 
während des Wollmarktes z. verm. 
Frau Emma Prochownik, 
Kanonenplatz 7. 7804 
Bismarckſtr. 5, Part. Wohn. 
von 5 gr. Zimmern, Badez., 
reichl. Nebengelaß zum 1 on zu 


5 


‚bermtetben. 


E. möbl. Z. —2 Herren ;. 
verm. Gr. a 36, III., r. 
Schützenſtr. 28b., 8 
freundl. Mittelw. 3 u. 4 Zim. ꝛc. 
1. Okt. miethsfrei Näh. daſ. 
1. Stock bei Behniſch. 7776 


Wronkerpla 45 


5 Zimm., Erkerbalkon, Küche und 
= 1 Nebengel. z. 1. Oft. zu verm. 
„Comptoir St. Adalberſtr. 1. 


Ein Laden 


mit großen Geſchäftsräumen ſteht 
per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Frenzel & Co., 


Alter Markt 56. 7785 
Laden 


Waronkerſtr. 22 ſofort zu ver⸗ 
Jul. 


Bin Wolffso 


miethen. Näheres bei 


un. 7718 


Halbdorfſtraße 5 


ein Laden, worin ſich ſeit län⸗ 
e Jahren ein Vorkoſt⸗ und 
aterial⸗Geſchäft ER per 
1. Okt. c. z. verm. Näh. I. Et. r. 


Kl. Gerberſtr. 9 


möblirte Wohnung, 2 Zimmer, 
Entree, Balkon, auch 70 
zu vermiethen. 


St. Martin 20 


I. Ft. 6 Zimmer ꝛc. per 9 
zu vermiethen. 


Naumannſtr. 15 


ochparterre: 1 Saal und 4 

immer vom 1. Oktober zu 

dermiethen. 7746 
Asmus. 


Habe kleinere und größere 
BER Sommerwohnungen "m 
zu vergeben; hieſiger Ort liegt 
nahe am Gorkg See und iſt 
ringsum von Wald umgeben, 
auch ſind Wagen ſtets zu haben. 

Krosno Moschin. Gemeindeverſtand. 


Kanonenplatz 10, 


3 Treppen, iſt zum 1. Sttober 
eine Wohnung mit 4 Zimmern 
und eine Wohnung mit 3 Zim⸗ 
mern, Küche und Nebengelaß zu 
vermieihen. Näheres Parterre im 
Bureau. 7788 
Bretteſtr. 1, 2. Et. Wohnung 
von 2 Stuben u. Küche ſofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 
er an Placzek, 7 77 
ſtraße 4. 
Speicher verſch. Größe 112 
1. Okt. Näh. Sandſtr. 2, I. b W. 


Büttelſtraße IL 7821 
4 und 3 Zim., Küche, gu ubehör 
per 1. Okt. zu verm. äheres 


bei Rothholz. I. Stock. 


3 Ztm., Küche u. Nebengl. zu 
Okt., Lagerkell. ſof. Breiteſtr. 13, 1 


Wronkerplatz 45 


2 Zimmer vornheraus, part., ge⸗ 
eignet zum Bureau ſofort zu 
Näh. im Mehlgeſchaft. 


verm. 

Kl. Gerberſtr. 7a 
1 Wohnung von 4 Zim., Küche, 
Korridor, Kloſet, Nebengelaß 


II. Stock per 1. Ott. zu verm. 

n der Nähe der 47er⸗, Ger⸗, 
Huſaren⸗ u. Train⸗Kaſernen find 
2 herrſchaftl. Wohnungen 
mit Pepe und Zubehör 
vom 1. Juli zu verm. äheres 
Buterftr. 32 bei 6. Rakowsky. 


Bi Steln-Angeisie, 


Zum 1. Jult ſuche ich feines 


Stubenmädchen, 


firm in ſerviren und nähen. An⸗ 
genehmes Aeußere, Sauberkeit 
erforderlich. Nur ſolche Photogr. 
und Zeugn., Gehaltsanſpr. ein⸗ 
ſenden an 7732 


Frau Hauptmann 


Giersch, 
Krotoſchin. 


Dampf- Brauerei, Fortuna“ 
in Miloslaw 


hat mit dem Ausstoss ihrer Biere be- 
gonnen und empfiehlt vorzügliches Lager- 
bier (hell) sowie auch dunkles Exportbier. 


Hohen Verdienſt 
können Ae e Per⸗ 
ſonen a Stände, beſonders 
auch penftonirte Beamte 1 5 


Abſchluß von 


Yolksrarsicharungen 


mit wöchentlichen Beiträgen 
von 10 Pf. an bei nur einigem 
Fleiß erzielen. Wenn Nachweis 
der Befähigung erfolgt, ſchon 
nach 4 Wochen Anſtellung mit 
feitem Gehalt und Provision 
als Berufsagent. Näheres durch 


Julius Breite, 


General-Agent der „Vietoria“ 
zu Berlin, 
Voſen, Wienerſtr. Nr. 2. 


Einen Lehrling 


ſucht 


Carl Hartwig, 


Speditions⸗,„ Möbeltransport⸗, 
Baus u. Brennmaterial Geſchäſt, 
Poſen. 7754 
Strebſamen Leuten jeden Stondes 
kann ein monatlicher Verdienſt von 
Mark 
und ev. mehr vermittelſt eines 
ſehr leicht verkäuflichen und be⸗ 
gehrten Artikels nachgewieſen 
werden. Feſter Gehalt wird bei 
entſprechen er Leiſtung auch noch 
gewährt. Franko⸗ Offerten unter 
A. R. 4 poſtlagernd Frankfurt a. 1 
erbeten. 772 
Ein Mechaniker auf Repa⸗ 
raturen in Nähmaſchinen und 
7 eingerichtet, findet in 
Geſchäft per bald dauerndes 
Se 7748 
. Lohmener, Boien. _ 
Tücht. Landwirth. Stubenmädch. 


u. Verk. ſ. Anders, Berlinerſtr. 10. f. 


Für mein neu zu errtchtendes 
Poſamenten⸗ Kurz⸗, Weil: 
und Wollwagren Geſchaft „ 
ſuche ich per 1. Juli od. 1. Auguſt 
eine mit der deutſchen und poln. 
Sprache, ſowie mit der 8 
vollſt. vertraute 


fiichtige Kerfäuferin, 


Offerten mit Gehaltsanſpr., 
Zeugnißabſchr. u. Photogr. erb. 


Joseph Lewezyk, 
Gneſen, Hotel du Nord. 
Geſucht zum 1. Juli ältere 

derpflegerin. 

60—80 Thlr. Lutſenur. 16, III. 


Für ein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein 7751 


Zeugniſſe sub 
N. 40 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Brenner, 


— Ba 1500 M. Gehalt, 7 
geſu 
v. Drweski & eee 
Zentral⸗Verm.⸗Bureau, 
Poſen, Ritterſtr. 38. 


Apothekerlehrling, 


polniſch ſprechend, zum n 
Antritt geſucht. 


Adler⸗ Apotheke. 
Strasburg W. P. 


Mattern. 


Für einen israel. Haushalt v. 
3 Pers. . ein jung, geb., evang. 
* 
Fräulein 
aus gut. Fam. zur Stütze der 
ausfrau und Beaufficht. der 
chularb. bei einem Sextaner 
1. Auguſt geſucht. Gefl. Offer⸗ 
Ich mit Angabe der Gehaltsanſpr. 
und Abſchrift der Zeugniſſe an 
Heinrich Belgard, Grau⸗ 
denz, erbeten. 7733 
Herren Bewerbern zur Nach⸗ 
richt, daß die Stellung des 


Brennerei⸗ 
Verwalters 


auf Herrſchaft Niepruſzewo be⸗ 
reits beſetzt iſt. 


V. Drweski & Langner, 
Zentral⸗Verm.⸗Bureau, 
m Boten, Ritteritr. 38 


Siellen- Gesuche, 


Gute Köchinnen und Mädchen 
für De egal! 7759 
Frau Jaks, Sefuitenftr. 10. 

J. Mann a. d. Cig.⸗Branche 
ſ. bald. Stellung. Ev. auch in 
anderer Branche. Gefl. Off. u. 
L. 100 poſtſ. erb. 7809 

Achtung! 

Eine alleinſteh. Frau in mittl. 

Jahren, mit Schneiderei, Wäſche, 

lätten, Aufräumen und bürg. 
Küche vertr., ſucht Stellung als 
Pfleg. einer alten Dame, Stütze 
der Hausfrau oder Leitung eines 
klein. Haushalts. Offerten unter 
A. D. 100 bis 25. Juni an die 
Exved. d. Zeitung. 7724 

Buchhalter ſucht f. d. Abend⸗ 


unter 
7772 


zu 


tunden Beſchäftigung 
X. 25 poſtlagernd. 


1 bine Hilden, 
cher im Sta de iſt 
Raulion zu ſtellen, ſucht eh 
Unternehmen reſp. Leitung in der 
Cigarren⸗, Deſtillation:, Wein⸗ 
oder Bierbranche. Suchender iſt 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift 
vollſtändig mächtig, und ſtehen 
ihm la. 
Gefl. Offerten unter 
Exped. d. Zeitung. 


A 
Bierdruck- 


100 
87765 


Permanente 


E 
E 
K 


e Schaum- und echte offerirt Be e Engros⸗ 
ss» Champagner Weine Weingroß — 


empfiehlt 


Emil Matlhens, 


Sapiehaplatz 2a, 
Stetes Lager flüſſiger 
Kohlenjänre, 


1 Dber hemden 


e gen zu mässigen 9 
sen die 622 


Wäschefabrik 


von Louis Kaempfer, 


BER” St. Martin 33. 


eferenzen aux 05 


Nee ee 
Künstliche Zähne, Plomlen! 


Wilhelmsplatz 5. 


Zur Bequemlichkeit 
des reiſenden Publikums 
habe ich bierſelbſt, geſtützt auf 
langläbrige Thätigkeit in dieſem 
Fache ein Bureau zur Annahme 
und Ausfertigung von Beſtellun⸗ 
gen auf zuſammenſtellbare Mund» 
reiſe⸗Fahrſcheinhefte gegen 
mäßige Vergütigung eingerichtet. 
Ebenſo wird Auskunft über 
Sommerreiſen und beſte Zug⸗ 
verbindungen ertheilt St. Martin⸗ 
ſtraße 5, Seitengebäude I. 7763 
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iſt der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bel 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und] Conſiſtenz und braucht viele 
en die Pappe waſſerdicht. Jahre keinen neuen Ueberſtrich 
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werden, um kleinere Hypotheken 
in einer Hand zu vereinigen, zur 
1. Stelle innerhalb der Feuer⸗ 
taxen auf einen frennenten 
8 Paſtpof in einer Kreisſtabt der 
80 Provinz in ca. 6 Monaten 
geſucht. Offerten unter A. Z. 29 
an die Expedition d. Zeitung. 


0. Sommer, 


Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen 


Nr. 401. 


Sonntag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. Juni 1893. 


Aus der Provinz Poſen. 
P. Meſeritz, 9. Juni. [Landwirthſchaftliches. Zum 
Schulbausbau In Kainſcht. Per ſonalnachricht.] 


In unſerer Gegend ſteht der Roggen in der Blüthe oder hat 
ſtellenweiſe ſchon abgeblüht. Die Aehren ſind überall recht gut 
entwickelt. Im Halm erreicht der Roggen auf gutem Boden 
Manneshöhe und darüber; auf leichtem Boden iſt er kleiner, doch 
find auch hier die Aehren gut entwickelt. Der Weizen iſt bereits 
über einen halben Meter boch und ſteht recht üppig. Das Sommer⸗ 
etreide iſt im Wachsthum etwas zurückgeblieben; es thut demſelben 
egen noth. Die Kartoffeln ſind gut aufgegangen und werden 
bepflügt. Der Fruchtanſatz der Obſtbäume tft im Allgemeinen nur 
ering; denn bei der kalten und trockenen Witterung find ſehr viele 
lüthen gar nicht zur Entwickelung gelangt und eine Menge junger 
rüchte abgefallen. Von allen Fruchtſorten bieten die Kirſchen die 
eſten Aus ſichten auf einigermaßen ergiebige Ernte. — Betreffs 
des Baues des katholiſchen Schulbauſes in Kainſcht haben die 
rren Schulrath Tecklenburg und Diſtriktskommiſſar Weßling im 
uftrage der königl. Regierung mit der katholiſchen Gemeinde da⸗ 
ſelbſt einen Termin abgehalten, um deren Wünſche zu hören. — 
—— de n Affen Laubner wird zum 1. Jult nach Bentſchen 


5 Samter, 9. Juni. [Beſitzwechſel. Verſetzung. 
Geſangverein.] Das der Wittwe Frank bisher gehörige Vor⸗ 
werk Szezepankowo⸗Abbau iſt gegen einen Kaufpreis von 37 000 
Mark in den Beſitz des Ortsſchulzen Perz in Szezepankowo über⸗ 

egangen. — Der Poſtaſſiſtent Herr Binder hierſelbſt iſt vom 1. 
gut J. ab in gleicher Eigenſchaft nach Oſtrowo verſetzt worden. 

a derſeſbe zufolge dieſer Verſetzung ſein Amt als Schrift⸗ und 
Kaſſenwart des biefigen Männergeſangvereins niedergelegt hatte, 
fand geſtern Abend eine außerordentliche Generalverſammlung des 
genannten Vereins ſtatt. Nachdem der Rechenſchaftsbericht ent⸗ 
gegengenommen und der frühere Rendant entlaſtet war, überwies 
die Verſammlung dem fiellvertreienden Schriftführer Herrn Ge- 
richtsvollzieher Hoppe die Weiterführung der Schriftführer⸗ und 
Kaſſengeſchäfte. ur Theilnahme am Provinzial⸗Sängerfeſt in 
Oſtrowo und am Ausfluge nach Kaliſch haben 12 Mitglieder des 
Geſangvereins gezeichnet. 

O. Rogaſen, 9. Juni. [Wollgeſchäft.] Der heute hier 
abgehaltene Wochenmarkt war ein Wollmarkt im kleinen Maßſtabe, 
indem eine Anzahl Bauern der hieſigen umliegenden Gegend ihre 
dieszährigen bereits geſchorenen Wollen zum Markte zum Verkauf 
ſtellten. Es wurden ungefähr 20 bis 25 Zentner aufgefahren. 
Käufer hielten ſich zurückhaltend. Das Geſchäft ging nur ſchlep⸗ 
pend von S edoch wurde ſchließlich alles zum Preiſe von 
8⁵ entner verkauft. 

2, Kriewen, 9. Juni. [ Körperverletzung. Heu⸗ 
ernte.] Der Maurer R. von hier, welcher ſeit längerer Zeit am 
Delirium leidet, überfiel geſtern in einem Anfalle dieſer Krankhelt 
ein auf der Straße nach Jerka zu gehendes Mädchen aus Kopa⸗ 
ſzewo, welches hierber ur Kirche gekommen war, und ſchlug das⸗ 
ſelbe derart, daß das Mädchen wohl kaum mit dem Leben davon⸗ 
gekommen wäre, wenn nicht einige in der Nähe befindliche Arbeiter 
binzugeſprungen wären und das Mädchen dem Wahnſinnigen ent⸗ 
ıtfjen hätten, was übrigens nur mit Mühe gelang. Wegen der 
Gemeingefährlichkeit des R. mußte derſelbe ins Polizeigewahrſam 
getrost werden; es ſoll nunmehr die Ueberfübrung des Kranken 

eine Heilanſtalt erfolgen. — e rnte auf den Obrawieſen 
hat dieſer Tage 1 dieſelbe verſpricht einen reichen Pre 
d. Neuſtadt b. Pinne, 9. Junl. [Wollſchur.] Die 
Schafzucht in hieſiger Gegend iſt immer mehr und mehr im 
Rückgange, was wohl das Ergebniß der diesjährigen Wollſchur 
am beſten aufweiſt. Viele umliegende Dominien haben der gerin⸗ 
geren Wollpreiſe wegen ihre Heerden ganz eingehen laſſen und 
andere folgen dem Beiſpiele. Rückenwäſchen kommen diesmal nur 
vereinzelt vor, es find meiſt Schmutzwollen gehandelt worden, die 
he n Händlern an den Poſener Wollmarkt gebracht 

erden 


+ Liſſa i. P., 9. Juni. [Vergrößerung des Güter⸗ 
ſchuppens. Stipendium.] Der Guͤterſchuppen auf unſerem 
Bahnhofe wird gegenwärtig in Folge des ſtetig zunehmenden Ver⸗ 


kehrs bedeutend erweitert. — Der bekannte amerikaniſche Millionär 
Henry Villard hat der deutſchen Reichsregterung die Summe von 
50 000 Mark zu Reiſeſtipendien für minderbemittelte intelligente 
deutſche Handwerker, Techniker, Induſtrielle ꝛc. zum Beſuch der 
Weltausſtellung nach Chicago überwleſen. Von dieſer Summe 
könne allerdings, infolge der hohen Koſten, die eine Reiſe nach 
Chicago und der dortige Aufenthalt erfordert, nur einer beſchränk⸗ 
ten Anzahl junger Leute die Reiſekoſtenentſchädigung gewährt wer⸗ 
den. Unter den wenigen Glücklichen, denen ein ſolches Stipendium 
ewährt wird (auf das Königreich Preußen entfallen nur neun) be⸗ 
ſindet ſich aus hieſiger Stadt der Sohn des Bau⸗ und Kunftichlof- 
ſers Wolffgramm, ebenfalls Schloſſer, der ſchon in verſchiedenen 
größeren Werkſtätten des In⸗ und Auslandes thätig geweſen iſt 
und ſich in ſeiner Branche hervorragende Kenntniſſe erworben hat. 
Derſelbe gedenkt ſeine weite Reiſe in nächſter Zeit anzutreten. 

V. Frauſtadt, 9. Juni. [Uhrendieb. etreide⸗ 
diebe. Gauturnfeſt.] Einem ganz abgefeimten Uhrendieb 
iſt vergangene Nacht das Handwerk gelegt worden. Am zweiten 
Pfingſtfeiertag erſchien in einem hieſigen Reſtauxant der Fleiſcher⸗ 
geſelle Letzel in Begleitung eines jungen Menſchen. Anfangs be⸗ 
nahm ſich Letzel 8 wurde aber zuletzt ſehr aufdringlich und 
machte einen heftigen Lärm, ſodaß ſich der Wirth ſchließlich ver⸗ 
anlaßt ſah, den Letzel mit Gewalt aus dem Lokal zu entfernen. 
Als ſich der Wirth zu Bett legen wollte, machte er zu ſeinem nicht 
geringen Schrecken die Wahrnehmung, daß ihm die Taſchenuhr 
von der Kette abgeſchnitten war. Der Uhrendieb blieb unermittelt. 
Geſtern Abend begab ſich nun der Gaſtwirth in ein anderes Gaſt⸗ 
lokal, wo auch Letzel anweſend war. Letzel geſellte ſich bald zu 
ihm und beide fingen einen Pferdehandel an. Hierbei hatte es 
Letzel wieder auf die Uhr des Jenſch abgeſehen, denn als letzterer 
das Lokal verlaſſen wollte, gewahrte er das Fehlen feiner Taſchen⸗ 
uhr. Daß nur Letzel der Uhrendieb ſein konnte, ſchien klar. Der 
herbelgerufene Wachtmeiſter Wenzelowski unterzog den Letzel einer 
Leibesviſiton, fand aber das 1 Gut nicht vor. Als er je⸗ 
doch die Mütze deſſelben ſich näher beſah, fand er in derſelben die 
Uhr verſteckt vor, welche Jenſch als die ihm am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage entwendete anerkannte. Letzel hat kurz zuvor als der 
Wachtmeiſter erſchienen war, das Lierſch'ſche Lokal verlaſſen, kehrte 
jedoch bald zurück und bei dieſer Gelegenheit muß er die dem 
Jenſch geſtern geſtohlene Uhr weggeworfen haben. — Schon lange 
machte der Kaufmann Sachs die Wahnehmung, daß das in ſeinem 
Speicher lagernde Getreide unberufene Abnehmer findet. Geſtern 
Nachmittag gewahrte nun der Ackerbürger Schumann, daß ein 
Mann aus einem Roggenfelde mit einer Karre, auf welcher ſich 
zwei Sack Roggen befanden, angefahren kam. Als Schumann auf 
den Mann zuging, ergriff derſelbe die Flucht. Hente fand man in 
dem Roggenfelde noch einen Sack Roggen verſteckt vor. Auch ein 
bieſiger Bürger hat von einem unbekannten Mann zwei Zentner 
Gerſte gekauft. Sämmtliches Getreide ſtammt aus dem Sachs ' ſchen 
Speicher. Den Dieben iſt man auf der Spur. — Für das am 
9. Juli d. J. hier ſtattfindende Gauturnfeſt hat die 1 77 2 Stadt 
a ge aa einen Feſtzuſchuß von 150 Mark be- 
willig 
ch. Rawitſch, 9. Juni. [Verhafteter Fechtbruder. 
Perſonalien.] Daß das Fechten in manchen Fällen ein ganz 
einträgliches Geſchäft iſt, zeigt folgendes Beiſpiel. Geſtern wurde 
hier ein junger, aus Galtzien ſtammender Fechtbruder beim Betteln 
ertappt und feſtgenommen. Bei einer auf dem Polizeibureau vor⸗ 

enommenen Durchſuchung feiner Sachen und Legitimationspa tiere 
fellte es ſich heraus, daß derſelbe innerhalb der letzten 10 Tage 
laut Poſtquittung nicht weniger als einhundertundelf Mark in ſeine 
Heimath abgeſandt hat, die er in hieſiger Gegend zuſammengebettelt 
hat. Kurz vor ſeiner Feſtnahme hat er allein achtzig Mark bei 
dem hieſigen Poſtamt zur Abſendung aufgegeben. enn er nun 
auch beſtraft und nach verbüßter Strafe über die Landesgrenze 
ſpedirt wird, ſo dürfte er doch bald wieder ins Reich zurückkehren, 
um ſein einträgliches Geſchäft fortzuſetzen. Daß Schnorrer dieſer 
Sorte derartig hohe Beträge re können, iſt nur da⸗ 
durch möglich, daß ſie in allen Orten die Vorſtände der jüdiſchen 
Korporationen unter den verſchiedenſten Angaben über ihr angeb⸗ 
lich trauriges Daſein anbetteln und von dieſen dann auch immer, 


err Superintendent Kaiſer hierſelbſt iſt für die Zeit vom 12. d. 

ts. bis zum 14. des nächſten Monats beurlaubt. Seine Ber⸗ 
tretung in den Geſchäften des Pfarramts und der Kreisſchulinſpek⸗ 
tion übernimmt Herr Paſtor Dupke hier, während die Verwaltung 
der Superintendentur dem Herrn Paſtor Henſel in Jutroſchin über⸗ 
tragen worden fit. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 9. Juni. [Kurioſum. 
Wollhandel. Bauten.] Ein Kurioſum ſeltenſter Art iſt 
wohl, daß eine Schulgemeinde durch ein einziges Schulkind 
im Betrage von 168 Mark jährlich hat. In dieſer Lage befindet 
ſich die Schulgemeinde Hohenhauſen bei Klarheim. Die Gemeinde 
beſteht faſt nur aus Katholiken, die dortige Schule iſt deshalb auch 
katholiſch⸗konfeſſionell, ein einziges Schulkind nur iſt evangeliſch. 
Dieſes einen Kindes wegen muß nun ein evangeliſcher Lehrer aus 
Klarheim zur Ertheilung des Religionsunterrichts nach Hohen- 
hauſen reiſen. In den Nachbargemeinden von Hohenhauſen, 
Sienno, Friedingen ꝛc befinden ſich epangeliſche Schulen. — Der 
Wollhandel beginnt in unſerem Ke eiſe jetzt reger zu werden, die 
Nachfrage iſt ziemlich bedeutend und die Preiſe im Allgemeinen 
etwas niedriger wie im vorigen Jahre. Für gute Ruſttkalwollen, 
die hier meiſt produzirt wird, zahlt man 95—98 M., Dom = 
Wollen 108—112 M. pro Zentner. Für beſonders gute Quall⸗ 
täten werden höhere Preiſe, für Bauern⸗ reſp. Schwarzwollen ver⸗ 
hältnißmäßig niedrigere Preiſe angelegt. — Die evangeliſche Kirche 
in Wilhelmsort wird jetzt Dank dem Gnadengeſchenk des Kaiſers 
mit einem Glockenthurm ausgeſtattet. Die baulichen Arbeiten ſind 
ſchon fo weit vorgeſchritten, daß die Einweihung in kurzer Zeil 
erfolgen wird — die 8 Schulbauten in unſerem Kreiſe 
werden ebenfalls in dieſem Jahre fertiggeſtellt werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 9. Juni. [Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgange.] Ueber einen ſchweren Unglücksfall im ſtädtiſchen 
Waſſerhebewerk, durch welchen der Betriebsinſpektor Biega fein 
Leben einbüßte, werden von der „Bresl. Ztg.“ folgende Einzel⸗ 
heiten berichtet: Donnerſtag Vormittags gegen 9 Uhr börte der 
in dem Parterre befindlichen Maſchinenraum beſchäftigte Mafchinift 
aus den oberen Etagen einen eigenthümlichen Schlag und vernahm 
dann bald ein leiſes Rieſeln. In der Meinung, daß ein Oel⸗ 
behälter umgeſtürzt ſei und ſeinen Inhalt in das a ergieße, 
begab er fich nach dem dritten Stockwerk, dem ſogenannten 
Balanceboden. Dort befindet ſich ein eiſerner Hebel von rieſigen 
Dimenſionen, welcher ſich langſam auf und nieder bewegt und von 
einem Schutzgitter umgeben iſt. Dieſes Gitter hatte Biega ent⸗ 
fernt, wohl um während der Aufwärtsbewegung des Hebels in den 
unten befindlichen Raum hinabzuſehen. Unterdeſſen bewegte ſich 
aber der Hebel wieder abwärts und traf den Beamten auf den 
Kopf, wodurch dieſer abgetrennt bezw. zerſchmettert wurde. Als 
der Maſchtniſt den Raum betrat, lag der entſeelte Körper auf den 
Dielen, während der Kopf jenſeits des ſperrenden Geländers I 
und das dem Körper entſtrömende Blut in das Parterre hinab 
Selbſtmord liegt nicht vor; vielmehr dürfte der Unglücksfall durch 
eine Unachtſamkeit hervorgerufen worden ſein. Biega ſtand im 
66. Lebensjahre. 

* Aus Oſtpreußen, 9. Juni. [Verbot der Eheſchlie⸗ 
Bung am Sonnabend.) Der Oberpräſident von Oſtpreußen 
hat an ſämmtliche Standesbeamte der Provinz ein Zirkular er⸗ 
laſſen, welches gegen die Eheſchließungen am Sonnabend Front 
macht. In dem Zirkular wird darauf hingewieſen, daß ſich die 
Geiſtlichen durch die Vornahme von Trauungen am Sonnabend 
von ihren Vorbereitungen auf die ſonntägliche Amtsthätigkeit in 
unerwünſchter Weiſe ablenken laſſen müßten und daß durch die 
mit den Hochzeiten verbundenen Feſtlichkeiten und Luſtbarkeiten, 
welche ſich oft bis in den Sonntagmorgen fortſetzten, die Sonntags⸗ 
heiligung geſchädigt und den Betheiligten der Beſuch des Gottes⸗ 
dienſtes unmöglich gemacht würde. 


Tandwirthſchaſtliches. 
S. Bofen, 10. Juni. [Stand der Feldfrüchte.] Der 


oft mit ganz anſehnlichen Reiſeunterſtützungen bedacht werden. —ſtrenge Nachwinter von Mitte März bis Ausgang April ſchien bie 


Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
157. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Sehr liebenswürdig!“ entgegnete Waldeck wiederum mit 
einer Verbeugung nach der falſchen Seite. „Doch zu meinem 
größten Bedauern — ich habe drüben bereits eine Wohnung 
rm und gemiethet. Allerdings natürlich nicht fo 
omfortabel und fo prächtig wie hier, aber. .. mein Gott, 
3 t hat wie ich, in Indien Monate lang im Freien 
ampir 1 
Der Freiherr trat ihm einen Schritt näher. 
„Wie, Sie waren in Indien, Herr Baumeiſter?“ 
„Ich habe dort als Ober⸗Ingenieur einer engliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft eine A ebaut !* 
„Ach, ſeltſam, wie ſich das trifft! Auch ich habe heute 
einen Beſuch aus Indien erhalten.“ 
ki „Jener Herr vielleicht, den ich vorhin in ihrer Geſellſchaft 
ah?“ 


„Derſelbe! Ein alter Kamerad und Freund aus meiner 
Lieutenantszeit. Ein Herr von Engſtrandt.“ 

Der Baumeiſter fuhr empor. 

„Engſtrandt! Richtig!“ rief er. „Ich wußte doch gleich, 
daß ich dieſes Geſicht ſchon irgendwo geſehen hatte. Und wenn 
dieſer Herr aus Indien kommt, ſo iſt er zweifellos identiſch 
mit jenem Lale der eine zeitlang das Tagesgeſpräch 
von Bombay bildete.“ i 
„Sie machen mich neugierig, Herr Baumeiſter,“ drängte 
der Freiherr. „Ich hatte bisher noch keine Gelegenheit, aus⸗ 
führlich mit meinem alten Freunde zu ſprechen. Es iſt doch 
hoffentlich nichts Schlimmes, was er 

„Schlimmes keineswegs,“ entgegnete Waldeck. „Eher 
Räthſelhaftes. Jener Engſtrandt war lange Jahre Lokomotiv⸗ 
= einer Eiſenbahn, die in das Innere des Landes 
ging. 

. „Ganz recht. Er ſprach mir davon. Daher rühre, meinte 
er, auch ſein Schlafen am Tage.“ 
N | „Das ift in tropiſchen Ländern überhaupt nichts Unge⸗ 


wöhnliches. Engſtrandt iſt, wie man erzählte, der Held eines 
romantiſchen Abenteuers geweſen. Ein Stamm, durch deſſen 
Gebiet er ſeinen Zug führen mußte, hatte revoltirt, die Schienen 
aufgeriſſen und den entgleiſten Train überfallen, wie das dort 
nichts Seltenes iſt. Die meiſten Paſſagiere, die ſich mit echt 
engliſcher Zähigkeit zur Wehre geſetzt hatten, wurden nieder⸗ 
gemacht, einige Wenige gefangen genommen, unter ihnen Eng⸗ 
ſtrandt. Nun geſchah das Seltſame. Während ſeine Leidens⸗ 
gefährten ſpäter eingewechſelt wurden, kam er lange Jahre 
hindurch nicht wieder zum Vorſchein. Niemand wußte, was 
ihm zugeſtoßen war, und ſchon war die Meinung überall ver⸗ 
breitet, daß er an einer empfangenen Wunde geſtorben ſei, als 
plötzlich die Nachricht auftauchte, er ſei in einem der großen 
Handelszentren im Innern des Landes geſehen worden, ge⸗ 
kleidet wie ein indiſcher Fürſt, umgeben von einem großen Ge⸗ 
folge von Würdenträgern und begleitet von einer Indierin von 
wunderbarer Schönheit, die ihn nicht aus den Augen gelaſſen 
habe Sie ſei die Tochter eines der reichſten Nabobs geweſen, 
habe ſich in den gefangenen Lokomotivführer verliebt und es 
durchgeſetzt, daß ihr Vater in ihre Ehe mit ihm willigte.“ 

„Nun, und weiter?“ fragte Herr von Rohnsdorff haſtig. 
„Damit kann ſeine Geſchichte doch noch nicht zu Ende ſein.“ 

Der Baumeiſter zuckte leicht die Achſeln. 

„Wie geſagt, das Alles waren Gerüchte, die ſich nicht 
beweiſen ließen!“ fuhr er fort. „Um ſo mehr, als Engſtrandts 
Auftreten in Bombay ſpäter, nachdem er eines Tages plötzlich 
dort wieder aufgetaucht war, wenig von den ihm zugeſchrie⸗ 
benen Reichthümern verrieth. Er kam in Begleitung eines 
alten indiſchen Dieners und eines kranken, kleinen Mädchens, 
wahrſcheinlich ſeines Töchterchens, für das er einen der eng⸗ 
liſchen Aerzte konſultirte. Er kaufte ein kleines, halbverfallenes 
Anweſen, lebte dort einfach und zurückgezogen und wies alle 
Verſuche von Neugierigen, ſeine Geheimniſſe aus ihm heraus⸗ 
zulocken, ſchroff zurück. Als dann das Kind geſtorben war, 
ſah und hörte man faſt gar nichts mehr von ihm. Nur durch 
den Arzt, der ihn zuweilen beſuchte, und den er allerdings 
fürſtlich honorirt hatte, ſowie durch einen der erſten Bankiers 
der Stadt erfuhr man, daß er noch lebe. Mehr jedoch ſchienen 
auch dieſe nicht zu wiſſen. Trotz alledem hielt ſich das Ge⸗ 


rücht von ſeinen fabelhaften Reichthümern unverändert aufrecht, 
wie wenig auch der Sonderling that, es zu beſtätigen.“ 

Der Freiherr nickte ſinnend vor ſich hin. 

„Ja, ja, ein Sonderling war er ſtets!“ murmelte er. 
„Und trotz ſeiner Anſpruchsloſigkeit wäre es nicht unmöglich, 
daß er... aber dann —* h 


Er fuhr auf, wie von einem Gedanken erfaßt. Wenn 
Engſtrandt, einer ſeiner bekannten, idealen Schrullen folgend, 
nach Deutſchland zurückgekehrt war, um ſein Vermögen in der 
Familie eines ſeiner alten Freunde zu verzehren, nachdem er 
die eigene, Gattin und Kind, verloren? Wenn er ſich abſichtlich 
hinter der Maske der Armuth verſteckt hatte, um ihn auf die 
Probe zu ſtellen? Auf die Probe, in dieſer Zeit der Noth. 
des vor der Thür ſtehenden Ruins! 


Und dieſem Manne, dieſem treueſten, edelſten aller Freunde, 
dieſem Nabob hatte man eine halbzerfallene, elende Baracke 
als Wohnung angewieſen! 

Die Empörung ergriff ihn ſo, daß er den Baumeiſter 
ohne Entſchuldigung ſtehen ließ und hinauseilte. Gerhard 
Waldeck blickte ihm erſtaunt nach, bis er plötzlich eine warme, 
zitternde Hand auf ſeinem Arm fühlte. Aufblickend ſah er in 
Littes bittende Augen, die ſich ſofort wieder ſenkten, während 
von dem zarten Nacken herauf eine feine Röthe dem jungen 
Mädchen bis unter die neckiſchen Stirnlöckchen ſtieg. 

„Befehlen gnädiges Fräulein?“ machte der Baumeiſter 
kühl mit einer Bewegung, die ſeinen Arm von jener Hand 
befreite. 

Nun wurde ſie blaß. 

„Wollen Sie wirklich fort, Herr... Herr ..“ ſtam⸗ 
melte ſie. „Warum?“ 

Er heuchelte Verwunderung und wandte ſich wie 
ſuchend um. 

„Da Niemand hinter mir ſteht“, ſagte er endlich eiſig, 
„muß ich wirklich annehmen, daß Sie mit mir ſprechen, 
Baroneſſe. — Warum ich fort will? Sie ſcheinen meinen 
Angaben vorhin Ihrem Herrn Vater gegenüber nicht Glauben 
zu ſchenken. Und doch iſt etwas Wahres daran. Oder nein! 
Wozu hinter dem Berge halten? Ein freies Wort aus meiner 


1 


N 


von Schnee entblößten Saaten vernichten zu wollen, denn während 
dieſer ganzen Zeit hatten wir ſtarke Nachtfröſte, eiſig kalte Nord⸗ 
ſtürme und keinen Regen. Das Erdreich trocknete übermäßig aus; 
niedrige, in eee gelegene Saaten erfroren und ſelbſt 
die beſtentwickelten litten bedeutend unter der Kälte. — Wieſen 
und Weiden waren in der letzten Hälfte des April noch des öfteren 
mit Reif und Eis bedeckt und vom Graswuchs keine Spur. — 
Alles dieſes rief bei den Landwirthen ernſtliche Beſorgniß hervor. 
Endlich fiel am 30. April der erſte Regen, darauf folgte 
warme Witterung und die Saaten erholten ſich ſichtlich von Tag 
zu Tag. Bei der weiteren Fortentwickelung machte ſich aber doch 
ein auffallender Unterſchied bemerkbar, der nicht dem Acker, ſondern 
— = Buftande, ſowie Bearbeitung deſſelben zuzu⸗ 
reiben iſt. 
Wo die Saaten im vergangenen Herbſt im tiefen Mutterboden 
von alter Kraft, der faſt zu jeder Ausſaat noch beſonders gedüngt 
wird, vollkommen beſtockt, beſtaudet und gehörig erwachſen in den 
Winter a hin; behaupteten ſie auch nach demſelben ungeſchwächt 
ihr ſchönes Ausſehen, ſelbſt der ſechs Wochen lange und ſtrenge 
Nachwinter ſchadete nicht, ſondern er ging ſpurlos an ihnen vorüber. 
Ja es ſchlen, als harrten fie nur der Witterung, um plötzlich em⸗ 
porzuſchteßen und alle übrigen Saaten im Wachsthum zu überragen. 
So geſchah es auch, denn innerhalb der kurzen Spanne Zeit, 
vom 30. April bis zum 13. Mat, hatten die Roggenſaaten bäuer⸗ 
licher Ländereien im Stroh ſchon die Normalhöhe erreicht 
und auch die Entwickelung der Aehren ließen nichts zu wünſchen 
übrig; lange und breite Aehren ſetzten auf den dicken und ſtarken 
Halmen an. Desgleichen zeichneten ſich die Saaten derjenigen 
großen Wirthſchaften aus, die den Dünger ſeit vielen Jahren un⸗ 
unterbrochen in großen Maſſen aus der Stadt beziehen. Dagegen 
Hatten die übrigen Roggenſaaten in demſelben Zeitraum, trotz 
gleicher Lage, gleicher chemiſchen und phyſiſchen Bodenbeſchaffenheit 
— oft nur durch ſchmale Grenz⸗Raine oder Wege getrennt — 
kaum ein Drittel jener Höhe erreicht. Durch den harten Nach⸗ 
winter ſchon etwas geſchwächt, vermochten ſie ſich auf dem vielſeitig 
ausgenutzten, ausgeraubten, düngerarmen Acker — die allgemeine 
Noth der Landwirthe — nur mühſam und langſam zu entwickeln. 
In der Regel re die Landwirthe, wenn ihre Saaten im Früh⸗ 
jahr ſchlecht ſtehen, ausſchließlich der Witterung oder anderen 
äußeren Einflüſſen die Schuld, während das Mißrathen ihrer 
Früchte, wie die Erfahrung lehrt, in den allermeiſten Fällen doch 
nur der ſchlechten Düngung zuzuſchreiben iſt. — Im Allgemeinen 
ſteht unſere Winterung, Roggen und Weizen, gut, wenigſtens ent⸗ 
ſprechend dem jeweiligen Düngungs⸗Zuſtande. 
ö Unſer Winterroggen hat bei warmer Witterung und letſen 
Luftzügen 7 5875 geblüht, ganze Blüthenſtaub⸗Wolken erhoben ſich 
und zogen über die Fluren dahin. Die Blüthezeit des Roggens iſt 
faſt vorüber und es läßt ſich über den von ihm zu erwartenden 
Ertrag bis auf Weiteres nur Günſtiges in Ausſicht ſtellen. 
— Der Stand unſerer ſämmtlichen Sommerfrüchte iſt gegenwärtig 
befriedigend, nur der Regen fehlt. 


Handel und Verkehr. 


11 Neutomiſchel, 9. Juni. [Hopfenbericht.] Die 
ruhige Geſchäftstendenz, die ſeit einiger Zeit auf dem Hopfen⸗ 
markte in Nürnberg und den engliſchen Märkten ſich bemerklich 
macht, hat auch auf den Verkehr am hieſigen Markte ſehr nach⸗ 
theilig eingewirkt, denn ſeit dem Pfingſtfeſte iſt es im Hopfenhandel 
am Nlotze hierſelbſt ſehr ſtill. Einkäufer aus Bayern waren in 
der verfloſſenen Woche in hieſiger Stadt nicht anweſend und die 
beimiichen Händler, die im Auftrage böhmiſcher und bayeriſcher 
Handlungsbäufer das Produkt zu übernehmen pflegen, zeigten nicht 
die geringſte Kaufluſt. Nur hin und wieder wurde von den Ge⸗ 

ftöleuten am Platze, die die Waare direkt an Brauereibeſitzer 

geben, Hopfen begehrt und in kleinen Quantitäten von den Eig⸗ 
nern in den umliegenden ländlichen Produktionsorten übernommen. 
Der Umſatz an Waare war darum in letzter Zeit äußerſt gering 
und dürfte ſich in den Tagen der vergangenen Woche auf nicht 
mehr als 30— 40 Zentner Hopfen beziffert haben. Die Preiſe 
wurden meiſtens in der bisherigen Höhe weiter gezahlt, denn man 
bewilligte für Hopfen beſter Güte und Farbe 110—115 M., fü 
Waare mittlerer Qualität 100 —105 M. und für Hopfen geringerer 
Güte 90—95 M. pro 50 Kilogramm. Die Produzenten in hieſiger 


Gegend, die größere Quantitäten Waare beſter Qualität auf Lager 
haben und welche, weil ſie auf ein weiteres Steigen der Preiſe 
beſtimmt rechneten, ihren Hopfen nicht abgaben, ſind durch x 
aber 


abermals eingetretene. Geſchäftsſtille zwar nicht entmuthigt, 


Tiefe zu Ihrer Höhe hinauf vermag Sie ja auch nicht zu 
verletzen. Und darum —“ 

Er hielt einen Augenblick inne und ſeine Stirn furchte 
ſich finſter. 

f „Und darum?“ wiederholte ſie leiſe. 

„Haben Sie ſchon einmal von Sirenen gehört, Baroneſſe? 
Nun gut! Es giebt Sirenen, die uns Menſchen fangen mit 
ihrem verführeriſchen Lächeln, mit verlockenden Worten und 
offenen Winken! Doch dieſe Sirenen ſind nicht die gefähr⸗ 
lichſten, ſie machen kein Hehl aus ihrer Geſinnung, man hört 
ſie und erkennt ſie ſchon von Weitem und hat Zeit, ſich wie 
weiland Ulyſſes die Ohren mit Wachs verkleben und ſich an 


einen Maſt anbinden zu laſſen. Die wirklich gefährlichen 


Sirenen, mein ae vor denen man glaubt ſich überhaupt 
nicht hüten zu brauchen, ſind die, welche uns mit einem 
Kinderlallen entgegenſpringen, aus deren Augen der ganze, 
unendliche Reiz einer unſchuldigen Jugend zu ſprechen ſcheint, 
kurz, die ſich in den beſtrickenden Zauber der Harmloſigkeit 
hüllen, während doch hinter dem Allen ein unbeſtändiges, 
vielleicht Jogar ein heuchleriſches Herz klopft, das nur auf den 
Augenblick lauert, da der Gefoppte beſegt niederſinkt, um dann 
plötzlich mit Hohn und Spott hervorzubrechen und ihn noch 
tiefer in den Staub zu treten. Die erſte Sorte dieſer Sirenen 
hatte ich bereits hinter mir, als ich herkam, und ich hab' ſie 
ehrlich beſtanden; vor der 1 Sorte aber, meine Gnädigſte, 
geſtatten Sie gütigſt, daß ich bei Zeiten die Flucht ergreife, 
ſo feige es auch erſcheinen mag. Denn in meinen Jahren iſt 
man ſchließlich über den Ehrgeiz doch hinweg, vor jeder, auch 
der unrühmlichſten Gefahr, Stand zu halten. Mögen ſie 
es nun glauben oder nicht, Baroneſſe: es giebt doch noch 


Männer!“ 
Er verneigte ſich tief vor ihr und ging. Sie ſah — 
n 


arr nach, bis er ſich unter den Anderen verloren hatte. 

Be Geſichte zuckte es wie von verhaltenen Thränen, dann 
jedoch warf ſie plötzlich den Kopf zurück und während ihre 
Augen zornig blitzten, lachte ſie ein paar Mal kurz und 


ſcharf auf. 
„Ich bin alſo eine Sirene!“ ſtieß ſie durch die Zähne. 


Gut! Gut, Herr Baumeiſter Gerhard Waldeck.“ 
8 5 


doch ſehr verſtimmt worden, doch geben ſie ſich der Hoffnung hin, 
daß eine Beſſerung des Gef 

es ihnen noch gelingen wird, ihr Produkt zu guten Preiſen abzu⸗ 
ſetzen. — Der Geſchäfts verkehr war in letzter 


nr denn es dürften nicht mehr als 20 Zentner Hopfen von 
en 


bis 70 M., 


chäfts bald wieder eintreten und daß 

eit in Kirchplatz⸗ 
Borui nur wenig belangreich. Die dortigen Händler, die nur 
wenig Begehr nach Hopfen zeigten, verhielten ſich thells abwar⸗ 
tend, theils übernahmen ſie kleinere Poſten Waare bei den Produ⸗ 
zenten in den umliegenden Landgemeinden. Der Waarenumſatz 
war darum im Laufe der verfloſſenen Woche nicht ſehr nennens⸗ 


ändlern käuflich übernommen worden fein. Bei dem gerin⸗ 
gen Verkehr war ein eigentlicher Preisrückgang nicht zu konſtatiren, 
denn man zahlte für Primahopfen noch 105—110 M, für Mittel⸗ 
mwaare 95— 100 M. und für geringeres Produkt 85 90 M. pro 

entner. — Auch in Konkolewo war in den Tagen der letzten 

oche der Umſatz an Waare nur ſehr gering. Die Händler da⸗ 
ſelbn, die nur wenig Kaufluſt verriethen, übernahmen nur hin und 
wieder das Produkt in kleinen Quantitäten. Die Preiſe, die man 
bewilligte, vartirten, je nach der Qualität des Hopfens, zwiſchen 
80— 105 M. pro 50 Kilogramm. — In den Plantagen des hieſi⸗ 
gen Hopfendiſtrikts kann der Pflanzenſtand meiſtens als ein be⸗ 
friedigender bezeichnet werden. In vielen Gärten, beſonders in 
denen in niedriger Lage hat die Hopfenpflanze ſich kräftig ent⸗ 
wickelt und iſt bis jetzt von Krankheiten verſchont und von Unge⸗ 
ziefer frei geblieben. In den höher gelegenen Anlagen iſt das 
Gewächs in der Entwickelung zwar noch etwas zurück, iſt aber ge⸗ 
ſund und berechtigt auch hier, wenn der Regen nicht zu lange 
ausbleibt, zu den beſten Erwartungen. In den beſſeren Gärten, 
in denen das Gewächs größtentheils ein Drittel der Stangen: 
oder Gerüſthöhe erreicht hat, iſt man gegenwärtig mit dem An⸗ 
düngen und Anhaken der Hopfenpflanze beſchäſtigt, während man 
in den höher gelegenen Plantagen, in denen die Pflanze im 
Wachsthum noch zurück iſt, dieſe Arbeit erſt nach Eintritt eines 
durchdringenden Regens vorzunehmen beabſichtigt. Treten nicht 
ungünſtige Witterungsverhältniſſe ein, ſo dürfte auch in dieſem 
Im die Hopfenpflanze in den meiſten Anlagen des hieſigen 

1 kts ſich zur vollen Zufriedenheit der Produzenten ent⸗ 
wickeln. 


* Nürnberg, 7. Juni. [Hopfenmarkt.] Die Witte⸗ 
rung iſt für die Hopfenpflanze ſehr günſtig; von überall lauten die 
Nachrichten gut. Auf den Hopfenhandel ſind dieſe Berichte von 
Einfluß; Käufer find zurückhaltend und in Folge der Ruhe gingen 
ſeit 8 Tagen die Preiſe um 5—7 M. zurück. In der Vorwoche 
wurden nicht mehr als ca. 300 Ballen verkauft, welche faſt aus⸗ 
ſchließlich für Kundſchaftsbedarf genommen wurden. Die Stimmung 
iſt beeinflußt von den zahlreich eintreffenden Abladungen ruſſiſchen 
Hopfens, weil dadurch die Lager wieder größer werden. Ueber⸗ 
haupt kommen Zufuhren von Gegenden, wo man ſchon längſt 
glaubte, es wäre kein Ballen mehr zu finden; aber es . immer 
wieder Inhaber, welche zuerſt jedes Gebot zurückweiſen und 
ſchließlich mit jedem Preis zufrieden ſein müſſen. So monoton 
wie die Vorwoche endete, hat die neue Geſchäftswoche nicht be⸗ 
gonnen, denn am Montag wurden ca. 80 Ballen letzter Ernte 
und 100 Zentner alter Hopfen zu 9—10 M. verkauft. Der Export 
regte ſich auch wieder etwas und kaufte ordinäre Waare zu 82 bis 
92 M., diverſe Hopfen zu 95 bis 107 M. Von einem Händler 
wurden 38 Ballen Markthopfen, Elſäſſer und Hallertauer in der 
Preislage von 104- 112 M. übernommen; mittlere Markthopfen 
koſteten 90 und 91 M., Prima 100 M. Das geſtrige Geſchäft 
war abgeſchwächt; zu gedrückten Preiſen betrug der Umſatz ca. 
40 Ballen. Auf dem heutigen Markt herrſcht matte Stimmung 
und ſind die Umſätze während des Vormittags kaum nennens⸗ 
werth. Markthopfen prima 98—100 M., do. ſekunda 88- 93 M., 
do. tertia 78—84 M., Gebirgshopfen 100 — 105 M., Spalter Land 
mittel Lage 135—140 M., Spalter Land leichte Lage 120—130 M., 
Aiſchgründer 90-95 M., Hallertauer prima 115—120 M., do. 
ſekunda 90—95 M., tertia 80—85 M., Wolnzach Auer Siegelgut, 
prima 120—125 M., Mainburg prima 115-128 M., Württem⸗ 
berger prima 110—115 M., do. ſekunda 90—95 We., do. 
ae M., Badiſche prima 115—120 M., do. ſetunda 90—95 M 

er 


rima 95—100 M., do. mittel 85— 90 M., do. gering 68 
Altmärker 75—80 M., Poſener prima 115—120 M., 
do. mittel 90-95 M. (Hopfen⸗Kur.) 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 9. Juni wurden gemeldet: 


„Die Frau Baronin iſt mit Pioch in den Pavillon 
gegangen, um ihn für den Herrn aus Indien in Stand 
zu ſetzen!“ beſchied Bertha, das Stubenmädchen, den Frei⸗ 


herrn. 

Herr von Rohnsdorff ſtürzte hin. 

„Aber, Henriette, zum Henker,“ rief er, die Thür auf⸗ 
reißend und auf der Schwelle ſtehen bleibend, um nicht in 
eine durch die Löcher des Daches hereingeſtrömte Waſſerlache 
zu treten, „was iſt das wieder für ein Unſinn? Wer hat 
denn angeordnet, daß Engſtrandt, mein liebſter und beſter 
Freund, in dieſer Spelunke — Herrgott, wenn man nicht 
überall ſelbſt dabei iſt, giebt es nichts als Dummheiten!“ 

Pioch bekreuzigte ſich und Frau Henriette war ſtarr. 

„Aber Du ſelbſt, Rochus, ſagteſt doch...“ ſtam⸗ 
melte ſie. 

„Was habe ich geſagt? Nichts habe ich geſagt. Ich habe 
geſagt, daß Engſtrandt mein eigenes Zimmer bekommen ſoll, 
weil es allein noch frei ift, und ſtatt deſſen ... Himmel⸗Wolken⸗ 
Firmament 

Der Indier hob ſeinen Kopf aus der bereits befeſtigten 
Hängematte. 

„Laſſen Sie ihn nur poltern, gnädige Frau!“ meinte er 
tröſtend, indem er mit ſeinem N ac Taſchentuche ſich 
das Geſicht von den Regentropfen ſäuberte, die gerade über 
ihm aus einer Ritze des Gebälks herniederſickerten. „Laſſen 
Sie ihn poltern. Ich kenne das. Das iſt ſeine gemüthlichſte 
Stimmung. Nicht wahr, mein guter, alter Rochus? Du willſt 
alſo, daß ich umziehe? Gut, gehen wir. Schade eigentlich, 
es iſt wirklich nett hier, es gefiel mir ganz gut. So komfor⸗ 
table! Nicht einmal zu waſchen braucht man ſich. Man ſucht 
ſich einfach die betreffende Stelle auf urd hält das Geſicht 
hin, das Uebrige beſorgt dann der Himmel. Doch mir iſts 
recht, Du biſt der Herr im Hauſe, Du haſt zu beſtimmen. 
Vorwärts alſo!“ 

Er knüpfte die improviſirte Hängematte ab und hing ſie 
ſich über die Schultern. Herr von Rohnsdorff athmete er⸗ 
leichtert auf. Doch wirklich ein prachtvoller Menfch, dieſer 
Nabob! Zu Allem ſtets bereit, nicht ein Wort des Vor⸗ 
wurfs! Gewiß würde es nicht gar zu ſchwer ſein, ihn zur 


Geburten. 
Ein Sohn: Kellner Ludwig Vetter. Arbeiter Bartholomäus 


Krzykos. 


Eine Tochter: Arbeiter Peter Kuſiolczyk. Schneidermelſter 


Jakob Karpinsti. Privatier Theodor Lange. 


terbefälle. 
Wittwe Theofila Koch 61 J. Adalbert Urbaniak 3 M. Wittwe 


Mariana Koſtajewicz 77 J. 


Bürſen⸗Telegramme. 


Berlin, 10 Junk. Schlußt⸗Kurſe. uetv. 9 
Weizen pr. Juni⸗Juli 158 25 158 50 
do. ept.⸗Okt. 162 75 162 75 
Roggen pr. Juni⸗Juli 148 £0 148 75 
o. ept.⸗Ott. .. 152 80 153 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) vat. 9. 
bo. 70er Toto ur 38 10 38 80 

ba, er Jun 56 80 86 90 

do. 70er — — 35 80 36 90 

do. 70er Juli⸗Aug. 37 K 37 40 

do. 20er Aug.⸗Sept 37 70 37 80 

des. 70er Sept.⸗Okt. 37 40 37 50 

do Oer ako — — — — 


ve Nm 

Die., Reichs⸗Ant. 86 886 HE Boln. 8% Binde. 67 — 66 90 

Konfoltd. 4% Ant 107 401107 5 do. Liauld.⸗ Siber 66 90 66 50 
34% „ 100 9109 901 Ungar. 4%, Wolbr. 6 20 96 10 

Roi Ey) Pfandhrit 162 10102 10) do. 4% Kronen 92 8)| 92 69 

3 I Hefte. Kreb. -A 8 176 90476 3) 

Bol. Rentendrieſe 103 30 103 4% Jombarber = 43 10| 43 50 

Bol. Prov.⸗Obliz 96 6) 96 60 Disk.-Kommandit 8 185 90085 40 

Oeſterr. Banknoten 165 95 165 85 

do. Silberrente (1 — 81 - | Jondsfimmung 
N Bantnoten 216 80 216 35 feſt 
R. 4% Bodk. Pfdbr 101 75102 


r. Südb. F. S. A 76 70 76 60 Schwarzkopf 242 50 243 — 
alnz Judwigbſdi. 110 70 110 70 Dortm. Str. O. A. 64 — 54 — 
Martenb. Maw.dto 72 50 71 30 Beſſentirdd. Nohlen 28 701188 7 
Griechiſch!/ Goldr. 37 50 37 2 Inowrazl. Steinſals 40 — 40 — 
Italteniſche Rente 92 — 92 - Ultimo: 
A. 1890. 75 — 75 7 engen St. A 101 400101 20 
RuraptonfAinl 1880 98 70 98 70 Schweizer gent. 121 10 — 
do. zw. Orient An! 67 900 67 90 [Varſch. ener 206 50206 50 
Rum. 4% Anl. 1880 84 2) 84 20 Berl. Handelsgeſell. 141 701140 60 
Serbiſche R. 1885. 3 50 80 30 Deutſe e Baal⸗ Att. 159 25158 75 
Türk. 1 konſ. Ani 23 — 23 10ʃKönigs⸗ u. Laura“ 100 — 99 25 
Diskonto⸗Komman. 185 70185 60 Bochuwer Cußſtahl 118 100117 5) 
Pol. Surttfabr. B. A 96 —| — 


Nachbörſe: Kredit 177 20, Diskonto⸗Kommandit 186 —, 
Ruſſiſche Noten 217 25 


"= d. St. 25 Pig, ist die beste und billigste Seife, 
rer A ist die 8 e un 1 Are, 


Amme chsten Haut, besonders kleinen Kin- 

dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 

Fett. Me 0 48 amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring s 
eliselleiN: Seife, trotzdem ist d. St. 15 Pfg. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. = 


viel beſſer als andere ra N 

flegen, ſich bewährt hat. Dieſe Sandmandelkleie wird von jetzt ab den 
evorzugten Platz an meinem Toilettentiſche einnehmen. Mit ergebener Hochachtung 
Adelina Patti⸗Nicolini. Man fordere ſtets Prehn's Sandmandeikleie. 


een Bot . 60 Pf. und 1 Mk. Königl. priv. Rothe Apotbete. 
Ad. Aſch Söhne. R. Barctkowski. Paul Wolff. J. Schleyer. 
In Liſſa bei Oscar Haendſchke. 


10 Lanolin 


Das Stück 35 Pf. ASTRAL 


Hahn & Nachf. Berlin S. 
Zu haben in Drogerien, Parfümerien und Seifengeschäften. 


— nn 4 
Hergabe einer Hypothek auf Hohenbüch zu bewegen; einer 
Hypothek allerdings zur letzten Stelle, aber was konnte das 
dieſem Wittwer einer indiſchen Fürſtin ſchaden? Der verhun⸗ 
gerte noch nicht, wenn ſich ein kleiner Bruchtheil ſeines uner⸗ 
meßlichen Vermögens auch einmal nicht verzinſte. Und ſo 
hob der Freiherr die alte, geſtickte, ſchwere Reiſetaſche 
lächelnd auf und ging voran; ihm folgte Herr von Eng⸗ 
ſtrandt mit der Hängematte, Frau Henriette mit einem Seufzer 
und Pioch mit dem Hammer und mit den Nägeln, die er 
a Zuſtopfen der Löcher im Pavillondache hatte gebrauchen 
wollen. 

„Aber, lieber Freund“, ſagte Herr v. Rohnsdorff, nach⸗ 
dem die Hängematte in feinem Zimmer angebracht war, „Du 
wirſt mir doch die Schande nicht anthun wollen, bei dem 
Diner, das übrigens in einer Viertelſtunde aufgetragen wer⸗ 
den wird, zu fehlen? Ich habe Dir den Ehrenplatz neben 
meiner Frau zugedacht!“ 

Der Schwiegerſohn des Nabob ließ ſich durch die Ein⸗ 
ladung in ſeiner Beſchäftigung nicht ſtören, die darin beſtand, 
daß er auf einen Stuhl ſtieg und von dort aus ſanft in die 
Hängematte glitt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die Wahrheit über Emin Paſcha, von Bita 
gu Ueberſetzt von Dr. B. Moritz Berlin, Geograppiiche 
erlagsbandlung von Dietrich Reimer. Von dieſem hochintereffan⸗ 
ten Werk, deſſen erſter Theil uns jetzt vollſtändig vorliegt, haben 
wir die erſten Lieferungen berelts ſehr eingehend beſprochen. Wir 
können heute nur hinzufügen, daß unſere damals ausge prochenen 
Erwartungen über die Vorzüglichteit des Werkes ſich in jeder 
Weiſe erfüllt haben 


»Von dem im Verlage der Weldmannſchen Buchhandlung in 
Berlin erſcheinenden vortrefflichen Werke Guhl u a Ko — 8. 
Leben der Griechen und Römer, Sechſte vollſtändig neu 
bearbeitete Auflage, . von Richard Engelmann ir jetzt 
Lig. 2 und 3 erſchienen. r haben die Bedeutung des Werkes 
bereits beim Erſcheinen der erſten Lieferung ſo eingehend gewür⸗ 
digt, daß wir hier nur noch 3 brauchen, daß die vor⸗ 
— Lieferungen text ich und illuſtrativ vollkommen auf ber 
Höhe der erſten ſtehen. Allen Freunden des klaſſiſchen Alterthmmsz 
möchten wir das Werk nochmals aufs angelegentlichſte empfehlen 


LANOLn-srenn eff 


1 
ich- 
— 
hergestellt aus reiner, bester 
Kuhmilch, macht die sprö-; 


deste Haut zart und weich 
wie Sammet.k; 7 641 


Dresdner Molkerei; 
Gebrüder Pfund 


in Dresden. 

Zu haben in den meisten 
Apotheken, Drogen-, Seifen-, 
Parfümerie- und Colonial 
Waaren-Handlungen. 

General-Depöt bei Herrn 
Hugo Hautz in Posen. 


Palenkbement⸗ Hol 
Iheer 


D. R. P. 38221 
iſt gänzlich waſſerdicht, wird 
weder gekocht, noch mit Sand 
beworfen, läuft bei der ſtärkſten 
Sonnenhitze nicht ab; bält die 
Dachpappe geſchmeidig, iſt billiger 


gegenüber anderen Systemen: 


— 


inneren Lager mehr. 


Grösste 


Ersparniss 
an Schmiermaterial, 


Reparaturen und 


zu Diensten. 


Vorzüge der Excenter - Dreschmaschinen 


Gar keine Kurbelwellen, keine 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 


Eisſchränke, 
Gartenmöbel. 
H. Wilczynski, 


2494 Berlinerſtraße 5. 
Zur Konſervirung des 


Teints 
Ichthyolſeife gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
jeife, Theerſchwefel⸗, Birken: 
balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ und 


Ge 
CHOCOLADE/ 
OSWALD 

PÜSCHEL 
BRESIAU | 


N 
S 


Einfachste 


Konstruction. 


Leichtigkeit Bajelin-Seife, jedes St. 50 P. & 4. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 | 
des Ganges. Da manbeitiee Dol, 8 Bei gleichen Qualitäten billiger 


wie ausländische Fabrikate, 


— .. 


Ay CACAD SOLUBLE 
Duchar 


LEICHT-LOSLICHES GACAO-PULVER 
_ VORZUGLICHE QUALITÄT. =%, 


Rothe Apotheke, 
arkt⸗ u, Breiteſtr.⸗Ecke. 


— nn 


2 


Geringer Kraft- 


verbrauch. 


G; 
2 
72 


257 Erste Preise. 


2 


> 


OL, 
LERN 
T. 


BUEHLACTEOBLENZ 


Sa CHAMPAGNER-KELLERER 


Tüchtige Agenten gewünscht. 


als jeder andere Theer und 
ſchützt vor jeglicher Fäulniſt u. 
ersgefahr. Zum Anſtrich 
von Holzwerk und zum Aus⸗ 
gen der Dachrinnen ꝛc. iſt der⸗ 
Abe unübertroffen. 6327 
Proſpekte und Proben auf 
gratis. 


“Tehrider Nonnen, 


Kattowitz O.⸗Schl. 
Unſer Vertreter ift 
M. Marcus in Buf, 


welcher ſtets großes Lager 
Hält. 


Mond 


Entöltes Maismehl. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzios beseitigt. Cartor 
50 Pf. Depöt in Posen in der [7110 


Ratben Apotheke. Markt J. 
H. Wilezynski, 


9; 


. NN Erſparniß an Milch bis 3 Liter per 
Magazin fr Be 5 el | Butter, Die Tentrifu iſt 
Küchengeräthe. A), 


„Spesialität ſeit 1861. 


Inegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


2 complette Schau⸗ 
fenſter, 

foft neu, à 3,20 Mtr. hoch und 

150 Mtr. breit, find preiswerth 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 7 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen äbn- 


ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fabrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


zu verkaufen bei > 7692 Scropßeln. 
IL. en Ene e 


Menſtruation, Blutarmuth 

und allen aus dieſen reſultirenden 

Leiden. 

; NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 

schützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 

Ah nen umhüllung befindliche Unter⸗ 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 1 
\ 


Geldſchrünke 


m. Stablpanz. in großer Aus⸗ 
wahl empfiehlt ſehr billig 7568 
Deo Friedeberg, Judenſtr. 30. 


Dei Huffen und Seilerfeit . 
aa e ere Im ll Bauplätze 


mit Waſſer, für Schneidemühlen, 


Fabriken, Häuſer oder 
Villen zu verkaufen. 9558 


Kernwerksmühle — Poſen. Rejewski. 


Treu & Nuglisch =: Berlin 


Hoflieferanten Seiner Majestät des Königs , 


Shwerzwurzelssonig, 


60 Pfg. 7 
Rothe Apolhere. 


Markt u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Hängematten 


für Erwachſene und Kinder, aus 


äden und Schnü Ne Gegründet 1823 2 
8 zu bill. Breifen K nr x empfehlen ihre fein ee 16 
J. Gabriel, > e Blumen-Seifen 


Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke. In eleganten / Dutzend Cartons, sortirtin N 


Dam f- Caffee eerose, | Nr. 1796 Indische Blumen, Prei 

sei P „ 1793 Velchen, „ 1797 Kaschmir Lilie, reis per 
bei mir gebrannt, ohne künst- „ 1794 Maiblume, „ 1798 Moschus, Carton 
liche Glasur, rein von Ge- „ 1795 Heliotrop, „ 1799 Jockey-Club, Mark 1,50. 


7434 


schmack, 


Rohe Gaffees 
ne en 


J. N. Leitgeber, 


Gerber- u. Wasserstr.-Ecke. 
Gut gebrannte 


Dachſteine 


aus beſtem Material gebe 
mäßigen Preiſen ab 0 7906 


Kindler & Kartmann. 
FE 


unerreicht in 
Vorräthig in 


Qualität. 
allen guten Parfümerie-, Drogen- und Friseur- 
Geschäften.“ 1 


Als billigfte Bezugsquelle für 3 

ilberfranzen und Silberquasten 
empfeiten ſa Wiederverkäufern 

Pottlitzer & Schwabach, Berlin, 


Kaiſerſtraße 67, 
Fabrik für Sargausſtattungsgegenſtände. 


bingamski & Sal, Barmen 
amin ArgungPolsun, 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdiokung 
Caoao vortrefflich. In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pfg. 


hal. Leiden und Frauenkrankheiten, 


N rach französ.Methoda, 


Tamarinden 


3 Zur ! 
Bereitung 
— erfrischender, abführender 

empfehlen wir Fruchtlikör 
Pressen gz Yen 
v. Rm. 27 an, Ei 

6971 3 u. senden eine Magen- u. Verdauungsbeschwerden, 

a lehrreiche Hämerrholden, Leberielden etc. ete. 
Fachbroschüre auf Wunsch gratis 


und franco. — Specialfabrik für 


Li 
Pressen und Obstverwerthungs- en 


Pn At 6675 5 
h. Mayfarth & Co, S 
8 Frankfurt a. M. rn Sſte A 
kendl. S M., Ausſtellung 
und Posen Ill. vor dem Berliner Thor. London 1893, 
von Suppen, Sanden, Unübertroffen 
15365 


— 
beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde 


Kurort Salzbruft, Schlesef ee 


Bahnſtation, 407 Mir. Seehöhe, mildes Gebirgstlima. Saison 
vom 1. Mai bis Ende September. Alkallſche Quellen erſten Ranges. 1 
Berühmte Molkenanſtalt. Rationelle Milchſteriliſirungs⸗ und Ded: 
infectiond:@inrihtungen. Badeanfialten. Maſſage Pnecumatiſches ? 
Kabinet. Großartige Anlagen. Wohnungen zu allen Preiſen. Seil: = 
bewährt be ankungen der Athmungsorgane und des Magens, 
bei @erophulofe, Nieren: und Blafenletden, Gi 


Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
1Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 
Vorräthig bei Herrn 
II. Wilhelmsplatz 3, 
oſen. 5112 
Loſe verkaufter Saft iſt nicht von 
mir und übernehme ich für deſſen 
Reinheit und Güte keine Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


ur rationellen Pflege des 

Mundes u. der Zähne en = 
Dfeble ih Eucalyptus⸗Mund⸗ 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört nes - 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchef⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Vey⸗ 
derbniß der Zähne und iſt des 
ſicherſte Mittel 5 Zahnſchmer, 


ST 
& 

cht, Sämorrhoidal: 28 
beihwerden und Dinbetenz; befonders auch angezeigt für Blutarme u 


Neconvalebcenten. Verſendung der feit 1601 mediciniſch bekannten 
Hauptquelle 


11 
durch die Herren Furbach & Strieboll. Ules Nähere, Nachweis von 
Wohnungen 7c. durch die Fürstlich Plessische Brunnen-Direction. 


5 Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftiaſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
mähigte Saiſonbillets v. St. d. Oftb. Bei. ſkropbul. 
und nervöſ. Kranken ſowle Reconval. 5 Näh. Auskunft 
ertheilt Die Bade Direktion. 


Üstseebad Rügenwaldermünde, 


Paul Wol 


a9allgasauugz stevo 3112 


5993 der von cariöſen Zähnen herrühr 


eis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 


a 3 gute Free Palle 2 ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 
unmittelbar am ande, aſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft 
ertheilt die Badedirektion zu Rügenwalde. önigl. Privil. Rothe 


Apoth eke. 6212 


Bad Lan oDau Grafschaft Toſen, Markl und Areilelr.-Gche. 
5 Glatz. anınos kreuzs. Eisenbau., 
Stahl- und Moorbäder. Kaltwasserbehandlung. Luftkurort. Gegen Ohne A 6 M. —— 


Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus, Catarr- 


Prospecte gratis durch 
Eröffnung I. Mai. die Kurverwaltung. 


C 
KRömling & Kanzenbach, Posen, #% 


Repräſentanten für die Provinz Poſen 


F R. Wolf, maisinenfaseie und Keſselſchmi 


+ Magdeburg-Buckau, 6507 


Kostenfreie Awöch. Probessad, 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


Auker⸗Pain⸗Erpeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rüden 


ſchmerzen 1 Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 

breitet und hat ſich durch 

ihre günſtigen Erfolge über⸗ 

all den Ruf als 1 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 

Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
lau, inſtalltrten 27 000 Bogenlampen, theken zu haben; er koſtet 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. Aland Bf. und 1 ARE bie 


Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel 


. — _ 
SS mg 
n altbewährter Qualität wieder 5 


vorräthig, offerirt zu zeitge⸗ 
maßen, bilfigften Preiſen jetzt die a — ss 1⁰⁰ 
Röhrenfabrik von 7 besorgen und verwer- nah ier, 
Bohne then J. Brandt & Zu ſchreiben an Böron, 
2 ’ G. W. v. Nawrocki, Ber- 74 avenue de St. Quen. 
Schwiebus. un W., Friedrichstr. 78. Paris u 20:8 
* 105 


— 


S —— 


die 


„The Mutual“ 
, Abersverſcheungs + efelihaft von New ⸗Hork. 
Carl Freiherr von Gablenz, 


Direktor und Generalbevollmächtigter, 
Berlin W., Markgrafenstrasse 52, im Geſellſchaftsgebäude. 

N am 1. Januar 1893 Hark 3,133,529,700 

e gensbeſland am 1. Jaunar 1893 „ ? i 1717 
Heiner llcherſchuß an . Jan. 1093 N. 63,7 2,0% 

Verſicherungen zu den coulanteſten Bedingungen — Niedrige 
Prämien und hohe Dividenden. Leibrenten beſonders zu empfehlen. 
— Policen ſind nach 2 Jahren unantastbar und nach 3 Jahren 
unverfallbar. 

Zur Feier ihres 50 jährigen Beſtehens ſtellt die Geſellſchaft 
zwei neue Verſicherungsarten aus, nämlich die „„ rocentige 
Schuld- Verschreibungs - Police“ und die „Fort- 
laufende Terminzahlungs-Poliee“. 


Nähere Auskunft ertheilen: 
Schade & Wieland, Subdirektion, Breslau, 
Biſchofsſtr. 2. 
Hermann Petrick, Generalagent, Poſen. 
Alexander Petri, Hauptagent, Inowrazlaw. 


„K0SMOS“ 


Lebens - Versicherungs - Bank. 
Concessionirt seit dem Jahre 1863 in allen deutschen 
g Staaten. 7187 


— — — — 


Status vom 31. Dezember 1892: 
Garantie fond Mk. 9 308 445,95. 
Laufende Versicherungen : Mk. 46 331 117,—. 
Betrag der für Todes- und Lebens- 

fall - Versicherungen gezahlten 
Kapitalien AN EN 

* * * 
Besondere Vortheile: 


Liberale Bedingungen, niedrigste Prämien, keine 
Nachschussverbindlichkeit, Betheiligung der Versicherten 
an der Hälfte (50 pCt.) des jährlichen Geschäfts- 
gewinnes. Todesfall - Versicherungen mit garantirt 
steigender Dividende von 3 pCt. jährlich. 
Gewährung von Dienst-Cautionen, Deckung 
der Kriegsgefahren, Corporations - Versicherung 
mit Benefizien, Unanfechtbarkeit der Policen 
„ . € W. 
Die Bank empfiehlt sich zum Abschluss von Lebens-, 
Capital-, Aussteuer, Renten- und Militärdienst 


Versicherungen durch ihre Haupt- und Special - Agenten, 


sowie durch ihren General- Agenten 


LUDWIG MANHEIMER in POSEN. 


North British and Mercanlile 


Feuer⸗Verſicherungs Geſelſſchaft. 


Gegründet 1809. 
Domicil und eigenes Geſchäftsgebäude in Berlin, Orantendurger- 
Straße 60/63. 


Der Rechnungsabſchluß der Geſellſchaft pro 1892 ergiebt be⸗ 
züglich der Feuerverſicherungsbranche folgende Zahlen: 
1) Geſammtes Aktien- Kapital. auch für die Lebens⸗ 


und Rentenbranche haftend 55,000,000 
2 Gingenotire Ae nd. elf: „ 13,750,000 
8) Fapftal⸗Reſer ee „ 31,000,000 
4) Prämien⸗Reſerfttte . „ „ „ 9.782.124 


5) Einkommen der Feuerbranche pro 1892, Prämien 2 
abzüglich Rückverſicherung und incl. Zinſen c. „ 32,118,926 


Zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersg ahr 
halten ſich die unterzeichnete Generalagentur, ſowie die ſämmtlichen 
derſelben unterſtellten Specialagenten der Geſellſchaft empfohlen. 

Poſen, den 1. Juni 189. 7547 


Die General: Agentur 
der North British and Mercantile 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Adolf Fenner, 

Büreau: Bismarckſtr. 3. 


Aller- und inder trier. 


Erhöhung des Einkommens, event. Steuer⸗ 
5 deſbreuten⸗ und Kapitalveriigerungen der 
e 


7 


it 1838 unter beſonderer Stagtsaufſicht auf Begenleiäieit be- 
enden, bei 82 Millionen Mark Vermögen größte Sicherheit 
tetenden und mit öffentlicher Fer verbundenen 


Preußischen Nenten⸗ Be Heng Anfall 
ekte durch die Direktion, Berlin, Kafſerhofftr. 2, und 
ertreter: 0 Fenner in Poſen, Bismarckstr. 3; Carl 

Linnicke in Breslau, Catharinenſtr 5. 1176 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten und größten deut chen 
Lebensverſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von Ver⸗ 
sicherungen und erbietet ſich zu jeder gewünſchten Auskunft. 
tto Lerche, 


Poſen, Victoriaſtraßte 20. 


Mk. 10 102 141,45. 


B. Scherek, blasse 


SCHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar \iiebreich, Profeſſor der Arzneimittellehre 
rial a1 der It iverſität zu Bali ———————— 
Verdauun N Trägheit der een Sodbrennen, 
Magenverjchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken 
werden durch dieſen angenehm ſchmeckenden Wein binnen kurzer Zeit befeitigt. 

Preis per 10 Fl. 3 M., ½ Fl. LEO . —ł1éẽwé' 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in faſt ſüämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


Am Sonntag und Montag, den 11. und 12. Juni, haben 
wir im Gaſthof „Stadt Breslau“ vor dem Berliner Thore Nr. 5 
einen großen Transport prima Oldenburger Zuchtbullen, 1¾ 
bis 1¼ Jahr alt, Eee 7738 

(schwere Budjadinger); 


zwanzig hervorragend ſchöne Original⸗Orxford⸗Down⸗Böcke, 
1 Jahr alt, Ende April geſchoren, von unſerem Herrn Louis Wulff 
unter einigen Hundert von Böcken aus einer der älteſten renom⸗ 
mirteſten Oxford⸗Down⸗Heerden Englands ſelbſt ausgewählt: ſowie 
eine größere Anzahl reinblütiger Original⸗Berkſhire⸗Schweine, 
Eber und Säue, 3—4 Monate alt, Eltern mit erſten Preiſen auf 
auß Rt Schauen Englands prämiirt, mit Pedigree, zum Ver⸗ 
auf ſtehen. 


Bitten um Beſichtigung! 


Beſtellungen auf Raſſenvieh, Fohlen, Böcke und Schweine 
per Auguſt, September, October, nehmen unter Zuſicherung billigſter 
Preisſtellung und reeller Bedienung gern entgegen. 


br. 
Geeſtemünde. 


AA Schleſ. rothe und rothbunte 4—5jährige 12 

bis 14 Ctr. ſchwere Zugochſen pr. Qualität, 
in hieſiger Bartſchniederung gezüchtet, ſtehen bei vorheriger An⸗ 
meldung zu ſoliden Preiſen in größter Auswahl jederzeit bei mir 
zum Verkauf. 7731 


Hernſtabt. H. Wuttge. 


b. Herrnſtadt. 


Unter Gehaltsgarantie 
offeriren wir Thomasmehl in feinſter 
Mahlung ab unſeren Lägern in 
Stettin, Danzig, Breslau u. Poſen, 
Superphosphate aller Art, aufge⸗ 
ſchloſſenes Knochenmehl, ſowie alle 
übrigen künſtlichen Düngemittel ab 
unſeren Werken in Poſen. 90 


77 
Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 
1 — 1 mike Milch & Co., 3 1 


Neue Matjes⸗Heringe, 


feinſte Waare, in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln empfiehlt 


berberstrasse No. 42 
Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Hauptniederlage 
seit 1866 von 350 


98 
Moritz Tuch in Posen. 


Ein Handwagen zu verk. bei 
bei H. Elkeles, Judenſtr. 10. 


Eisſchränke, 


— 


Üscar ie 
Conrad, 4 
ihk 
Reiſe⸗ 


1 


r 


Artikel. 
Poſen, Neueſtr 2. 


174447 r 80 
Rüſtſtangen . e,, 
er 50 ae zu Haben St. Martin Nr. 21. 
ee ee Grasmähmaſchinen 
Ii. B. Kantorowien. vorzüglicher ühmafhine f 7802 
F. Peschke, 


Echt Dalmatiner 5620 


Inſektenpulver, 


arantirt rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 
Fate 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
fund koſtet 3 M. 


Rothe Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Umzugshalber iſt ein hoch⸗ 
feines, echt engliſches, wenig ge⸗ 
brauchtes 7829 


Dreirad 


zu verkaufen bei 


Hermann Wolfsohn, 
Neuſtadt bei Pinne. 


St. Martin Nr. 21. 


iss Dtoſchken (Landauer), 


komplette gute Geſpanne ſind 
anderer Unternehmungen wegen 
mit Nr. preiswerth a verkaufen. 
Näh. in der Exped. d. Ztg. 7777 


2 Chaiſelongue, 
2 Sopha ze. 
ſind billig zu verkaufen. 7778 
F. Neubert, Tapezierer, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 
n gebrauchter 
Kaffeebrenner 


{ft billig zu verkaufen Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 10. 7752 


für Anzüge und Paletots, in heil 
und dunkel. Directer Versandt an 
Private. Tausende Anerkenn- 


Adolf Oster, 


Mörs a. Ru. 


neuerblags⸗ 
er ſche int 


Seiten, ne * ars 
bigen Moden » Panoramen mit 


gegen 100 Figuren und N Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuftern. 


Dierteljährfich 1m. 28 f. 75 Kr. 
eziehen durch alle Buchhandlungen 


Su b 

und Poftanflalten . Jeitungs · Kata 

EN 
handlungen 


Gearündet 1863. 

Abputz, Anſtrich, ſowie alle 
zur Renobirung von Haus faca⸗ 
den erforderlichen Arbeiten über⸗ 
nehme zu ſehr billigen Preiſen. 

Auch empfehle ich meine Ge⸗ 
rüſte zu allen Zwecken zu be⸗ 
deutend billigerem Leihpreiſe als 
bisher. 7805 


Gustav Pohl, 


Leitergerüſt Verleih Anftalt , 
St. Martin 48 


Erſcheint nur diesmal 
enen! 

welchen daran gelegen eine 
F erg ie 

weiche = 
decke (gleichzeitig eleg. Di⸗ 
van⸗ oder Reiſedecke) ſpott⸗ 
billig zu erwerben, mögen 
fofort von unſeren geſ. 
geſchützt. Hohenzollern⸗ 
Doppel⸗Schlafdecken (jede 
Seite ein anderes Muſter) 
beſtellen, welche wir in den 
herrlichſten hellen, mittleren 
und dunklen Doppel⸗Jac⸗ 
guard⸗Muſtern ohne jedw. 
Webe od. Barbenfehler 
ca. 150X200 (größte Sorte) 
nunmehr direet an Pri⸗ 
vate à M. 3,75 (Laden⸗ 
preis M. 8 —9) ausverkaufen. 
Beſtell, an den Gen⸗Vertr. 
der Vereinigt. Wollwaaren⸗ 


Fabriken 
6. Sshubert, Berlin W., 
Lelpzigerſtraße 134. 
Für Nicht Zuſagendes ſende 
den erh. Betrag zurück. 


tantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratitz) 
Berlin, J orst,14. 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer, feuerfeſt und 
diebesſicher, anerkannt beſtes Fa⸗ 
brikat, empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen. 7744 
R. Elkeles, Neueſtr. 1. 
Dünger 7770 

von 22 Pferden zu vergeben. 
Näheres Sandſtr. 8, part. links. 


5 IicldgGcsbchd 700 


Louiſenſtraßſe Nr. 20 eine 
freundliche 1 14 von 2 
Stuben und Küche zu vermiethen. 
Näh. daſ. b W. 7040 

r. Gerberſtr. 3 1 1. Okt. 
II. Et., ganz oder getheilt, zu v. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus'ſche Deſtillatlon, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


zu vermiethen. 


2974 


Zu vermiethen & 
pr. 1. Oktober Sers⸗ 


ſtraße 12a herrſch. Wohnung, 

part. 5 Zimmer, II. Etage 

5 — = „ 2c. 

e gangbare Bäckerei, 
er 95 Reftanvant, unb 
oBe helle oſſerwerkſtatt. 

Rab, b. Wirth Beraſtr 12b, pt. r. 
Berlinerſtr. 18 find vom I 

Oktober er. zu vermiethen: 

1) 3 geräumige Läden, davon 2 
zu je 2 Schaufenſtern. Sämmi⸗ 
liche Schaufenſter reichen von 
der Straßenfront bis in die 
Kellerräume; 5835 

2) im II. Stock eine herrſchaftl. 
Wohnung beſtehend aus 5 
Zimmern, Badezimmer und 
allem Zubehör, ſammtlich vom 
1. September zu bezieben. 
Näheres bei Herrn A. Ch 
chowiez, Berlinerſtr. 7. 
Grabenſtr. 5, Vorderh. I. Et. 

2 od 3 Zimm. u. Küche z. verm. 


Schloßſtr. 5, 


I. Et., je 2 Zim. ſof. o. p. 1. Jull 
od. 1. Okt. als Bureau, Con 
od. Geichäftälof. zu verm. Näh. 
daſelbſt II Tr. 7399 


Der Lagerraum Nr. 9 


im Handelskammerſchuppen 
Bahnhof Thorn iſt vom 1. J 
er. ab zu vermiethen. 7419 


Thorn. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


N > E race 
. 7 in der Nähe des 
Marktes ein 3 


Laden 


mit Schaufenſter zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 

Ritterſtr. 2 eine freundf. neu 
renov. Hofwohn, 2 Zimm., Korr. 
u. Küche p. fof. ev. 1. Juli z. v. 

Wilhelmsplatz 6 
tft vom 1. Oktober ab ein Laden 
nebſt Wohnung zu verm. 7616 

Unmdblirt. 2fenftr. Vorder⸗ 
zimmer, I. Et. per 1. Juli zu 
verm. Näh. b. W., Bergſtr. 12 b, 
vart. r. 7634 


vom 1. Juli ab noch einige aut 
renovirte Wohnungen zum Preiſe 
von 70, 60 und 45 Thaler zu 
vermiethen. Anfragen zu richten 
an Kaufmann Franz Rehdanz, 
St. Lazarus. 7639 
Falkenberg i. Sachſen. 
Franz Meineke. 


Theaterſtr. 2 


6 Zimmer und Saal mit Bade⸗ 
ſtube zu vermtethen. 7678 

In meinen St. Lazarus, 
Glogauer Straße Nr. 104, maſſiv 
erbauten Häufern find noch einige 
Wohnungen von 2 Zimmern, 
Küche und Entree, mit Waſſer⸗ 
leitung, per ſofort oder auch 
ſpäter preiswerth zu 
7569 


vermiethen: 
ehdanz. 
Aſch⸗ u. Müllaruben räumt 
ee 
. e 
St. Adalbertſtr. 5. 


F Siellen-Angehote. DE 


7706 


Unfallverficherung. 7645 
„Wir ſuchen für Polen einen 
tüchtigen Vertreter. Cautions⸗ 
fähige Bewerber wollen ſich 


melden sub 5 an 
Rudolf Mose Be SW. 


St erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. 5. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausm. Courier, Beriin-Westend. 

Eine deutie, fatholtiche 


nne 
und eine Köchin, die feine Küche 
verſteht, finden eine gute Stelle. 
N. Ginter, Halbdorfſtr. 28, 
U Tr 7566 
Ein junger beſcheidener und 


Virthſcaftsſcrrber 


gleichzeitig zur Beaufſichtigun 
des Hofes ſofort oder 1. Ju 
geſucht. 


Dom. Tonowo 
el Nene. 
Für mein Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche von ſofort 


einen der polniſchen Sprache 
mächtigen äufer und 1. 
Verkäuferin. 


Max Braun in Thorn. 


“ 


r 
7 1 EZ 


Per r 


Nr. 401. Sonntag, 3. Beilage zur Poſener Zeitung. 


D cz Su Ta m 


r —— FILES ZELL et a 


11. Juni 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


„ Berlin, 8. Juni. Ein „falſcher Haſe“ war es an⸗ 
geblich, der neulich vor dem Richter erſchten. Wegen einer Schuld 
von 137 Mark hatte ſich am Mitiwoch Herr auen ſt Lampe, 
der Inhaber eines Kellnerinnen⸗Vermiethungsinſtitutes vor dem 
Amtsgericht I in der Jüdenſtraße, zu verantworten. Der Beklagte 
war dem inzwiſchen verftorbenen Dr. med. F. für ärztliche 
Behandlung im Laufe eines Jahres 137 Mark ſchuldig 
geworden und bemängelt, von dem Obervormundſchaftsgericht 
verklagt, einzelne Poſten der ärztlichen Liquidation. „Ja ſehen 
Sie, Herr Jerichtshof“, fo begann Herr Lampe, das Bild blühender 
Geſundheit, ſeine Vertheidigungsrede, „da ſtehe ick nun hier, weil 
es ville Lampes in Berlin jlebt. Kommt da eines ſcheenen Dages 
ein Herr zu mir ins Jeſchäft und ſagt: „Morjen Herr Lampe, ich 
bin der Doktor F.“ Sehr obliſchirt, ſage ick, wollen Sie nicht 
Dis nehmen? Ne, meint der Herr und kuckt mir an, ſetzen Sie 

ch man und jeben Ste mir die Hand. Na, denke ich, wirſt dem 
Manne den Jefallen thun, platze mir und der Doktor faßt meinen 
Puls, zählt, läßt ſich nen ſilbernen Löffel von meine Frau geben, 
ich muß den Mund weit uffmachen, er kiekt rin und ſagt dann: 
„Herr Lampe, der Puls geht etwas ſchwach, die Mandeln ſind je⸗ 
ſchwollen, beſſer wärs, Sie krauchten ins Bett, morgen früh komme ick 
wieder“. Dabei nimmt der Mann ſeinen Hut und jeht. Frau, ſage 
ich zu meiner Ollen, was wollte der Mann von mir? der is woll mit 
ne Selterwaſſerflaſche e „Nee,“ meint meine Juſte, 
„Mann, det is ja der Verſicherungsarzt von die Sterbekaſſe, 
wodrin Du neilich uffienommen worden biſt“. Na, det leuchtete 
mir boch in, id 1015 mir zu Bett und ließ mir nu ruhlg von dem 
Mann behandeln, ſchluckte nu Eis und wurde uff die Diät geſetzt. 
Nach acht Dagen meente der Doktor „ſo Herr Lampe, nu ſind Ste 
wieder uff den Poſten, jetzt komme ick nich' wieder.“ „Danke voch 
ville Male vor die Behandlung“, laß ick, „und ick werds an die 
Sterbekaſſe melden“. Da kuckte mir der Doktor an und meent: 
„Woſo Sterbekaſſe?“ und wie ick ihm nu Juſten's Anſicht wegen 
meine Uffnahme in dieſe Geſellſchaft auseinanderpolle, kriegt der 
Mann erſt das Lachen, dann aber zieht er 'ne Poſtkarte raus und 
lieſt je vor. Da ſtand drin, daß er zu 'nen gewiſſen Lampe, der 
boch in de Auguſtſtraße wohnt, kommen ſollte und mir im Eifer 
des Geſchäftes mit dem Schreiber von's Schriftſtück verwechſelt 
bat. Wir lachen nu beede düchtig und weil der Doktor meiner 
Frau gefiel, ließ ich ihn nu noch öfters kommen. Nu is er aber 
dod und ick beſtreite den Theil der Rechnung, wo ick mit den 
andern Lampe verwechſelt worden bin! Die Zeugenaufnahme ergab 
in der That, daß eine derartige Verwechſelung ſtattgefunden 
hatte, trotzdem aber kam es in dieſem Termine zu keiner Einigung 
zwiſchen beiden Parteien, da das Ober- Vormundſchaftsgericht 
— Sachverhalt der Verwechslung erſt benachrichtigt werden 
mußte. 

O. M. Berlin, 9. Juni. Vor dem IV. Genat des Ober⸗ 
vexwaltungsgerſchts wurde kürzlich ein Prozeß beendigt, 
welcher drei Jahre dauerte. 27 Gemeinden der Herr⸗ 

haft Przygodzlee, von denen 7 Kläger und 20 Beige 
ladene find, klagten gegen den Fürſten Ferdinand Radzi⸗ 
will auf Antonin gen Unterhaltung des Weges O ſtrowo⸗ 
Gr. Wyſocko. Die Kläger beantragten den Fürſten zur Unter⸗ 
haltung des Weges nach Maßgabe der Größe ſeiner angrenzenden 
Territorium verurtbeilen zu wollen. ndeſſen am 28. Oktober 
1890 wies der Kreisausſchuß in Poſen die Klage 
als unbegründet ab. Die Kläger wandten ſich nun an den 
Bezirksausſchuß in Poſen, der aber auch am 2). Sep⸗ 
tember 1891 ungünſtig für dieſelben entſchted. Als am 5. Juli 
1892 der vierte Senat das Oberverwaltungsgericht ſich zum erſten 
Male mit dem Rechtsſtreft zu beſchäftigen hatte, wurde das Vorder⸗ 
urtheil aufgehoben und die Sache in die Vorinſtanz zurückgewieſen, 
um feſtzuſtellen, ob der Fürſt rezeßmäßig zur Hergabe der Ma⸗ 
terialien und des Meiſterlohnes verpflichtet iſt, während die Ge⸗ 
meinden die Hand⸗ und Spanndienſte leiſten; ferner ob Fürſt Fer⸗ 
dinand von Radziwill obſervanzmäßig bis in die neueſte Zeit die 
Wege innerha'b ſeines Territoriums gebeſſert hat. Am 20. Sep⸗ 
tember 1892 kam es vor dem Kreisausſchuß zu Oſtrowo 
zur erneuten Verhandlung. Die Klage wurde wiederum abge⸗ 
wieſen; nachdem eine Obſervanz feſtgeſtellt worden war, wonach 
die in der Herrſchaft Przygodzice belegenen Gemeinden alle Wege 
bauten in der Herrſchaft — ausſchließlich Brücken und Damm⸗ 
bauten — gemeinſchaftlich zu beſorgen haben. Eine beſondere. 
davon abweichende Obſervanz, welche den Fürſten verpflichtet, 
konnte nicht erwieſen werden. Aus denſelben Gründen beitätigte 
der Bezirksausſchuß zu Poſen am 20. Januar 1893 die Entſchei⸗ 
dung des Kreisausſchuſſes zu Oſtrowo. Gegen dieſe Entſcheidung 
legten nun die Kläger abermals Reviſion ein und beantragten, die 
Vorentſcheidung aufheben zu wollen. Indeſſen der vierte 
Senat des Oberverwaltungsgerichts wies die 
deo n als unbegründet zurück. Der Gerichtshof 
billigte die Vorentſcheidung als zutreffend und vermochte in der⸗ 

ſelben diesmal einen Rechtsirrthum nirgends zu erkennen. 
uni. Der Geheime Iweber eie 
ts trat nach längerer Pauſe wieder ein⸗ 
mal zuſammen, um über die Klage eines Buchhändlers gegen einen 
deutſchen Prinzen Hein Friedrich von anden wegen eines 
. elte ſich dabei um 


jugt hält, teten 
Briefe unbefugt 5 daß 
am Freitag vom hieſigen Schöffengericht eine Zigarrenhänd⸗ 

Mes zu 3 Mark 
Dabei walteten noch die denkbar 


Nation gegen die Angeklagte anfertigen. Die letztere erklärte, daß 
ſie ſich 


euer⸗ 
erhand⸗ 
F. war 


Pune Als verſchledene Feuerwehrmänner ſpäter "auch ihren 


b 
Mondſcheingaſſe No. 27," bemerkte Frau Hildebrand. — „Was t 


die Handwerker müßten auch etwas verdiene n' 


u. ſ. w. Verſchtedene Feuerwehrleute begaben ſich er) Morgen | 9 


wieder zu dem Haufe und forgten dann auch dafür, daß es grün d⸗ 
lich nieder brannte. Das Schwurgericht verurthellte unter 
Annabme mildernder Umſtände zwei der wackeren Feuerwehrleute 
wegen vorſätzlicher Ben ee zu je 7 Mo⸗ 
naten, drei andere wegen verſuchter Brandſtiftung zu je 5 Mo⸗ 
naten Gefängnis. 


er miſchtes. 

+ Aus der Reſchshauptſtadt, 9. Junl. [Dauern d 
untauglich.] In einer Geſellſchaft fanden kürzlich mehrere 
Vorſtellungen ſtatt. So 1ellten ſich auch einem alten Major 
0. D. drei Herren vor: Der erſte mit: Reſervelleutenant 
X.“, der zweite als: „Lieutenant der Reſerve N.“, der 
dritte — ein Haus beſitzer, der hiernach will 1 mochte, daß 
die Erwähnung des militäriſchen Verhältniſſes Vorbedingung der 
Tarn fet, als: „Rentier N., dauernd untauglich.“ 

ableau! — 

Direktor Polllni hat mit einer zu dieſem Zwecke gebll⸗ 
deten Betriebsgeſellſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem 
er, die künſtleriſche Leitung und Verwalkung des Theaters 
„Unter den Linden“ vom 1. Sept. dleſes 1455 an über⸗ 
nimmt. Die betreffende Betriebsgeſellſchaft wird mit einem Garantle⸗ 
Kapital von einer Million ausgeſtattet, auf die vorerſt in dieſem 
Monat noch 250 000 M, eingezahlt werden. Von dieſer Summe 
hat Direktor Hofrath Pollini ſelbſt 100 000 Mark gezeichnet. Er 
wird als Leiter des Unternehmens von der Betriebsgeſellſchaft an⸗ 
geſtellt, und zwar erhält ex jährlich 25000 Mark und außerdem 


eine entſprechende Tantisme von dem zu erzielenden Gewinn. 


Dieſe Tantiöme iſt eine von Ach zu Jahr ſteigende. Die Jahres- 
pacht, welche die Betriebsgeſellſchaft dem Lindenbau⸗Verein für das 
Theater zahlt, beträgt 170000 Mark mit Ausſchluß der Garderobe, 
die zur Zeit vergeben iſt oder 220 000 Mark, wenn die Geſellſchaft 
ſpäter auch die Garderobe übernimmt. Da Direktor Bollint 
durch ſeine anderweitigen Unternehmungen von Berlin vielfach 
ferngehalten fein wird, fo wird als ſein Stellvertreter Direktor 
Jauner, der ehemalige Leiter des Wiener Hofopern-Theaters 
und vieler anderen Theater, fungiren. 

Eine Blutthat iſt am Sonnabend in Ottendorf bei 
Peitz verübt worden. Der frühere Feuerwerker und Häusler 
Martin Selka kehrte nach Haufe zurück und wurde von ſeiner 
Frau und feinem Schwiegervater Lewa nach feinem Arbeitsverdienft 
gefragt. Darüber entſpann ſich ein Streit, wobei der Schwieger⸗ 
vater Lewa ſeinem Sohn mit der rege drohte. Ohne ſich 
lange zu beſinnen, nahm Selka eine Holzaxt und ſchlug mit deren 
Rückſeite ſeinen Schwiegervater auf den Kopf. Nach zwei Stunden 
ſtarb Lewa. Beinahe ebenſo behandelte Selka ſeine Frau. Dieſe 
liegt mit gebrochenem Arm und einer Wunde auf der Schulter zu 
San Nach vollbrachter That beabſichtigte der Mörder ſich in der 

cheune das Leben zu nehmen, wurde aber daran gehindert und 
in das Amtsgerichts⸗Gefänaniß gebracht. 

Ein Gekennzeichneter. Wiesbaden, 8. Juni. Die 
bieſige Staatsanwaltſchaft hat wegen verſchiedener Vergehen einen 
Steckbrief gegen einen Schloſſer aus Glauberg erlaſſen. Als 
beſondere Kennzeichen ſind in dem Steckbrief angegeben: Auf der 
rechten Hand hat derſelbe die Buchſtaben C H 1879 tätowirt; auf 
den Armen eine afritaniſche Schlingpflanze, das deutſche Turner⸗ 
wappen, das Kreuz der franzöſiſchen Ehrenlegion mit der Inſchrlft 
„Kind des Unglücks“, ein Todtenkopf mit der Inſchrift: „Gott mit 
Be ein Anker und eine Anzahl nicht näher zu bezeichnende 

appen. 

+ Gepfiffene Muſik. Wie man der „K. V.“ aus Mailand 
berichtet, hat ſich dort vor einigen Monaten eine Geſellſchaft „lyci⸗ 
ſcher“ Künſtler gebildet, welche ihre muſikaliſchen Vorträge nur 
pfeifen! Sie bedienen ſich dabei gar keines Inſtrumentes, ſon⸗ 
dern ſpitzen blos den Mund und haben es zu einer gewiſſen Kunſt⸗ 
r gebracht. Der Berichterſtatter hatte Gelegenhelt, einem 
olchen Pfeifer⸗Konzert beizuwohnen, wobei Chöre und Soli aus 
Mascagnis Cavalleria Ruſticana und Verdis Falſtaff aufgeführt 
wurden, und verſichert, daß dies „Orcheſter“ einen nicht unange⸗ 
nehmen Eindruck hervorbringt. Jedes Mal, wenn eine Nummer 
ausge fe war, klatſchte das Publikum ſtürmiſchen Beifall. 

in Sprachlehrer vor Gericht. Das „W. Tagblatt“ 
berichtet wie folgt über eine Verhandlung, die dieſer Tage vor 
dem Wiener Bezirksgerichte Neubau geführt wurde: „Signor 
Gerichtsrath, ick kann Ihnen ſagen genau, es war une heure 
moins un quart. . . — „Alſo dreiviertel Eins“, unterbrach der 
Richter einen in tadelloſes Schwarz gekleideten Herrn, „ganz gut. 
Aber warten Sie ein wenig, wir kommen bald auf dieſen Punkt. 
Ste find Herr Manſuet Bruſſich?“ — „Si Signore.“ — „Ste 
find Sprachprofeſſor?“ — „Parbleu!“ — Und find angeklagt . .“ 
— „Goddam ! ic angeklagt?“ polterte Herr Manſuet Bruſſich 
nunmehr in engliſcher Sprache, nachdem er ſich vorher der fran⸗ 
zöſiſchen und ifalieniſchen bedient hatte. — „Sie find angeklagt 
von Herrn Karl Hildebrand und Frau Maxie Hildebrand, biejelben 
am 9. Mai, als die Privatlläger Arm in Arm auf der Straße 
gingen, durch gewaltſames Anxennen zum Loslaſſen der Arme ge⸗ 
zwungen zu haben.“ — „Cudnovato!“ („Merkwürdig!“) begann 
der Angeklagte wieder im kroatiſch⸗ſerbiſchen Idiom. „Hab ich 
doch geſagt, es war une heure moins un quart“. — „Was wollen 
Sie damit geſagt haben, Herr Profeſſor?“ unterbrach der Richter 


ch abermals den lebhaft Geſtikulirenden. — „Es heißt in der „Divina 


Commedia“ ... Herr Bruffich zitirte hierbek einige Sätze aus 
dem Werke Dantes im Originaltexte, über die der Richter lachen 
„Ich mußte ſchon bei „Lektion“ ſein 


Aa die Pda kennen ſich?“ wandte der Richter 
„Verde 


O Gos- 
pode! O ultimo hora de mundo! I you 


hab ich ge⸗ 
ann 


ichter laut auf⸗ 
Mich, haben Sie die 


8 re moins un gu art! Der Richter ſchritt zur Ver⸗ 
kündigung des Urtheils, womit Herr Manſuet Bruſſich freigeſprochen 


! was ein guter Stuhl ſei 


S mann. „Wie v 
Privatkläger abſichtlich angeſtoßen ” — „Pas du tout! Es war | Herr 


wurde. Vor dem Verlaſſen des Gerichtsſaales wandte fich noch 
err Bruſſich an ſeinen Ankläger in einem Gemſſch von Kroatisch 
ſerbiſch, Italieniſch und Franzöſiſch: „Bogomi (beit Gott) signore, 


nous trouverons chez le Directeur de police. 


Die Mackenzie⸗Memoiren werden gewiß viel von id 
reden machen. Bereits charakterifirt der Londoner Korreſponden 


„Ma 
leriſchen Geſchmacks ſein und trotzdem ein geſchmackloſes Buch ſchrei⸗ 
ben. Das widerfuhr Herrn H. R. dawel, Verfaſſer von ak 
and Morals“ und anderen äſthetiſchen Abhandlungen, als er es ſich 
beikommen ließ, das Leben Sir 
Das Buch iſt heute bei Allen und Co. erſchienen. cht 
erſchlenen fo. wäre die Literatur nur um eln völlig unnützes Buch är⸗ 
mer. Die fragwürdige Glanzperiode von 8 3 Leben war jeine 
Beandlung des Kalſers Friedrich: und darüber haben die Sachverſtän⸗ 
digen beider Länder längſt entſchieden. Der Welt iſt es daher ganz gleich 
jültig, was Hawets über Mackenzies Methode denkt, wenn er auch ſelbſt 
ich damit . daß man kein Tiſchler zu ſein braucht, um zu 
Jedenfalls hat er kein Recht, ſich 
zum Appellrichter aufzuwerfen und den Prozeß in letzter Inſtanz 
zu entſcheiden. Es iſt daher ſehr verſtändlich, daß die Kaiſerin Frie⸗ 
drich, welcher das Buch unterbreitet ward, ſich gegen deſſen Ver⸗ 
öffentlichung ausſprach; es gräbt faſt vergeſſenen Zwiſt wieder aus 
und reißt alte Wunden grauſam auf. Auch die Familie Macken⸗ 
dies hat eine ähnliche Erklärung erlaſſen. Leider ſcheiterten die 
Verhandlungen an der berechtigten Forderung der Verleger, die 
die Herſtellungskoſten des ſchon ſeit mehreren Monaten ges 
druckten Werkes ausbaten; und daher werden wir jetzt wieder 
mit der rohen Behauptung überfallen, „daß Mackenzie ein Leben 
verlängerte, welches ſonſt geopfert worden wäre. rettete 
den Kalſer und brachte eine Kalſerin auf den Thron. Dieſe That 
tft beiſpiellos in der Geſchichte der Medizin und Chirurgie. Kelnem 
anderen Arzte wu de es zu Theil, eine ſo patheliſche und 1 
artige Seite der Geſchichte zu ſchreiben.“ as aus dem Au 2 
hervorgehoben zu werden verdient, iſt ein Deutſcher Brief der Kö⸗ 
nigin an ihren Schwiegerſohn Fritz; eine Bemerkung über das 
Schickſal des Tagebuchs des Katjerd und der mörderiſche Einfluß, 
den die Folgen der Glanzperiode auf die Gejundheit Mackenzles 
ſelbſt eusübten. Der Brief der Königin, den Haweis von der 
Prinzeſſin Helene erhalten haben ſoll, iſt als Faeſtmile binzuge⸗ 
951 Er lautet wörtlich: „Balmoral Caſtle, den 28. Auguſt 1887. 
Theurer Fritz! Ich werde mich ſehr freuen, den Arzt, der Dir 
und uns fo große Dienſte geleiſtet hat, zum Ritter zu ſchlagen, 
denn Dr. Morell Mackenzie hat Dich wirklich mit größter Ge⸗ 
ſchicklichkeit behandelt. Wie freue ich mich, daß Du in England 
und Schottland Dich erholt haſt. Ich bin dankbar, daß Du wleder 
um Luncheon kommſt morgen und uns Damen belfen wirſt, den 
ſchönen und liebenswürdigen Rao von Kutſch empfangen. Ich 
habe Vicky bereits telegraphirt, wie wohl ich Dich gefunden habe, 
und werde 1 ſchreiben. Auf Wiederſehen. Ewig Deine 
treue Mama, V. R. I.“ Betreffs des Tagebuches bemerkt Hı- 
weis: „Es iſt Grund zu der Annahme, daß das Tagebuch durch 
den Truppenkordon (um das Schloß) ſchlüpfte, und daß unſere 
Königin es geſehen hat. Wahrſcheinlich gelangte es wieder nach 
Deutſchland zurück, aber wo es ſich jetzt befindet, ſcheint Niemand 
u wiſſen. Haweis ſetzt ferner auseinander, daß die beſondere 
ſteitbare Form von Mackenzies Buch „Frederic the Noble“ dem 
Wunſche der Königin und Lord Salisburys feine Entſtehung ver: 
dankte; er ſelbſt aber ſchwieg darüber, behielt alſo den Trumpf, 
den er gegen das „College of Physicians“ hätte aufiptelen können, 
unbenutzt in feiner Hand. Daß nun Mackenzies Geſundheit in 
dem ſogenannten Kampfe, den er gegen die Deutſchen Aerz e be⸗ 
ſtand, zu Grunde ging, iſt eigentlich das einzig neue in dem Buche. 
„Abgemagert und hager — ſo heißt es darin — der Schatten ſeines 
früheren Selbſt, verließ Mackenzie den Palaſt von Charlottenburg. 
Er hatte ſeine Aufgabe erfüllt, aber er ſelbſt war ein Wrack Seine 
Geſundheit war nie feſt geweſen; jetzt 99 er dünn aus, mit einem 
Blick wie ein gejagtes Wild. Kurz nach ſeiner Rückkehr aus Berlin 
frühſtückte ich mit ihm in feiner Wohnung. Ich war entjeßt über 
ſein Ausſehen. Seine Rede war langſam; ſein Geſicht hatte die 
frühere Lebhaftigkeit verloren; feine Bewegungen waren ſteif; und 
obgleich nach ſeiner Fahrt im Mittelmeer die frühere Thatkraft 
wieder aufzuleben ſchien, fo traten doch verſchiedene Krankheiten 
bei ihm auf; kurzum, er war nicht mehr derſelbe Mann nach der 
ſchrecklichen Nachtwache von 1888 in Berlin.“ Soviel aus dem 
Buche. Haweis würde ſeinem Freund einen größern Dienit ge⸗ 
leiſtet haben, wenn er ſich auf ſeine perſönlichen Crinnerungen 
beſchränkt und die Krankheit des Kaiſers Friedrich als ein „noli me 
tangere“ gemieden hätte. Vor allem aber tft die Londoner Ver⸗ 
lags buchhandlung, Meſſrs. Allen zu tadeln, welche aus gewinn: 
ſüchtigen Gründen einen ſchwer entſchuldbaren Mangel an Takt 
an den Tag gelegt hat. 


. Die Weltausſtellung in Chicago war nach dem offiziellen 
Bericht während des Mai von 1077 233 Perſonen beſucht, während 
1321 460 Einlaßkarten verkauft wurden, was einen Erlös von 
654 498 Doll. ergab. Ueber die Sonntagsſchlußklauſel 
wird die gerichtliche Entſcheidung nächſtens fallen. Mehrere Spe⸗ 
kulationsfirmen, die auf einen größeren Erfolg gebaut hatten, 
brachen ſchon zuſammen. Die Werthe von Hotels, Theatern, 
Straßeneiſenbahnen und des Grundbeſitzes unterliegen jetzt einem 

reisfall, der ſogar ſolide Unternehmer in Bedrängniß gebracht 
hat. Der Berichterſtatter der „Daily News“ beſtätigt, daß auf fa 
jedem Gebiet die Deutſchen den erſten Rang ein⸗ 
nehmen, und die britiſchen Ausſteller müſſen zugeſtehen, daß, 
wenn irgend eine Nation wirklichen Vorthell von der Ausſtellung 
haben werde, das nur Deutſchland fein könne. „Von us Englän⸗ 
dern ſagt man, wir ſeien nirgends. Die Amerikaner ſagen uns, 
wir ſeien hinter den Erwartungen zurückgeblieben; unſere eigenen 
Koloniſten ſagen uns betrübt, wir müßten uns ſchämen; die irlſchen 
Amerikaner, die uns mindeſtens nicht zugethan ſind, wenn ſie uns 
nicht gar feindlich geſinnt ſind, ſagen, wir ſeien verächtlich. Dieſe 
Verurtheilungen ſchießen zwar über das Ziel hinaus. Doch geben 
die britiſchen Ausſteller alleſammt zu, daß wir keinen Grund haben, 
uns diesmal zu rühmen.“ 


Heiteres. Galanter Ehemann. Eine Blumenver⸗ 


ch | käuferin bietet einem Herru, der eine Dame am Arm führt, einige 


Sträußchen zum Verkaufe an. Der Herr lehnt durch eine Kopf⸗ 
bewegung die Offerte ab, und als die Verkäuferin ihr Angebot 
wiederholt, fagt er ärgerlich: „Wenn Sie keine ſo dumme Ber: 
fon wären, würden Sie gleich ſeben, daß Sie Ihre Zeit vergeu⸗ 
den — die Dame iſt meine Frau.“ — Gut gewöhnt. „Na, 
bat ſich die neue Do 5 die Du angeſchafft haft, ſchon an Dich 
gewöhnt?“ „Vortreff „ſage ich Dir. Ihr früherer Beſitzer 
wagt jetzt gar nicht mehr wegen des Kauſpreiſes zu Bu zu kom⸗ 
men, den ich ihm ſchuldig geblieben bin!“ — Der Reſerve⸗ 
tel junge Leute haben Sie in Ihrem Gomptolr, 
Herr Kommerzienrath?“ „Dreizehn — eigentiih aber blos 
8 „Wie ion ich das verſtehen?“ „Einer iſt immer aus⸗ 
getreten.“ 
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Nachahmungen unserer allein echten Bönsdietine zu verkaufen: mumimuzammnt. 


Posen: A, Pfitzner, Alter Markt 6; Jacob Appel, S. Samter jr.! ö 
In Lissa: S. A. Scholtz. 
Ed. Feckert jr. Nachf.; 


W. Becker, Wilhelmsplatz 14; 
Gr. Gerberstrasse 16. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent. HAMBURG. 


J. N, Leitgeber, 
15710 0 
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Gegründet 1820. 


Auflage 5500. | Landsberg a. W. 


Die Neumärkiſche Zeitung 
Autliches Anzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg a. VP. 


mit 8 ſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende 
Vierteljahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das älteſte 
und verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zeitung Landsbergs. Sie unterrichtet in 
knapper überſichtlicher Form ihre Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereianiſſe des Tages, 
oft unter Zuhilfenahme von Bildern und Karten. Die Neum. Zeitung ſucht ſtets eine 
ſelbſtſtändige, unabhängige ier zu wahren und bekämpft gegneriſche Anſichten nur in 
maßvollſter und ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil der Neum. 
Zeitung, find ſtets original und von hervorragenden Schriftſtellern geſchrieben. In den 
„politiichen Briefen aus der Reichshauptſtadt“ geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung 
der maßgebenden Kreiſe Berlins über die Tagesfragen wieder. 7737 

Für den lokalen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein 
in allen Orten der Neumark — den Kreiſen: Friedeberg, Königsberg, Landsberg, Oſt⸗ und 
Weſt⸗Sternberg, Soldin, — ſondern auch in den Amer e Bezirken — den Kreiſen: 
Pyritz, Stargard, Birnbaum, Czarnikau, Filehne, Kolmar, Meſeritz, Neutomiſchel, Samter, 
Schwerin, Dt.⸗Krone, Flatow über Mitarbeiter, welche der Neum. Zeitung alle wichtigen 


Vorkommniſſe ſofort melden. 

In Folge der eee Landsberg. — Berlin bat ihr Drahtnachrichten⸗ 
dienſt eine erhebliche Erweiterung erfahren, ſo daß die Neum. Zeitung die Berliner Blätter 
vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den meiſten Fällen überholt. 

Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Papiere, ſowie die Berliner Getreide- und 
Spirituspreiſe, die Vorausſagen der Hamburger Wetter⸗Warte werden der Neum. Zeitung 
durch den Draht gemeldet. Daß ſie die vollſtändige Ziehungsliſte der Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie, Landwirthſchaftliches, ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd 
mit Plaudereien allererſter Schriftſteller, Vermiſchtes in Ernſt und Scherz kurz jedem 
Stande und jedem Alter etwas bringt, iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten 
Zeitung, als welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt und welchen 
guten Ruf ſie zu wahren beſtrebt iſt. 

eigen 


A n z 
— zum Preiſe von 15. Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlungen 
aller Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, Schmieden, Gärtnereien 
u. ſ. w., — bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf 
von Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſonal, 
Perſonal für Mühlen, Schneidemühlen, Ziegeleien, von Keſſelſchmieden, Eiſendrehern, 
Formern, Monteuren und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern außerordentliche Wirkſamkeit. 
Wer nun alſo ein gutes Provinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf dem 


Poſtamt die = 
1 Neumärkiſche Zeitung 
in Landsberg a. W. 


Bierteljährl. N. 2,50, Mil Beſlellgeld N. 2,90. 


In 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts- 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich und ohne Nachthell geho- 
ben durch den vom Staate appro- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn 
tags. Auswärtige mit gleichem Er 
folge brleflloh. Veraltete und ver 
zweifelte Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zeit. 13844 


Specialarzt *3°" 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Lehner. 901. 


für Syphilis, Geſchlechts⸗, 12 — 
und Frauen⸗Krankheiten, ſowie 
Schwächezuſtände. Sprechſt.11—2 
4—6. Auch Sonntags Vorm. 


Ir mög.s vertr.an 5 — 


Meilicke w. Wilhelmst. 122a Berlin 
Damen find. diskr. Rath und 
Hilfe, bill. Aufn. b. Heb. Nagel, 
Breslau, Neumarkt 7. 7594 


ER 
an 
9 


Fußhoden⸗Glanzlac 


ſofort trocknend u. geruchlos 


von jedermann leicht anwendbar, 
in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer 
Farbe ſtreichfertig geliefert, ermöglicht es, Zimmer zu 
streichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da 
der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, 
vermieden wird. 


5007 
Franz Christoph, Berlin NW., brake i 
Jilialen in Prag-Carolinenthal und Zürich⸗Außerſihl. 


Niederlage in Poſen: Adolph Asch Söhne. 


Druck und Verlag der Hoſbuchdruckeref von W. Decker u. Co. (A. Nöſtel in Poſen. 


Ostseebad Ahlbeck 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin 9 mit mehreren Zügen in 3½ Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckenden 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als Eigentliches Kin- 
derbad in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und 
wird von vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als 
Sommer-Aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene 
vorgezogen und empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der 
Sommergäste von 2000 auf nahezu 7000 gestiegen. 

Billige Bäder und geringe Kurtaxe. — Familien- und Einzel- 
wohnungen sind ausreichend und zu mässigen Preisen vorhanden. 
Die Verpflegung in den zahlreichen Hotels und Restaurants 
genügt allen heutigen Ansprüchen, — Gute Milch 
für Kinder im Ort. — Ständiger Badearzt. Post. Telegraph. 

Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst 5714 

Die Bade-Direction, 


sierhall SWIDRMNIE. 


Gesunde Lage, bequeme Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 
rund, kräftiger We Inne Warme Seebäder, schöne 
paziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 

Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments, 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 4301 


Die Bade-Direktion. 


Oſtſcebad Zoppot. 


Saifon vom 15. Juni bis 1. Oftober. 
Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Schattige Prome⸗ 
naden und Parks am Strande. Kalte und warme See⸗, 
Sool⸗, Eiſen⸗ ıc. Bäder und Douchen. Waſſerleitung. Gas⸗ 
beleuchtung. Sommer⸗Theater. Großer Seeſteg. Dampfer⸗ 
Verbindung über See. Großes elegantes Kurhaus. Elek⸗ 
triſche Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. Täglich Konzerte der 
Kurkapelle. Réunions, Gondelfahrten ꝛc. 6490 
1891 Badefrequenz 7000 Perſonen. Gute und bil⸗ 
lige Wohnungen. Proſpekte verſendet und Auskunft ertheilt 
Die Bade Direktion. 


16 Kilometer vom Bahnhof Groß⸗ 
Rambien der Stettin⸗Danziger Eiſen⸗ 
bahn in einem höchſt romantiſchen 
Gebirgsthal, am Eingang in die ſogenannte „Pommerſche 
Schweiz“, altbewährter mineraliſcher Curort. Starke Eiſenſäuer⸗ 
linge, Trinkquellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl⸗ und Soolbäder 
(nach Lipperts Methode), Fichtnadel⸗, Moor⸗ und elektriſche Bäder, 
elektriſche Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. P Kurzeit vom 
15. Mai bis 15. September. Außerordentliche Erfolge bei 
Blutarmuth, allgemeinen Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, 
chroniſchem Rheumatismus, Frauenkrankhetiten. Badehäuſer Marien⸗ 
bad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Johannisbad, Victorkabad, Louiſenbad. 
Volle Penſion incl. Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 
Nähere Auskunft durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sant- 
tätsrath Dr. Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade: Commiffion, z. H. des Bürger: 
meiſters von Polzin. 5105 

„ 


See: und Sool⸗Bad Colberg 


w> Reſtaurant von Max Moses -- 


empfiehlt ſich den geehrten Badegäſten. Durch den Ankauf meines 
neuen Grundſtücks im vorigen Jahre und durch die Anlage einer 
neuen großen Veranda nebſt Gartens, bietet mein Reſtaurant jede 
Annehmlichkelt. Exquiſite Küche altbekannt und anerkannt. Table 
Penſion für Tage und Wochen. 


Bad Polzin, 


d’höte à la carte und Menagen. 


Die in Bromberg erſcheinende 7697 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“) 

iſt eine der reichhaltigſten und billigſten Zeitungen des deutſchen 
Oſtens. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung über alle 
bemerkenswerthen politiſchen und ſonſtigen Begebenheiten, 
ſowie eine ſachliche und vorurtheilsfreie Erörterung aller 
öffentlichen Angelegenheiten find die Hauptvorzüge der „Oſt⸗ 
deutſchen Preſſe“ („Bromberaer Zeitung“). Großen Werth 
hat die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) 
namentlich für Kaufleute und Gewerbetreibende, da ſie 
einerjeit3 über den Kursſtand der Werthpapiere und den 
Preisſtand der Waaren raſch und zuverläſſig zu berichten 
in der Lage iſt, andererſeits Publikationsorgan der Behörden 
iſt und als ſolches alle amtlichen Bekanntmachungen über Aus⸗ 
ſchreibungen von Lieferungen, über Verkäufe, Verpach⸗ 
tungen ze. enthält. 

An Unterhaltungsſtoff bietet die „Oſtdeutſche Preſſe“ 
(„Bromberger Zeitung“) ein ungemein reichhaltiges Matertal. 
Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) bringt 
intereſſante Romane, gute Novellen und Erzählungen, Humo⸗ 
resken und Feuilletons in Hulle und Fülle. Für den Fan ilien⸗ 
tiſch legt die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) 
außerdem noch wöchentlich 


zwei Ankerhalkungsbeilagen, davon eine illuſtrirt, 
gala r den Mittwochs⸗ und Sonnabendsnummern unent⸗ 
ge zu. 
Der Abonnementspreis iſt im Hinblick auf die Reichbaltig, 
keit der Zeitung ein ſehr mäßiger. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ 
(„Bromberger Zeitung“) koſtet durch die Poſt bezogen 


vierteljähtlih nut 3 M. 50 Pf.; 


ſie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Probenummern ſtehen ſtets poſtfrei zur Verfügung. 


Söb- und Soolbad Colberg < 


Wo Strengfie Obſervanz aD 
Hötel, Reitaurant und 
Benlionat 


Altes Cesellchafthaus 


Inhaber: M. S. Alexander. 
28 Fernſprechanſchl. nach Stettin 
u. Berlin 38. 
Von reizenden Parkanlagen um⸗ 
geben: im ittelpunfte des 
Badelebens, in unmittelbarer 
Nähe des Concertplatzes, des 
Luſtgaxtens, der Wandelbahn u. 
des Meeres, empfiehlt ſich den 
hochgeehrten Se auf's 
eite. 


Große Veranda, kühler Speiſe⸗ 
ſaal, gute Zimmer, auch mit 
prachtvoll gelegenen Balkons 
nach dem Frühconcertplatze zu, 
mit und ohne Penſionen, zu 
ſehr ſolidem Preiſe. Täglich 
während der Badeſaiſon vor — 
Etabliſſement Morgenmuſik. 


Reſtauration zu jeder Tages⸗ 
pr Table d’höte einzeln und 
m Abonnement. Kinder⸗Abon⸗ 
nements, bis zum Alter von 12 
Jahren, beſondere Vergünſtigung. 
w> Beſtrenommirteſte 
Küche w> 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Seele eiuen- u. 
Saul, Sele 


sowie dessen radicale Heil zur 
u” empfohlen. ea; 
Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bend 


Selbstverschuldete Schwäche 
5 8 TES 


urg, 
w east 


Alter 
Johaunisbeerwein, 


meine unerreichte Spezigli⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 
Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analpſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
A Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, & 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, And ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
franko. 2244 

Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


Der Gebrauch des Apotheker 
Szitnickſchen Rheumatismus⸗ 
pflaſters bat mich in jo raſcher 
u. gründlicher Weiſe von meinen 
jahrelangen rheumatiſchen Lei⸗ 
den befreit, daß ich nicht umhin 
kann, daſſelbe anderen Leidensge⸗ 
fährten auf das Wärmſte zu 


empfehlen. 6923 
N A. Engelsdorf, 
danzig. Geſchäfts⸗ Agent. 
Dieſes jeit 15 Jahren bewähr⸗ 
teſte Mittel vorräthig in Rollen 
& 1 M. hier bei Herrn Apotheker 
Meuſel (zum goldenen Löwen) 
in Koſtrzyn u. ſ. w. 


Zimmer-Elofels v. 14 M. 
an, in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann 

Berlin S., Prinzenllr. 43. 


Ve Preisl. koſtenfrei. 
Für ausrangirte 


Pferde iſt Abnehmer der 
Zoologiſche Garten. 
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